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Nicht Zeit. 


Nicht Zeit haft du zum Beten, 
Zu leſen Gottes Wort? 
Nicht Zeit, um zu betreten 
Der Kirche heil’gen Ort? 
Nicht Zeit, dich zu verſenken 
Sn den, der dich verfühnt 
Und ernſtlich zu bedenken, 
Was dir zum Frieden dient? 
Du haft nicht Zeit? — mußt rennen 
Sur Arbeit viel und ſchwer? 
Niet Zeit? — die Sorgen gönnen 
Dir feine Andacht mehr? 


Nicht Zeit ?— denn fein Verweilen 
Gönnt dir deg Lebens Freud’; 
Wer jie begehrt, muß eilen, 

Eh’ fie dem Tod geweiht? 

Dod wie, mein Freund, gejtattet 
Dir ſelbſt der Tod auch Zeit 
Wenn nun dein Abend jchattet 
Und Gott dir Halt! gebeut? 

Ich fürdt’; im’ Angelichte 

Der großen Ewigkeit 

Und nahe dem Gerichte 

Heißt's auch einmal: Nicht Zeit! 


Nicht Zeit, dich zu ergößen 
Am [etten Zageslicht! 
Nicht Zeit mehr, zu erjegen 
Die ſchwer verjaumte Pflicht, 
Nicht Zeit einmal zum Weinen, 
Sur Buße, zum Gebet! 
Nicht Zeit — du mußt erjcheinen 
Vor Gottes Majeität! 
Nur um die KHeinjte Weile 
Flehſt du vielleicht alsdann! 
Doch nein, der Tod hat Eile 
Und ijt ein harter Mann. 


„Richt Zeit?”— ſchon wird’ int 

Morgen 

So morgenlicht und hell, 

Er muß dich rafch bejorgen, 

Die Toten reiten jchnell! 

Drum, Lieber, weil noch währet 

Die kurze Gnadenfriit, 

Sei aller Eil’ gewehret, 

Die dir ein Unheil iſt! 

Steh’ jtill um Gotteswillen! 

Den?’ an die Ewigkeit! 

Wer wird dein Herz * ſtillen, 

Wenn's heißen wird: „Nicht Zeit!"? 
(Eingejandt von ü Willms) 


Pfingſten, 
Apſtg. 2, 33. 


— 
—- 





Nach allweifem, göttlichem Nat- 
ſchluſſe ijt die ewige Erlöjung des ın 
Sünde und Tod gefallenen Menjchen- 
geichledhts erfunden, und ın der Fülle 
der Zeit in bejtimmter Ordnung von 
dem Gott aller Gnade in Ehrijtus 
Sefus ausgeführt worden. 

Göttlich traurig, in unſagbarer in- 
nerer und äußerer Not jiehen Adam 
und Eva nad ihrem tiefen Fall vor 
dem Ricdht- und Gnadenjtuhl des un- 
wandelbar liebenden Goties, des Ba- 
ters, der mit Seiner grundlegenden 
Verheißung zur Seligkeit: „Sch will“ 
(erretten) 1. Moſe 3, 15 — Licht und 
Heil den Verlorenen in finjterer 
(Geiftes)-Naht anfündigt. 

Mit der wunderbaren Menjchwer- 
dung des ewigen Gottesſohnes be- 
ginnt die Erfüllung dieſer Verhei⸗ 
ßung für die durch Liſt Satans in 
Sünde und Tod Gefallenen — zum 
Audenken daran feiert die Chriiten- 
heit Weihnachten ala Geburtsfeſt des 
Seilandes. 

„Diefer Jeſus“ wird in feiner 
Taufe von Gott dem Vater zum Welt- 
erlöfer (vergl. 1. Joh. 2, 2) ordiniert. 
So gebt der in Sinechtsgeitalt verhüll- 
te Gottesfohn und Menſchenſohn hin 
zu tun den Willen des Vaters (Ri. 
40, 9), Er legt fich als der bis in den 
Tod Gehorſame, die VBerlorenen un- 
endlich Tiebend, auf den Altar und 
trägt die Sünden der Welt an feinem 
Leibe hinauf auf das Kreuz (1. Petri 
2, 24), wodurd) Er jie mit Gott ver- 


jöhnt. | 

Bon Stricken de8 Todes umfangen, 
bon Angſt der Hölle getroffen, jteigt 
der von Gott zur Sünde gemadte und 
bon den Sündern verböhnte, ge- 
Ihmähte und aufs tiefite verachtete 
Menſchenſohn hinab in die fchaurigen 
Tiefen des Todes und des Totenrei- 
ches, rührt das Gefängnis gefangen 
und bejiegt Satanas, den Gewaltha- 
ber des Todes. Als fieggefrönter Ue— 
berwinder geht Er aus dem Grabe 
hervor, und die in Sünden und Ue- 
bertretungen toten Kinder Adams 
werden durch Ihn die vor Gott gül— 
tige GSerechtiafeit. Glanbit du das? 
Zum Andenken daran feiert die Chri- 
itenheit Oſtern. — 

Nah jeinem Siege erichlieht der 
Auferjtandene die Herzen der an Ihn 
alaubenden Jüngerſchaft, öffnet ih- 
nen die Schrift, die ſowohl feine Lei— 
den wie auch feine Herrlichkeit nabe- 
gelegt hat und führt jie ein in die 
göttlichen Geheimnifje der Dinge, die 
fih auf das Neich Gottes beziehen. 
Er gibt ihnen Anweiſung, auf die 
Verheißung des Vaters in Nerufalem 
zu warten. „Ihr werdet”, jagt Er 
au ‚ihnen, „die Kraft des Heiligen 
Geiſtes empfangen”, wobei Er fie 
auch davon in Kenntnis ſetzt, daß der 
Nater die Zeit der Wiederberitellung 
des Neiches Gottes auf Erden in jei- 
ner Gewalt feitaeleo* bat. Mv. 1, 7. 

In frober Erwartung verjanmelt 
jih die Jüngerfhar. Männer und 


Frauen, im Obergemad), wo fie ein— 
mütig beieinander jind in anhalten- 
dem Gebet. — 

An dem Tage, ala das Bundesvolf 
Sehovas, das feinen Mejjias abgeſagt 
und Ihn durch die Hände der Unge- 
rechten erwürget hat, Pfingiten fei- 
ert, jind die Jünger des zu feiner 
Herrlichkeit eingegangenen Erlöjers 
wieder alle vereint veifammen. Da 
geichieht „plöglich ein Braujen aus 
dem Simmel wie von einem daher- 
fahrenden gewaltigen Winde ‚und 
erfüllt das ganze Haus, da fie ſaßen.“ 

Was geihieht? Die Antwort gibt 
uns das Wort Gottes des oben an- 
gedeuteten Tertes: „Nachdem Jeſus 
durch die Rechte Sottes erhöht wor- 
den iſt — jeine Verklärung, um die 
Er in Joh. 17, 5 den Bater gebeten, 
vollbracht it — und Gr die Verhei- 
hung des Heiligen Geiltes vom Vater 
empfangen hat, hat Er dieſes ausge— 
gofien, was ihr jehet und höret.“ 

Wie Jeſus Chrijtus, der Sohn 
Gottes, vor feiner Menjchwerdung 
bon Ewigkeit her geweſen ijt, „denn 
bon Ihm und durch Ihn und zu Ihm 
find alle Dinge“, Röm. 11, 36, jo 
war auch der Seil. Geiſt „am er 
fang“ da, 1. Mofe 1, 2; Bi. 33, 
Wenn in Joh. 7, 39 steht: „Der s. 
Geiſt war noch nicht de“, jo soll damit 
gejagt fein, daß der Heilige Geiit jei- 
ne amtliche Tätigkeit als Sachverwal— 
ter Ehriiti, die darin beiteht, das gan— 
ze vollendete Werf der Erlöſung der 
Semeinde mitzuteilen, noch nicht be- 
aonnen hatte. Das fonnte erjt nad) 
Ehriiti Verflärung geichehen (oh. 
7, 39), denn erjt nad jeiner Erlö- 
fung fonnte der verherrlichte Men- 
fchenfohn, den Heiligen Geiſt den 
Seinen mitteilen, nachdem Er Ihn 
bon dem Vater empfangen hatte. 

Die Verklärung war geſchehen, und 
da fommt der Heil. Geiſt al3 Verhei— 
Bung des Baters am Pfingſtfeſt ber- 
nieder und ſchlägt feinen Wohnſitz 
auf Erden auf. Wir veritehen, wenn 
Auguſtinus dieſes Herniederfommen 
des H. Geiſtes, wodurch die Gläubi— 
gen geſammelt und ſomit die Ge— 
meinde geſtiftet und der Leib Chriſti 
offenbar wird, — den Geburtstag 
des H. Geiſtes nennt. Durch Ihn ſind 
die Kinder Gottes, nachdem ſie gläu— 
big geworden, verſiegelt auf den Tod 
der Erlöſung, ſintemal Er iſt das 
Unterpfand unſeres Erbes, der uns 
die Erlöſung verbürgt zum Preiſe 
feiner Herrlichkeit. Eph. 1, 13; 4, 30. 

Zum Andenfen an dieſe große 
Heilstat feiern wir Pfingſten. — 
Wohl war der 9. Geiſt mächtialich 
wirfiam auch zur Zeit des Alten Bun- 
de8, von Zeit zu Zeit fam Er auf und 
iiber die Gerechten (2. B. 4. Mofe 11, 
95: 2. Kön. 2, 155 Chron. 20, 
14), ober Er war nicht in ihnen. Er 
war noch nicht mohnend in ihnen, 
was der Apoſtel Paulus von den Kin— 
dern des Neuen Bundes mit den Wor- 


ten behauptet: „Wifjet ihr nicht, daß 
euer Leib ein Tentpel des Heiligen 
Geiſtes it, der in euch wohnt..., dab 
ihr nicht euer ſelbſt ſeid?“ Oder 
fonnte von den Heiligen der Opfer- 
periode gejagt werden, was wir Joh. 
17, 23 leſen: „Ich in ihnen, und du 
in mir, auf daß fie in eins vollendet 
jeien, auf daß die Welt erkenne, dab 
Du mich gefandt haſt?“ „Das ſtell— 
bertretende Werk für uns ijt jegt 
möglich geworden durch das heiligen- 
de Werf des Heiligen Geiftes in 
ung.“ 

Dieje Wahrheit ift auch vorbildlich 
dargejtellt in dem Opferkultus des 
Alten Bundes. Erit fam das Blut, 
dann das Del; erit der Altar, darnad) 
das Waichbeden (vergl. 3. Moje 14). 
Der im Blute des Lammes gewaſche— 
nen Gemeinde ijt, wie auch jedem 
einzelnen Gliede derjelben, die Fülle 
der Gnade erichlofien durch den SI. 
Geiſt; durch Ihn wird der unerforſch— 
liche Reichtum Chriftii dem Leibe 
Chriſti in allen feinen Gliedern über- 
mittelt, „auf daß jetzt den Füriten- 
tiimern und den Gemwalten in den 
himmlischen Oertern durch die Ge— 
meinde (Berfammlung) Tundgetan 
werde die gar manigfache Weisheit 
Gottes.” Eph. 3, 10. 

Ein in fi ſchwaches Mind Gottes 
it „Miterbe, iſt nriteinverleibt und 
it Mtteilhaber feiner Verheißung in 
Chriſtus Jeſus.“ Eph. 8, 6. 

So find die Kinder Gottes auf Er- 
den in ihrer Niedrigfeit die höchſten 
Wiürdenträger, die man fich voritel- 
len fann (veral. Offb. 1, 56—6a!). 
Ignatius, einer der zahlreihen Mär- 
tyrer der erjten chriſtlichen Kirche, 
nannte fi vor dem Kaiſer Trajan 
auf die Frage, wie er heiße, Theo- 
phorus, d.h. Sottesträger, morauf 
der Kailer urteilte: „Sanatius, der 
gejagt hat, dal er Gott in fich trage, 
ſoll den wilden Tieren vorgeworfen 
werden.“ — „durd Nacht zum Licht, 
das ilt der Weg, auf dem wir gehen.“ 

Ob jo oder anders — es Fommıt 
darauf an, mein teurer Xefer, 05 wir 
den Geiſt Jeſu Chriiti haben, denn 
die Schrift ſagt — und die Schrift 
fann nicht gebrochen werden. Joh. 
10, 35: 

„Wer Christi Geiſt nicht hat, der 
ift nicht fein.” Röm. 8, 9, 

A. B. Peters. 


Lied eines frommen Banern. 

Sottlob daß ich ein Bauer bin, 
Das freut von Herzen mich! 
Das gibt ein Lied mir in den Sinn; 
Mein Gott, ich preife Dich! 

Ich achte den aelehrten Mann, 
Den Künſtler halt ich hoch: 
Und wer ein ehrlich Handwerk kann 
Der wird von mir aeehrt. 

Doc preif’ ich mir den Nnuern- 

ſtand, 

Denn wär' er aus der Welt: 
Der König fänd im ganzen Land 





Nicht Brod für all fein Geld. 

Des Menſchen erjteg Werf war das: 
„Er bauete das Land“, 

Als von verbot'ner Frudt er aß, 
Da er in Unſchuld jtand. 

Sch atme Gottes friiche Luft 
An jedem Morgen neu. 

Der ſchönen Blumen füher Duft, 
Bor allen iſt er mein. 

Mir fingen taufend Vögelein 
Sn Feld und Wieſ' und Wald. 

Sie rufen fingend: Stimm’ mit ein, 
Das Gottes Lob erſchallt! 

An allen hab’ ich meine Freud, 
An PBierden, Kuh und Schwein; 
Was wäre das auch für ein Leid, 
Sollt’ ih ohn’ das hier jein!? 

Mir fälſcht der Metzger nicht die 

Wurit, 
Der Bäder nicht das Brod; 
Die Quelle löſcht mir meinen Durit, 
Das halt die Wangen rot. 
Mein Weibchen mat mir Hof’ und 
Weit 
Mit eig’ner fleijger Hand; 
Ob's immer jißet grad und feit: 
Schon gut für unjfern Stand. 

Des Morgens fahr ich fingend aus, 
MWenn’s feierlich und jchön. 

Des Abends geht’3 zur Raſt nad) 
Hauſ', 
Wenn's Tagewerk geſcheh'n. 

Geh' hinter meinem Pflug ich hin, 
So heißt's: Sieh' nicht zurück! 

Lot;s Weib kommt mir in meinen 
S’nn, 

Und vorwärts geht mein Blick. 

Die Fuhrchen zieh’ ich tief und 

ſchön. 

He Brauner, he Sawras! 

Ihr ſollt hier ſchönen Weizen ſäh'n, 

Anſtatt das grüne Gras. 

Ich ſäe betend Samen ein. 
Laß Gottes wertes Wort, 

Auch in mein Herz geſäet ſein 
Und wachſen immerfort! 

Ich bet' für jeden Säemann, 
Den Jeſus ausgeſandt: 

„Herr hilf ihm, daß er ſäen kann, 
Herr ſtärke ſeine Hand!“ 

Scheint mir die Sonne hell u. klar, 
So ruf’ ih: Gnadenſonn', 
O fcheine du mir immerdar 
In meines Herzens Born! 

Wenn ich dann in das reife Feld 
Mit den Maſchinen fahr”, 

So bindet fie’3, gleich einem Held 
Sn Garben wunderbar. 
Dann kommt mir in den Sinn das 
Ried: 
„Die hier mit Tränen jä'n, 
Mit Freuden man fie ernten heißt 
Und Garben bringen ein.” 
Beim Dreſchen jtaubt’3 und ſauſt's 
und ſummt's, 
Dahin fliegt Stroh und Spreu; 
Doch wenn die Drejchmaichin’ ver- 
ſtummt, 
Ich mich der Körner freu. 

Sch bete dann: „Du großer Gott, 
Mac’ mich den Körnlein gleich! 
Bring’ mich durch einen fanften Tod 
Bu Dir in’s Himmelreich!“ 

So bringt die Arbeit mir Genuß 
Und Segen doppelt ein, 

Pemahret mid) vor Ueberdruß 
Und lehrt mich fröhlich fein. 
Es mahnt mich jedes Werf der 
Sand 
An meines Gottes Wort. 
Drum lob ich mir den Bauernitand 
Und führ’ ihn richtig fort. 

Sch taufchte mit dem Städter nicht, 

Troß Pug und Höflichkeit, 


es gerade einen Tag, 


Mennonitifche Rundſchau 


Zroß ſchönem Haus und gut's Ge- 
richt 
Und troß Bequemlichkeit. 


Mein Gott beſchützt mir Sof und 
Haus, 
Bewahrt vor Laſter mid); 
Die in der Städte Saus und Braus 
Oft haufen fürchterlich. 


Es hält und träget mid) der Herr 
Mit Seiner jtarfen Hand, 
Dei Arbeit und Verſuchung ſchwer 
Sn meinem werten Stand. 


Sch lebe irımer meinem Gott, 
Der mich hineingejegt; 
Mid ſtört nicht jtolzer Städter 
Spott, 
Mein Herz der Herr ergößt. 


Die Erde meinen Leib bald dedt, 
Der Staub und AMihe it: 
Doch werd’ ich wieder auferwect, 
Gottlob dur Jeſum Chriſt! 


Dann geh’ ich in die Herrlichkeit, 
Sn Gottes ew’ges Reich, 
Wo jeder Fromme fich erfreut 
Und wo wir alle gleich. 


Seßt Er mich auf die neue Erd 
In Seiner Gnade ein, 
Sp will id, wenn es Ihn nur ehrt, 
Auch dort ein Bauer fein. 


Eingejandt. aus einem früheren 
Abr. Kröfers Yamilienfalender. Bon 
N. A. H. 


Shanghang, Via Swatow, China, 
den 29. März 1929. 











Den Gruß der Liebe zuvor! 

„Ber unter dem Schirme des 
Höchſten und unter dem Schatten des 
Allmächtigen bleibet...” Sole und 
ähnliche Palmen find uns zur aro- 
ben Ermutigung gewejen. Wir haben 
in unferen ganzen Erfahrung nod) 
nie ſolchen reichen Troit in den Pſal— 
men gefunden als jeßt: Es wird 
Euch wohl ſchon befannt fein, daß wir 
auf der Flucht find vor den Roten. 
Es fcheint, als wenn der Satan mit 
feiner Macht doch auf einmal ſtärker 
iit als die Macht auf der Seite des 
Herrn. E3 find die Roten mit voller 
Macht von Norden herunter gekom— 
men bis vor unjerer Stadt. In der 
näditen Stadt Tingdhonfu jollen alle 
Miffionshäufer bis auf den Grund 
niedergebrandt fein. Die Miſſionare 
find um ihr Zeben geflohen. Someit 
wir aber wiſſen, follen fie ficher fein. 

Als dieſes alles fo borging, mach— 
ten wir uns auch auf die Flucht, die 
Schweitern, und wir mit unfern 
Kindern. Wir nahmen ein Boot an 
und fuhren herunter bis Fungſhih, 
ein großes Dorf, AO Meilen bon 
Shanghang. Stromabwärts nimmt 
aber zurück 
nimmt es 214 Tage. Hier haben wir 
uns jeßt ſchon 10 Tage aufgehalten 
und warten der Beſſerung der Zu— 
Itände in Shanghang. Zwei Dinge 
find ung auffallend: eritens, daß die 
Noten jo lange nehmen und nichts 
weiter fomnten und zweitens, daß kei— 
ne Hilfe von andern Soldaten fommt. 
Doh wir find bewußt, dab der 
Herr feine Sand in allen hat. Wir 
gehen auch nicht weiter ab, der Kü— 
ite zu, weil es fo furdtbar beichwer- 
fih ijt, mit der Familie wieder zu- 
rüdzufommen. Sollte die Familie 
nad) 2% Monaten wieder zurücd zur 


Küſte gehen, würde es vieleicht nicht 
fobald wieder zurüd zur Station ge- 
hen. Sollte eg dem Herrn gefallen, 
und Seine Ehre dadurch gefördert 
werden, wenn alles Eigenlum zerjtört 
und alle unfere Sachen verbrannt 
werden, und aber die Regierung ich 
ändert und Shangang wieder in die 
Hand der Nativnalijten fommen joll- 
te, dann wollen wir doch zurüd und 
den Heiden das Heil erzählen. Des 
Herrn Wille geichebe. 

Es jind in Shangang viele hung- 
rige Seelen, die da ſchmachten nad) 
dem Heil in Ehrijto. Wie follten wir 
ihnen nicht verfündigen von der Er- 
löfung und der Freiheit, die in Chri— 
ſto Jeſu ijt. Wir können zur Ehre 
Gottes jagen, daß hier unter den 
chineſiſchen Geſchwiſtern mande find, 
die treu und feit am Glauben geblie- 
ben find. Wenn auch mande find, die 
den Serrn verlaſſen haben. E3 wurde 
uns heute in unferer Karfreitagsan- 
dacht wichtin, wie alle, die da jonit 
treu zu fein fchienen, den Herrn 
verließen, al3 eg bis zur Gefangen- 
ihaft und Tod fam. So geht es aud) 
hier. Wie viele aber, wie Petrus und 
die anderen Jünger Ihn in ihren 
Herzen feithielten, kann man jeßt noch 
nicht willen. Möge der Herr aber 
Sein Werk ausführen können ijt un- 
fer Gebet. 

Grüßend, Eure Gejchwiiter 

Kohn S. und Tina Did. 


Schakgräber. 





Anbetend will ih den Herrn 
preifen und von Seinen Wun- 
dern erzählen. Ich will Dir, 
Herr zujaudhzen. Pi. 9,2— 3. 


Betreffs des Willens des Menſchen 
aibt es allerlei Meinungen. Einige 
meinen, daß der Wille gebrochen wer- 
den müſſe. Andere behaupten, er müſ— 
je nur erzogen werden. Beide An— 
ihauungen haben etwas für fi. Wer 
aber die Bibel ohne Voreingenom— 
menbeit liejt, wird finden, wie fie von 
einer „Seiligung” des Willens redet. 
Man fönnte auch im gewiſſen Sinne 
bon einer „Willensumitellung“ ſpre— 
chen. Der Menſch will dann fortan 
nichts anderes, als das, was Gott 
will. Auch David fennt diefe Umitel- 
lung. Er will etwas, was der alte 
Menih uriprünglich, nicht wollte — 


Gott anbeten und Ihn preifen. E3 


iſt eine heilige Entſchließung, die der 
Pialmiit gleich zu Anfang des Ka— 
pitels äußert. Auch ein Werf für ſol— 
che, die jtets mit ihrer Unſchlüſſigkeit 
alänzen. Ne länger man wartet, um 
jo ſchwerer wird es, und ſchließlich 
verliert man noch das Wenige, das 
man jchon hat. Gibt es wirklich et- 
was Schöneres, als fich mit friſchem 
Bekenntnis und mit all feinem Tun 
zum Serrn zu itellen? Freilich muß 
es mit „ganzem“ Herzen geſchehen, 
wie es auch von David heit. Halb- 
berzige Menſchen find weder in der 
Welt noch im Reiche Gottes etwas 
wert. Ich fürchte fogar, daß diefe mit 
fih ſelbſt im Zwieſpalt Ieben, alio 
unglüdlich find. Gott anzubeten mit 
lauter Stimme und Xhn zu preijen 
iit Gottesdienst! Wen ſoll ein Menſch 
auch ſonſt anbeten? Etwa ſich jelbit? 
Solche Narren mögen e3 etliche ge- 
ben, aber, wie gejagt, auch nur Nar- 
ren. Wer ehrlich ift, wird mit feiner 





15. Mai. 


Selbjtverherrlihung bald am Ende 

fein. Ehrlich denfende Menfchen wer- 

den e3 mit David halten und Gottes 

und Menjchenwerfe recht zu bewerten 

willen. Und dieſes durchaus nicht 

halblaut, ſondern friſch und fröhlich, 

und ſogar jauchzend mit ganzem Her⸗ 

zen. Lieber Leſer, vielleicht krankſt Du 

auch an „Halbherzigkeit“. Wer ein 

gejpaltenes Herz hat, hat nicht felten 

auch eine gefpaltene Zunge. Bitte be- 

fomme heilige Entichloffenheit für 

Gott zu leben und für Chriiti Sache 

da zu ſein. E. Martens. 

Der Schreden der Jugend. 

Mande Gefahren droh'n Menfchen 
auf Erden, 

Sie zu verderben. In jeglihem Land 

Geh'n fie und zittern ob dieſer Be- 
ſchwerden, 

Wie man dieſelben auch immer ge— 
nannt. 

Bald bricht der Feind ein mit bluti— 
gen Kriegen, 

Bald wildes Tier, dem ſie unterliegen. 


Mutig jedoch, mit den Waffen in 


Händen, 

Furchtlos durchſtreifet der Mut'ge die 
Welt; 

Selbſt wenn ein Leu oder Tieger da 
ſtänden, 

Macht er erſchrocken vor ihnen nicht 
Halt. 


Nein, ihr Erſcheinen ihm dient nur 
zur Freude: 
Sichere Schüſſe erlegen ſie beide. 


Doch ſolch ein Mutherz, oh'n Ban- 
gigkeitsfieber, 

Prüft auf dem Wege ſorgſam den 
Fluß, 

Eh' er hineinſteigt, 
hinüber, 

Hierzu ihn nötint ein bitteres Muß. 

Rudeln von Fiſchen das Waffer oft 
heget, 

Was ſelbſt den Tapfern zur Vorſicht 
beweget. 


Dieſe kaum drei bis vier Zoll lan— 
gen Freſſer 

Greifen ſofort, wenn ſie da ſind, ihn 
an; 

Von ihren Zähnen, ſo ſcharf wie ein 
Meſſer, 

Kein Menſch in Fluten erwehren ſich 
kann; 

Sie zieh'n das Fleiſch von den Kno— 
chen ihn nieder, 

Er bleibet im Waſſer und kehret nie 
wieder!! 


Man nennt das Fiſchlein der Ju— 
gend Schrecken; 
Ihm, ach, jo mancher zur Beute ver— 


noch ſchwimmet 


fiel — 

Jugend, es pflegt ſich ein Feind zu 
verſtecken; 

Dich zu verderben — ſein einziges 
Ziel. 


Er heißt Befleckung am eigenen Leibe; 
Als deinen Todfeind ihn von dir ver- 
treibe! 


Kräfte der Seele, des Leibes eriter- 
ben; 

Nettunglos fällit du dem Tode an- 
heim; 

Kannſt nicht dre Krone des Lebens er- 
erben, 

Wenn diefem Laſter du frönejt ge- 
beim. 

Gleich jenen Fiſchlein, fo iſt Onanie’e 

Dein Feind, denjelben, o Jugend, 

entfliehe! P. Bergen. 
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Bom Morgen bis Abend. 
Don Elfriede Rotermund. 
(Fortjegung) 
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IN, 


Sie wurde einem Vetter Aſtrids 
zu Ehren gegeben, der furz zubor 
von feinen Plantagen aus Indien 
zurücgefehrt war. Frau Konſuls 
Herzenswunſch war, dab der Neffe 
noch einmal Mutter zu ihr jagen 
möchte. Offene und verjtefte Anſpie— 
lungen hatte Aſtrid täglich zu hö— 
ren befommen, die dann geichlofjen 
hatten: „Uebe dir ja auch Rolfs Lieb- 
Iingslied, Schön Rotraud, ein! Es 
find oft nur Fleine Mittel nötig 
und man jteht am Biel feiner Wün— 
ihe, hat das große Los gezogen.“ 
Noch heute nah, fünfzehn Sahren 
mußte Harro Asmuſſen noch, meld) 
eine ſchickſalsvolle Stille, die immer 
Enticheidungen voranacht, in ihm 
während des Abendejiens geweſen 
war. Er jah wieder die koſtbare, jil- 
berdurcdhwirfte Seidentapete des Mu- 
fiffalongs, filberne Stühle, vom Grau 
de8 Damajtes zu Nebelweſen ge- 
dampft, jilberne NKandelaber mit 
Kriftallprismen, die jeltfamen in 
matten Goldton verhiüllten Qampen, 
und bor dem Flügel Altrid. Wie 
fühler Marmor hatten ihre ſchmalen 
Hände auf den Taiten gelegen, leije 
ein Nocturno don Chopin fpielend. 
Auf Verlangen der Gefellfchaft follte 
fie noch ein Lied zugeben. Die Mut- 
ter, die wie zufällig aus dem Winter- 
garten ins Muſikzimmer trat, riet 
mit ihrer falten Stimme: „Sing’ 
uns bon König Ringangs Töchter— 
lein. Du haſt es lange nicht geſun— 
gen.“ — Stummblidend, mit we— 
hem Lächeln, gleich Mignon, hatte 
Aſtrid gehorfam in die Taſten ge— 
griffen und ein ſanftes Präludieren 
war erklungen. Es war einer von 
dem eigentümlichen Augenblicken, in 
welchen nichts geſchieht und auf dem 
doch mit dunkler Schwere ein Men— 
ſchenſchickſal laſtet oder in ihm zer— 
ſchellt. Dann hatte der ſüße Schmelz 
der weichen Mädchenſtimme beſtrik— 
kend und wie verzaubert geſungen: 
„Es waren zwei SKönigsfinder.“ 
Beim fünften Verfe hatte fie erit die 
Augen gehoben, hatte traumhaft ver- 
ichleiert und zugleich jonderbar wiſ— 
fend, wie eine Sphinx ihre Eltern 
und dann ihn, Sarro, angeblidt, wäh— 
rend ſie itodend weiter gejungen: 
„Bute Nacht, mein Vater und Mut- 
ter, ihr feht mich nimmermehr.” — 
Mit einem Mißakkord hatte jie 
Spiel und Lied abgebrochen und 
war totenbleih vom Flügel aufge- 
itanden. Der lette Vers war unge 
fungen geblieben, und die Gejellichaft 
hatte ein frühzeitigeg Ende gefun- 
den. 

Am nächſten Morgen in aller Frü— 
be hatte der alte graue Diener vor 
Sarro Asmuſſens Bett geitanden und 
dem aus wirren Traum ermwachenden 
Kandidaten einen Brief eingehän- 





digt. Der Konſul bat, unverzüglich 
abzureifen, hatte das Gehalt bis Ap- 
til u eine anfehnliche Summe überher 
für den Unterhalt der nächſten Zeit 
beineleat. Ta mar er im Nu hellmad) 
geweſen. Das Dithmarſcher Bauern- 
blut hatte ihm gekocht vor Empörung. 





Der Diener mußte noch im demfelben 
Augenblid das ganze Geld jenem 
Herrn zurüdbringen, und er hatte 
ſchon nach einer halben Stunde das 
Haus an der Aliter verlajjen, in mwel- 
chem er drei Sabre gelebt, und hatte 
nicht einen Blick rückwärts getan. — 

Durch die Stille der Studierjtube 
Ihritt mit harten Tick-Tack unauf- 
hörlich und eilig die rinnende Zeit, 
eine Hummel jummte jurrend durd) 
die offenen Fenſter, und vom Birn- 
baum janf eine Frucht zu früh ins 
lange Gras, 

Weißlockige Wolfen mit goldge- 
tönten Säumen ſchwebten wie ein 
Neigen ruhevoll dur das ſchwingen— 
de, köſtliche Schweigen, und die Flut 
rauſchte wie eine füniglide Frau mit 
majeſtätiſch wallender Spitenjchlep- 
pe um die Hallig. Erſt die tönenden 
Wellenlieder brachten Harro A3muj- 
jen in die Wirklichkeit zurück. Er rid)- 
tete feine 'zujammengejunfene Gejtalt 


‚hoch, aber jein Herz blieb in Dumpf- 


heit und Lähmung, als er den Brief 
noch einmal las. 
Lieber Sarro! 

Du Sichit, meine Handſchrift hat 
fi) gar nicht verändert und auch „das 
Andere” ijt trog allem -dasjelbe ge- 
blieben! Morgen, am 19., jährt ji 
zum fünfzehnten Male der Tag! Hait 
Du aud) wohl nochmal an die „zivei 
Königskinder“ gedaht? Jet find fie 
einander jo nahe, nur ein Streifen 
Meer trennt ſie. 

Niemals habe ih Dich vergejjen 
gehabt. Je weiter Du von mir gejtürzt 
bijt, dejto näher bin ih Pir gefom- 
nen. Ich habe in den unerbittlichen 
Sahren nur Dein Bild im Herzen ge- 
tragen. 

Von Sir und Deinem Leben weiß 
ich viel, wenn nicht alles, feit man 
Di von mir gehen hieß. Yu weißt 
vieleiht nur no, daß es meine 
Mutter nad) zwei Jahren graujamen 
Quälens fertig gebradjt hat, daß ic) 
meines Vetters, Rudolf Peters, Frau 
geworden bin. Er ift vor vier Jahren 
in Benares am Sumpffieber geitor- 
ben. Die Reiſe ins Innere mußte 
er in feiner Eigenſchaft als General- 
fonful madhen. Meine Eltern find 
auch tot, beide Brüder gefallen. A— 
ber ich habe einen Buben von fieben 
Jahren, Wolfgang Harro heißt er 
und iſt ferngefund. Xch liege feit fei- 
ner Geburt gelähbmt und babe viel 
mehr Zeit zum Denfen, wie mir gut 
it. Ach, Sarro, weißt Du, was es 
heißt, mit feinem Schmerz jo allein 
zu fein? Nichts weiter zu haben als 
den Buben. meinen lieben, Tieben 
Sungen mit dem weichen Herzen, und 
den muß und joll ich allein in der wei- 
ten, kalten Welt zurüdiafjen! Sch 
fann es nicht! 

Der Gedanke, der Bub würde 
freude: und fonnenlos in falter Ver— 
einfammuna aufwachſen, läßt mid 
nicht zum Sterben kommen, und doc 
verzehren Angſt und Unruhe bor- 
ſchnell die ſchwachen Kräfte. 

Es geht zu Ende, Sarro, ich weiß 
e8, auch ohne daß der Arzt täglich von 
neuem fo vorfichtig nach Verwandten, 
die noch da ind, oder nach marmber- 
zigen Freunden, die ich nicht habe, 
fragt und ſich Adreſſen aufichreiben 
möchte, die ich ihm nicht geben kann. 

Sch fühle aber, daß ih nur noch 
Tage zu leben habe, und ich bitte 
Dich herzlich: „Komm, fomm zu mir! 
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Und gib mir, wenn Du kannſt, hier 
das Verſprechen, dab Du meinen: 
Sungen Heiniat und Zuhaufe jein 
willit. 

Ich wei niemanden, dem ich jonit 
das Xiebite, was mir gehört, anver- 
trauen mödte und fönntel Komm, 
Harro, ſäume nicht, ich will Dir alles 
jagen und erflären. 

Du weißt ja noch nicht, wie ich den 
Treubrudh und meine Feigheit ge- 
büßt babe. Wenn zwei einen Weg 
gehen, jo muß die Frau dem Manne 
folgen und nicht der Dann der Frau. 
Vergib mir! 

Sch denke nur noch an ein Wunder, 
an ein Glück und Wunder, das ferne 
flammt — und davor jteht in zitternd 
blauer Zohe ein einziger Tag! Ich 


babe Dich niemals vergefien, Harro!. 


Aitrid. 

Er ſah, wie mühjam die lekten 
Beilen mit der großen, jteilragenden 
Handſchrift gejchrieben waren, und 
da die Anſchrift gewiß von der 
Pflegerin herrührte. 

Harro Asmuſſen ſtand auf. Un— 
willkürlich haftete ſein Blick an der 
Uhr: zehn Minuten nach neun! — 
Ihm war, als ſtarre ihn etwas an; 
als ſei etwas auf ihn gerichtet, aber 
er wußte nicht, was. Es war etwas 
Schickſalhaftes, und es ließ ihn nicht 
los. 

Gleich darauf verließ er ſein 
Pfarrhaus, nachdem er ein paar er— 
klärende Worte an die alte Naemi 
aufgeſchrieben und ihr auf den Kü— 
chentiſch gelegt hatte. Prüfend ſchaute 
er auf die Wetterfahne. Dann plün— 
derte er ſämtliche Roſenſtöcke und 
klinkte die Gartenpforte hinter ſich 


zu. 

Mit raſchen Schritten durcheilte er 
die blühenden Fennen. Wenn auch der 
Wind wohl günſtig für die Fahrt 
war, es war nur zu wenig da, und 
es kam alles darauf an, daß ſein Boot 
noch flott lag, denn die Flut hatte 
ihren Höhepunkt ſchon überſchritten. 

Der Paſtor lief den Deich hinauf 
und ſchob oben ſtehend ſeinen Pana- 
ma ein wenig aus der Stirn. Das 
ſchneſlle Gehen hHatle ihn heiß ge— 
madt. Sem Blick ſuchte die Kolle, 
und wie gehegt rannte er die grüne 
Böſchung hinab. Gottlob! Das Boot 
fchaufelte noch eben innerhalb der 
Sclueje. Raſch zog er Stiefel und 
Strümpfe aus, Eren:pelte die Holen 
hoch und mwatete an jein Fahrzeug. 
Bald waren Segel aejegt, der Anker 
eingeholt und das Steuer in feiner 
Sand. 

Langſam und träge fchleppte ſich 
das Boot durch die Flut. Die Wellen 
murmelten und gluditen am Bug. 
Ein müder Wind ging über die See. 

Unnennbares war wünfchend und 
hoffend in des Mannes Seele. Aitrid! 
Er ſollte die Jugendgeliebte miederie- 
hen! Er follte das liebite und koſtbar— 
te Pfand aus ihrer Hand entgegen- 
nehmen und follte an ihrem Jungen 
Vater- und Mutterſtelle vertreten. 
Seine Pulſe klopften, und wild pochte 
das Herz, und fo oft der Blick auf 
die Rofen fiel, die im Schatten unter 
der Bootsbanf alühten, errötete er 
wie ein Schulbube. Aitrid! Er ſah 
verſonnen in die blaue, leisſingende, 
fonnenbeglänzte Fläche. 

Hart jchnurrte das Boot an einer 
Seetonne vorüber und begann Teile 
zu ſchwanken. Esſchreckt wandte er 
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den Kopf und ſah, dab er. weit abge- 
trieben war. Er ſah auf, fette das 
Zoppjegel, band dag Steuer feſt und 
nahm beide Riemen. Gleichmäßig 
Harg das Eintauchen der Ruder in 
die Klare jtile Flut, und eintönig 
fang das klingende Niederfallen der 
gligenden Wajjertropfen. 

Nach einer Weile fonnte er die Ru— 
der einziehen. Der Wind war jtärfer 
geworden und lief mit jeltjam feinem 
Singen über die Wellen. Es waren 
faum zwei Stunden vergangen, da 
legte er am Hafenkai an. Neben fei- 
ner Solle lag ein großer Büfumer 
Fiſcherewer vor Anker, und deſſen 
junger Steuermann, ein Salligjunge 
aus Harros Gemeinde, verſprach, als 
er die Haſt feines Paſtors ſah, von 
Bord zu fommen, alles für ihn klar 
zu machen und aud) das Boot mit dem 
nädjiten eriten Waſſer nad dem 
Südſtrand zu bringen und es dort an 
der Angelbrücde gut zu verankern, da- 
mit er von da abends heimſegeln kön— 
ne. Der Rod, als Spaßvogel bei der 
Mannſchaft beliebt, hielt mit Wäfche- 
ausiwringen inne, blinferte mit den 
Augen und fagte launig: „Kinners, 
Kinners, de Paitor löppt dahen, a8 
fem be ut Dornröschense Schloß, fo- 
beel Rojen in de Arm.” Aber er fand 
diesmal mit feinem Wit feinen An- 
Hang und flippte verdrofien den Kü— 
bel mit Spülmafier um. 

Zum Sanatorium muhte SHarro 
noch Dreiviertelftunde gehen. Auf 
dem Wege dahin merfte er, wie gut 
die alte Naemi doch für fein Förperli- 
ches Wohl jorgte; denn ihm wurde 
klar, daß er noch gar nicht8 am Tage 
gegejjen hatte. Aber das war nun 
Nebenſache, e8 galt für ihn, feine Mi- 
nute Zeit zu verlieren. 

Das Sanatorium lag am Süd. 
Strand der Inſel in einem wunderbol- 
len, waldartigen Barf, ein paar aro- 
Be, Fuppelbeledte Säufer bildeten das 
Sauptunternehnieen, mährend kleine 
niedrige Holzblockhäuſer, rinasum 
bon VBeranden umaeben, zwiſchen 
Tannen und Stiefern veritedt Tagen. 
In das weitab am Strande arlegene 
wurde der Paſtor von einer jungen 
Schweſter geführt. 

Ein bejonderer, als Selbitfahrer 
eingerichteter Krankenſtuhl ſtand leer 
im Schatten der Veranda, und auf 
der breiten Brüjtung lagen verlafie- 
ne Spielfadhen. 

Schattenhaft ſtieg plötzlich die felt- 
fame Aehnlichkeit, nein die ungeheure 
Bekanntheit vor ihm auf. Wo hatte 
er das alles fhon einmal bis ins 
Kleinite fo gejehen ? 

Eine ältere Pflegerin trat heraus. 
Auch die hatte er irgendwo ſchon ge— 
troffen und geſprochen. Noch halb 
fafjungslos folgte er ihr in ein aro- 
Bes, etwas dammeriges Zimmer. 
„Bier iſt Befuch, anädiae Frau!” und 
da hatte fie auch ſchon wieder die Tü— 
re geſchloſſen. 

Sarro ging zögernd einiae Schrit- 
te vor mit den Rofen im linken Arm. 
Plöglih fam mit der Erinnerupg 
jähes Wiſſen über ihn. Der Traum, 
ja der Traum! So war alles geweſen. 

Dann neigte er jich erſchüttert vor 
dem niedrigen Ruhebett, erihiittert 
bis in feine Tiefen. Das war Aſtrid! 

Hilflos drücdte fie erit beide Hände 
gegen ihre Bruit, um fie ihm dann 
entgegenzuitreden 

(Schluß folgt.) 








Korreipondenzen 


Mitteilungen betreffs des mennoni- 
tiſchen Geſellſchaftsabends in 
Winnipeg. 





Ich bin von mehreren Brüdern, 
mündlich und ſchriftlich, gefragt wor— 
den betreff des unlängſt in Winnipeg 
ſtattgefundenen mennonitiſchen Ge— 
ſellſchaftsabends, von dem berichtet 
worden iſt, daß derſelbe mit Spiel 
und Tanz geendet habe; und bin er— 
ſucht worden, darüber etwas in der 
„Mennonitiſchen Rundſchau“ zu ver— 
öffentlichen; indem Erwähntes in der 
Nähe und in der Ferne, unter cana- 
difhen und rußländiſchen Mennoni- 
ten, und jelbjt auch) in den Ver. Stah- 
ten ein nicht unbedeutendes Aufjehen 
und ein Bejorgnis erregendes Fragen 
und Beurteilen hervorgerufen hat. 

Am liebiten möchte ich hierüber 
nicht fchreiben, da durch ſolche Publi- 
fation leicht Nergernis oder Ungunſt 
bei einigen verurjacht wird. Doch weil 
es gewünscht wird und es wohl not- 
wendig it, will ich e8 denn hiermit 
tun; um, wenn möglich, ein unbered)- 
tigtes Gerede und ein ungeredhtes 
Beurteilen abzumenden, oder um 
nachteilige Folgen für unfer Vol, be» 
fonders für die Neueingewanderten, 
zu verhüten. 

Der erwähnte mennonitiſche Ge- 
fellihaftsabend war in der „Menno- 
nitifhen Rundſchau“ und im „Rord- 
weiten“ befannt gemadt, und Men- 
noniten waren dazu eingeladen, bon 
einem „Romitee.“ 

Laut der Bekanntmachung follte 
ein literariihes Programm geliefert 
werden, und nachher freie Unterhal- 
tung folgen. mit einem mitgebradten 
Smbiß, zu dem man am Orte Kaffee 
oder Tee jervieren wolle. Bon Tanz 
war nichts befannt gemacht worden, 
und jomit wußte man vorher nicht, 
daß folches jtattfinden jolle oder wür— 
de. Wäre letzteres befannt gewejen, 
fo wären viele nicht hingefommen, die 
jegt in unſchuldiger Weije hingefom- 
men waren. 

‚Serner ſei befannt gemacht, dat 
viele vpn denen, die gegenwärtig wa— 
ren, den Drt und die Gefellichaft ver- 
ließen, als das Tanzen begann; aljo 
nit an diefem Treiben teilgenom- 
men haben. 

Ich bin auch gefragt worden, ob 
auch das mennonitiihe Mädchenheim 
von hierſelbſt an dem Ermwähnten be- 
teiligt gewefen jei. Darauf kann ich 
antworten, dab dasjelbe in Teinerlei 
Weife daran beteiligt geweſen ilt, 
und fajt feine der vielen in Winni- 
peg dienenden Mädchen zu jener Ver- 
anftaltung gefommen waren. Ob von 
den wenigen, die gefommen waren, 
auch weldhe an dem Tanz teilgenom- 
men haben, ijt mir nicht befannt. Bon 
den Sauseltern des Mädchenheims 
fei aefagt, daß fie entichieden gegen 
die Art der erwähnten Veranijtaltun- 
gen find, und es nicht erlauben, daß 
ihre Pflenebefohlenen an foldem 


teilnehmen dürfen. 

Es ift fehr zu bedauern umd zu ber- 
urteilen, daß der erwähnte Gejell- 
ichaftsabend mit Tanz zum Abſchluß 
gebracht wurde. Und noch mehr iſt e8 
zu bedauern und zu verurteilen, daß 
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diejes von einer Perſon öffentlich im 
„Rordweiten“ gelobt und der Tanz 
gerechtfertigt worden ijt. 

Benj. Ewert. 
Winnipeg, den 2. Mai 1929. 


Sasfatoon, Sasf., den 5. Mai 1929. 

Grüße der Liebe und des Friedens 
zuvor! 

Dir wird's vielleiht wunderlich 
fein, dag ich von diefem Orte aus 
ſchreibe. Nun ganz einfach — ich bin 
bier auf Arbeit in meinem Berufe, 
bin ja Maurer, wie Du weißt. Da ich 
aber noch nur verhältnismäßig wenig 
Arbeit habe, jo Fam ich auf den Ein- 
fall, mal meine Schwejter in Dalme- 
ny zu beſuchen. Da wir uns ſchon 28 
Sabre nicht gejehen hatten, jo war 
die Freude des Wiederjehens ſehr 
aroß. Sa, Haben ung manches aus der 
ichauerlichen, ereignisreihen Vergan— 
genheit mitteilen dürfen. Die Feder 
it im Grunde genommen nicht im- 
Itande, jo etwas wiederzugeben, mas 
unſere Gejchwijter erlebt; ja und 
was andere Freunde und Bekannten 
gleihfall3 erfahren. Nur der kann 
ganz mitfühlen, der e8 eben mitge- 
macht bat, dieje unvergleichliche Zeit 
unjerer Geſchwiſter und Glaubens- 
brüder. Bitte alfo um Aufnahme eini- 
ger Erfahrungen, die ich mährend 
meiner Spazierfahrt in Dalmeny er- 
fuhr. 

Da mein Schwager Peter Krahn 
Kirchendiener dom Dalmenyer Kir— 
chenjpiel iſt, jo eriuchte er mich Sonn- 
tags in aller Serrgott3frühe mit zur 
Verfammlung zu fahren. 

Die Einrichtung des Gebetshaufes 
iſt urgemütli, man fühlt fich gleich 
daheim, wenn man Räume betritt, 
die ihrem Zwecke entiprehen. Der 
Seele überfommt ein behagliches Ge- 
fühl im Vertrauen gejagt, wenn fie 
Sympathie empfängt aus der Umge— 
bung ihres Vermweilens. Doch weiter 
und zur Sache. Den dritten Teil der 
Kirche bedeckt eine Choreinrichtung; 
was mich wieder an die heimatlichen 
Einrichtungen unierer Kirche in 
Chortita, Südrußland, erinnerte. Ja 
und dann hat die liebe Ortsgemeinde 
dort des weitern an grundlegende 
Gedanken zur Ergänzung verlaſſener 
Familienglied.gedacht, hat mit lieben— 
der Hand dem Baumeiſter ſeiner Zeit 
ihren Willen klargelegt, daß der 
Loyalität der Familienbedürfniſſe 
Genüge getan würden. Beſonders 
auffallend für mich war der abfällige 
Bodenraum im Verſammlungsraum; 
aber auch ſchön ſinnreich, ſo kann dem 
mehr entfernt ſitzenden Lauſcher des 
Evangeliums auch mehr Einblick ge— 
laſſen werden, der Perſon des Pre— 
digers gegenüber. Dem Baue des 
gefammten Gotteshaufes ijt eine ge- 
nügfame Einrichtung untergebradt 
und zwar durch eine jchöne Dampflei- 
tung. Alto frieren dürfen die lieben 
Kirdhenbefuher dann ım Winter 
nicht. 1907 wurde das Kirchlein ge— 
baut. 

Der ganze Pirchenplat enthält un- 
gefähr drei Ader Land, mit dem To- 
tenader zufammen. 

Da ich genügend Zeit hatte, jelbige 
einer Beſichtigung zu unterwerfen, 
fo begab ich mich dahin und zählte eı- 
wa 150 Hügel, unter denen die Ge- 
itorbenen der Auferjtehung entgegen- 
ſchlummern. 





Das Gebetshaus Hat Gasbeleuch— 
tung. Auch ein Brunnen ſteht auf 
dem Hofe mit Pumpeinrichtung. A— 
bends beſuchten wir mit Schwagerchen 
zuſammen die Brudertaler Kirche in 
der Nähe, ſelbige iſt 1909 erbaut. In 
lauſchiger Begeiſterung lauſchte ich 
den Vorträgen, Geſängen und man— 
chen lieben Anſprachen. Hin und wi— 
der ſtieg ein unvergeßliches Liedlein 
zum Throne der Gnade empor. Ein 
altes ſilberhaariges Mütterlein ſaß 
unter tiefgerührter Geſte, der Erin— 
nerung pflegend da, horchend ein ed— 
les Bild tiefempfundener Gefühle und 
ſympatiſchen Friedens — nicht ganz 
leicht vergißt man jo etwas. Wer 
jelber eine Mutter, Großmutter ge- 
habt, mit ihnen vertraulidhen Um- 
gang gepflegt, der weiß, was Em- 
pfindungen im mallenden Rahmen 
nachklingender Wellenfchläge auf dem 
Gebiete der Andacht meinen. Nun 
lafien wir alles jchöne, edle, wirfen- 
de an ihrem Plate, aber eines möd)- 
te ich den dortigen bejuchten Gemein- 
den zum Danfe Hinterlafjen: Wollen 
den lieben Gott bitten, er möge jid) 
in feiner Güte und Barmherzigkeit 
zu uns SHeilsjuhenden immer mehr 
nahen und una allen die Zeichen der 
Friedfertigkeit aber auch der Hingabe 
anlegen, daß wir feine Slinder heißen 
bier auf Erden und einjt ewig und 
immerdar. Dazu verhelfe uns der 
liebe Gott. Amen. 

PB. H. Penner. 








Lungentnberfuloje 





iſt beilbar! Prof. Dr med. Ko— 
bert, der langjährige Leiter der Lun— 
genbeilanitalt ®örbersdorf - Schle3., 
hat mit einer räuterzujammenitel- 
lung in Verbindung mit der üblichen 


Heilbehandlung 300 Teichtere und 
ſchwerere Tuberkuloſe-Fälle erfolg- 


reich behandelt. Den in verſchiedenen 
Kräutern in großer Menge enthal— 
tenen kalk- und kieſelſäurehaltigen 
Stoffen iſt es zuzuschreiben, daß die 
Abkapfelung und Vernarbung tuber- 
fulöjer Krankheitsherde jtarf geför— 
dert, das Lungengewebe gefeitigt und 
Nachtſchweiß und Fieber gemindert 
wird. Der Appetit wird durch diejen 
Tee gehoben und das Zörperliche 
Wohlbefinden aeiteigert. 

Nach diefem Rezept iſt der befannte 
und bewährte Bhilippsburger Herba— 
ria-Qungennäbrjalztee zuſammenge— 
jtelft. Hunderte von Dankſchreiben 
dienen als Beweis für die hervor- 
ragenden Erfolge, die mit diefem Tee 
erzielt wurden. Einige wenige davon 
drucden wir ab: 

Nachdem ich bereits ein volles Jahr 
Ihren Tee trinke, kann ich Ihnen mit- 
teilen, da mein tuberfulojer Qungen- 
abſzeß verfalft iſt. 

gez. Friedr. Kreuzer, 
Speichersdorf b. K-Bay. 

. .. Mit Ihrem Lungentee bin ich 
ſehr zufrieden. Er regt den Appetit 
an, ich konnte ſofort beſſer ſchlafen 
und auch der Nachtſchweiß hat ſchon 
ziemlich nachgelaſſen. 

gez. Frau Faller, M... 

... Zeile mit, dab es mir von Tag 
zu Tag beſſer geht. Trinfe erjt die 
zweite Sendung und fann Ihnen mit- 
teilen, daß ih von der Landesverſi— 
cherung unterfucht wurde und in mei- 
nem Auswurf feine Bazillen mehr 





15. Mai. 


gefunden wurden. 
gez. A. Krujewski, 
Friedrichshagen b. B. 

Kur: 6—12 und mehr Pakete. 
Preis pro Paket Am. 3.— zuzügl. 
Am. —.20 Porto. Beitellungen 
(zwefmäßig wegen Portoausnügung 
nicht unter 3 Paketen!) richte man an 
die SHerjtellerfirma, worauf BZujtel- 
fung durd die zuitändige Apothefe 
erfolgt, Nachahmungen bitte zurüd- 
zumeifen, nur die Marfe „Herbaria“ 
bürgt für Echtheit. 
Alleiniger Heriteller: 

Serbaria-Sräuterparadieg, 

Phillippsburg 2.453 (Baden) 


Habe 500 Rubel in Rukland und 
möchte jie umjegen. Wer aljo &eld 
nach Rußland jenden will, und e8 
umſetzen will, wende ji an: 

Agatha Warkfentin 
P.O. Loſt Niver, Sask. 


Bekanntmachung. 





Gebe hiermit bekannt, daß mein 
Mann, W. Andres, Mariawohl, Gna— 
denfelder Bezirk, Molotſchna, etliche 
Hundert Dollar möchte an mich ſchik— 
ken. Vielleicht wünſcht jemand, Geld 
nach jene Gegend als Spenden oder 
Begleichung von etwaigen Rechnun— 
gen zu ſchicken. Mein Mann würde 
dort die gewünſchte Summe an den 
PBetrffenden auszahlen und hier fönn- 
te mir dann die entiprechende Sum- 
me 2 Rubel — $1.00 zugeſchickt wer- 
den. Elifabeth Andres, 
Vineland, Ont., Bor 214. 


Montezuma, Kan. 





Nach lägerer Zeit trodenem Wet- 
ter hat es hier legte Nacht tüchtig ge- 
regnet, und regnet auch heute nod) 
gehörig. Folgedeſſen hat man jet 
Zeit, zum Leſen und Schreiben. So 
will id) denn auch diefe Zeit ausnut- 
zen um der lieben Rundichaufamilie 
einen furzen Beriht von bier zu 
fchreiben. 

Es jieht hier infoweit in der Na- 
tur noch ſehr fruchtbar aus. Der 
Weizen wächſt jehr, verfpricht, wenn 
er fonjt vor Schaden bewahrt bleibt, 
eine ſchöne Ernte. Die Obſtbäume ha- 
ben jehr geblübt und find ſehr dicht 
voll Obit bejegt. Weil alles gut geht, 
wird Kanſas wohl eine reihe Obit- 
ernte haben, wohl mie noch nie zuvor. 

Jakob G. Friefens von Winton, 
Calıf. famen hier auf ihrer Reife nad) 
Steindah, Man. den 22. April an, 
und reiten am 30. wieder weiter, 
nach Inman zu, wo fie auch nod) et- 
wa 10 Tage anhalten wollen. Bisher 
batten fie jehr guten Weg gehabt, 
und die Reife hatte ihnen gut ge- 
gangen. Auch Jakob D. Töwſen wa— 
ren mit ihnen in Geſellſchaft, und 
wollen auch ebenfalls nach Steinbad). 
Eorn. 3. riefens von Meade fammt 
ihren Kindern Peter Klaſſens ließen 
fih bier letzten Sonntag jehen. Da 
fie aber die Einladung des Schrei- 
berg nicht Folge leijteten, weiß er 
auch nicht, wo fie verblieben find. 
Gerh. €. Friefens, unfer beliebter 
Rahmläufer, waren über Sonntag 
bei ihren Rindern Willie Schmitten 


bei ®reensburg. 
“ Grüßend G. K. Giesbrecht. 
































1929 


Einige Urteile der Prefie über das 
Büchlein „Schova Hilft”. 





Ned. Bucher, Editor des „Chr. 
Apologeteh”, Organ der Methodijten, 
ſchreibt (von mir gefürzt) „Ein herz- 
bewegliche Büchlein von fait undenf- 
barer Rot und wunderbarer Hilfe.” 
Nach einer Schilderung des Inhalts 
fährt er fort: „Alles wird in jchlid)- 
ter, ergreifender, oft erjchütternder 
Weiſe erzählt. Wer Del auf feine 
fladernde Glaubensflamme gießen 
will, wer danfbarer werden will für 
den Genuß von Leben und Freiheit, 
wenn aud ohne die Beigabe des 
Reihtums, der laſſe fich diejes Büch— 
lein kommen direft vom Verfaſſer.“ 

Aehnlich urteilen und empfehlen 
das Büchlein der „Sendbote” bapt. 
Organ, die reformierte „Kirchenzei- 
tung” Empfehlung von Editor Dr. 
Sehl uſw. 

In Deutihland jchreibt P. Moder- 
john in jeiner Wocenichrift „Heilig 
dem Herrn”, nachdem er auch kurz 
den Inhalt geichildert: „So zeigt 
diefe Schrift, wie es in Wirklichkeit 
um das bolſchewiſtiſche „Paradies“ 
beſtellt iſt.“ Preis mit Poſtverſand 
20 Cents. Dutzendweiſe bed. billiger. 

Dieſes Büchlein hat der chriſtliche 
Büchhändler Th. Urban in Striegau, 
Deutſchland, auf eigene Noſten in 
jhönerer Ausjtattung und erweitert, 
96 Seiten, herausgegeben. Dieſes 
fann auch von mir bezogen werden. 
Preis in ſteifem Papierumſchlag 35 
Cents, in Ganzleinen 60 Cents. Sch 
verfaufe aber ı Amerika lieber nod) 
den Reit der 3. Auflage. 

Spende für Rußland. 

Diejer Buchhändler Th. Urban hat 
einen bedeutenden Poſten feiner Ver- 
lagsſchriften der Hilfe in Rußland 
verfprochen, frei zu geben. Es find 
das 1. Eine Sammlung von 18 ent- 
ſchieden chriſtlichen Erzählungen von 
Kriftina Ron, der gottbegnadigten 
ſlowakiſchen Schriftitellerin, von A— 
dolf und Rundle, im gewöhnlichen 
Preis je von 15 bis 30 Cents, zu- 
fammen über $3.00; jet nur $2.40. 
2. 16 Schriften von Vetter, apologe- 
tiſchen und belchrenden Inhalts, auch 
ungefähr in derſelben Preishöhe im 
Einzelverkauf, zuſammen 2.40. Bei- 
de Schriftenreihen zuſammen 4.50. 

Better Schriften ſetzen eine gewiſſe 
Belefenheit und ein ernites und tie- 
feres Nachdenken voraus. Sind aber 
im Kampf, bejonders um die bibli- 
Ihe Welt- und Lebensanſchauung 
faum ſehr genug zu empfehlen. Ich 
fenne feinen zweiten, der es fo ver— 
iteht, die Gefete der Natur mit den 
Richtlinien des Wortes Gottes im 
Einklang darzuitellen wie Better, be- 
fonders auch den verſch. ungläubt- 
gen und rationalitischen Lehren un- 
ferer Zeit gegeniiber. 

Alſo was man für dieje Schriften 
gibt, die jedenfalls ein Segen für die 
Familie und die Umgebung find, 
geht, nah Abzug der Unkoſten, für 
die Ruflandshilfe. Der Gejamtmwert 
dieſer Schriften beträgt ca 55 Dollar. 

A. Kröfer. 
Mountain Zafe, Mann. 


Mountain Lake, Minn., den 1. Mai. 





Die Luft iſt heute rauh, trogdem 
es heute jchon der erſte Mai ijt. Die 








Mennonitifdye Nundſchau 


Ackersleute ſind weit hinten mit der 
Feldarbeit wegen der Näſſe und der 
ſchlechten Witterung, die wir im A— 
pril Monat hatten. 

Rev. D. Hofer, Editor des „Wahr- 
heitsfreumd“ Halt im Bruderthaler 
Bethauſe jeden Abend gut bejuchte 
Berjanmtlungen ab. Der Einladung 
der genannten Gemeinde folgte er 
und dient mit Erwedungspredigten. 
Die Erwedlungsverjammlungen wer- 
den im Lande weniger, viele Menjchen 
leiden das Auffordern durchaus nicht, 
weil es oft nicht pafjen will in ihre 
Lage, andere jehen feine Notwendig: 
feit fiir Buhe, weil Unkenntnis des 
Evangeliums die Urſache iſt. Das 
Evangelium ijt ſcharf. Für ein jedes 
unnüße Wort müſſen wir Recdhenjchaft 
geben. Darum heißt e8: „Wade auf, 
der du jchläfit, und jtehe auf von den 
Toten, jo wird dich Chrijtus erleuch— 
ten.“ Eph. 5, 12. Die Deutung in 
Ev. Joh. 10: „Wer anderswo Hin- 
einjteigt, ijt ein Dieb und ein Mör- 
der”, will doch den Zujtand eines un- 
bußfertigen Menjchen jtempeln, der 
ohne Jeſum und Sein Berdienjt je 
lig zu werden gedenft! 

Sn diefen Tagen find drei Be- 
gräbnifje gewejen. Sonntag wurde 
die älteite Perſon im Städtchen be- 
graben, nämlich) Tante Jakob Balzer, 
im Alter von 91 Sahren. Dann Mon- 
tag wurde Tante Beter ©. Klaſſen 
heerdigt und am Dienstag Tante A. 
Gooßen im Alter von 58 Nahren und 
8 Monaten. Aljo drei Mütter lagen 
zur gleihen Zeit auf der Bahre. Was 
it ein Heim ohne Mutter? Bejonders, 
wenn die Mutter aus der Familie 
bon zarten Kindern durch den Tot 
genommten wird, iſt der Schmerz tie- 
fer. Da3 hat die veritorbene Tina 
Wiebe, die vor furzent jtarb und oft- 
mals befundet joll haben, wenn jie 
do ihrer Mutter mal alles jagen 
könnte. Sa, die Mutter verjteht die 
Shrigen am beiten. 

Das Lebensverzeichnis der QTante 
Gooßen legen wir bei zum veröffent- 
lichen. Korreipondent. 





Necrolog. 

Unſere liebe Gattin und Mutter 
Anna Gooßen, geb. Epp, wurde im 
Jahre 1870, am 16. Auguit im Dor- 
fe Gnadenthal in Süd-Rußland ge- 
boren. Hier verlebte fie die eriten 6 
Sahre ihres Lebens und fam im Jah— 
re 1876 mit ihren Eltern und. den 
Geſchwiſtern in diejes Land und der 
Bater, Peter Epp, kaufte 12 Meilen 
nördlich von Windom eine 160 Acer 
Farm, auf der ſie zur Jungfrau ber- 
an wuchs und bis zum Jahre 1891 
im Elternbauje lebte und tüchtiq mit. 
half am Aufbau der neuen Heimat. 

Am 26. Febr. 1891 reichte fie mir 
Hard und Herz fürs Leben und für 
38 Sabre, 2 Monate und 1 Tag war 
fie mir eine aeid;äfiige, treue Gehül— 
fin und Saushälterin und wurde 
Mutter von 15 gefunden Kindern, 
bon denen 13 [eben und 2, eine Toch— 
ter von 17 Jahren und eine andre von 
nur ein paar Tagen, ihr im Tode 
borangingen. Sechs dieſer lebenden 
Kinder find Söhne und 7 find Töch— 
ter von denen je 4 verheiratet find. 
Cine Schwiegertocdhter iſt ebenfalls 
geitorben. Von 17 Groffindern iſt 
eines jung geitorben. 

Bald nad) der Heirat übernahmen 
wir die väterliche Farm, 7 Meilen 


nördlich von Mountain Lake, auf der 
wir 29 Sahre unjers Ehelebens ver- 
lebten und . uns dann entſchloſſen, 
zur Stadt zu ziehen, weil meine lie- 
be Srau oft jehr peinlic mit Exema 
an den Füßen zu leiden hatte. 

Seither iſt fie auch ſonſt recht oft 
leidend gewejen an dem jo ſchmerz— 
haften Gallenjteinleiden. Was ärztli- 
che Hilfe tun konnte, wurde auch an 
ihr verjucht, bis fie fich endlich ent- 
ſchloß fich einer Operation zu unter- 
werfen. Vor 3 Wochen brachte ich fie 
ing Sospital und beim Abſchiede von 
den Kindern jagte jie jcheinbar in 
Vorahnung des Todes: „Nach 3 
Wochen gehe ich heim, Kinder.” Die 
Dperation verlief glücklich und unter 
den obligenden Zujtänden ihrer kör— 
perlihen Leiden hatten wir die Zu- 
verficht, dal fie num gefund und von 
ihrem langjährigen Leiden befreit 
werden würde. 

Doch nad) einigen QTagen fanden 
jich verichiedene Komplikationen jamt 


Serzihwähe und ſchließlich noch 
Zungenentzündung und ihre Ab- 


Ichtedsitunde Fam fichtlich näher. In 
diefem Bewußtſein erfannte jie noch 
tief manche Fehler, die jie begangen 
und räumte mit denjelben durch Ver— 
jühnung auf und wünjchte nun jehn- 
lichſt im Frieden aus diejer Welt zu 
fcheiden. Am 27. April um 5 Uhr 
morgens entichlief fie im Alter von 
58 Sahren, 8 Monaten und 11 Ta- 
gen. 

Ich, ihr Gatte, jaınt 13 Kindern, 
16 Großkindern, 3 Scheitern, 4 
Brüdern, einer Halbichweiter und 
vielen Freunden trauern ihr nad) in 
der Hoffnung des ewigen Lebens, das 
ung allein zuteil wird durch den, der 
ung geliebet hat bis in den Tod, un 
jern Herrn und Heiland Jeſus Chri- 
ſtus. 

Hillsboro, Kanſ., den 6. Mai 1929. 

Will mal wieder verſuchen, etwas 
von hier zu berichten. Habe ſchon 
längſt die Aufgabe gefühlt, etwas der 
Rundſchau mit auf dem Weg zu ge 
ben. Wir haben bier jeßt fruchtbare 
Witterung, nur etwas zu kühl, jo 
daß 08 doch nit aut wachſen kann. 
Auch iſt es in der legten Woche reg— 
neriich geiveien. 

Seitern fand hier das Miſſions— 
und Sängerfeit und Sonntagichul- 
Konvention jtatt, eg war nicht ſehr 
angenehm, aber es jammelten jich, 
troß des ſchlechten Wetters, doch jo 
viele Leute, daß das Zelt am Nach— 
nittage und Abends übervoll wurde. 
Da bat denn mal ein jeder Chor feine 
Kunſt gezeigt, und zwar am meijten 
in der Landesſprache. DO, wo will das 
ihöne Deutſch bin, das verjchwindet 
faft fo, alg der Rauch, und wir alten, 
die wir die Sprache jchon nicht gelernt 
haben, was jollen wir? Es iſt den Al— 
ten in Canada garnicht übel zu neh— 
men, da fie deswegen ſich andere 
Plätze geſucht haben, wo fie die deut- 
Ihe Sprade pflegen und auch das 
Evangelium in diefer Sprade ver- 
fündigen fünnen. Rev. P. R. Lange 
iprah am Pormittage über Nerem. 
18, 1—-6, von dem Töpfer. Er hob 
föjtlihe Dinge hervor, wie, da mir 
nad) Gottes weiſem Nat bereitet jei- 
en zu einem Gefäß, Ihm zu Ehren. 





Miſſionar J. H. Lorenz ſprach über 


Markus 16, 16: Dem Befehl des 
Herrn zu befolgen und nicht zu wi— 


derſtreben und ins Arbeitsfeld zu ge⸗ 
hen, denn es wäre noch viel Arbeit 
dort zu tun. Es wurde eine Miffions- 
follefte gehoben, welche 245 Dollar 
ergab. 

E3 waren von hier etliche nad) In⸗ 
man gefahren, wo ac. Reimer von 
Winnipeg, Man. Berjammlungen ab- 
hielt und jie find ganz begeijtert für 
ihn. 
Sonntag, den 28. April, feierte die 
M. Br. ©. zu Hillsboro ein Tauffeit, 
eg wurden 30 Seelen der’ Gemeinde 
hinzugetan. 

Michael Patzkowſtky, der ſchon frü- 
her vom Schlag gerührt wurde, liegt 
wieder hoffnungslos darnieder. Sein 
Schwager, Rev. P. Gäde, will nad 
dem Norden fahren, um ſich dort ei— 
ne Gehilfin zu Holen. Kohn A. Re- 
gehr, der ein Blajenleiden hat und 
der ſchon eine geraume Zeit hier im 
Hospital in Behandlung ijt, jcheint 
zu bejjern, fo dab er gedenkt noch mal 
wieder in jein Heim zu fommen. 
A. 2. Schellenberg war geitern bon 
Teras bier und lieferte einen Bor- 
trag, wie die Sonntagſchule entitan- 
den fei. Wmn. Liedke medenft bald ei- 
ne Reife nad) dem Norden anzutre- 
ten. 

Bier in der Stadt wird ſehr gebaut, 
denn der „Del Boom” geht voran. 
Wie es jcheint, wird immer mehr Del 
gefunden, daß e8 großartig zu werden 
jcheint. Es find hier in der Stadt gar- 
nicht genug Wohnhäufer, e8 wird im- 
mer fleigig gebaut und find auch ſchon 
mehrere Säufer von anderen Städten 
hergebracht worden. Rent ijt bis 40 
Dolfar den Monnt, 

Auch die Poolhalls find ſchon her- 
gefommen, welche erſt nicht waren. 
8.3. Wiens hat immer noch Serzlei- 
den. Herbert Löwen arbeitet in Wi- 
chita und fommt zu Sonntag gewöhn- 
lich zu Mutterchen nad Hauſe. 

Grüße hiermit alle, die mic ken— 
nen. Dem Vater feine Coujine Mut- 
ter P. Epp tit noch munter bei ihren 
84 Jahren. Sie ijt bei ihrer Tochter 
Winter. Sie it noch fait alle Sonn- 
tage in der Kirche und betet inbrün- 
itig zu Gott. 

Meine rau fann von ihrer Zuder- 
franfheit nicht loskommen. Sie tut 
ihre Arbeit. Das Korrefpondieren 
will nicht mehr qut geben bei 68 Jah— 
ren. C. J. und Marg. Janzen. 





Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten diene zur Nachricht, daß 
wir unjeren Wohnort von Altona, 
Man. nad) Mather, Man. verlegt ha— 
ben, wofelbit wir eine Farm käuflich 
erworben haben. Bitte alle Korre— 
Ipondenzen an folgende Adreſſe zu 
fenden: 3. E. Bauls, 
Mather, Man. 


Da wir von Gransville nah San- 
ford übergefiedelt find, jo bitten wir 
unjere Adreſſe in Ihrem werten Blat- 
te befannt zu neben. G. Rempel, 
Sanford, Man. 


J. B. Dörkſen, Butler, Man. aiht 
befannt, da feine Adreſſe jekt 693 
Flora Ave., Winnipeg, Man. tit. 


Sohn Penner, früber 522 Ave. G. 
South, Sasfatoon, möchte feine jeßt- 
ge Adreſſe an Gerh. Emert, Carroll, 
Man. einjenden. Es ijt ein Brief da 
bon jeinen Eltern aus Alt-Samara. 





Die 
Mennonitiſche Rundidhen 
Seraußgegeben von bem 
Rundihau Bubl. Houſe 


Binnipeg, Mauitoba. 
Serman H. Nenfeld, Direktor u. Editor. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Abonnementöpreis für das Jahr 


bei Borausbezahlung: $1.25 
ur Sid-Amerila und Europa $1.75 











Alle Rorreipondenzen und Geſchäfth⸗ 
briefe richte man an: 
Rundschau Publishing House 


672 Arlington St. 
Wisnipeg, Man. Canada. 





Entered at Winnipeg P. O. as se 
cond-class matter.- 


Editorielles 


— Die Tage der Krankheit ſind 
in der Vergangenheit. Segensſpuren 
haben ſie hinterlaſſen. Der Herr ge— 
be mir Seinen Segen, Weisheit und 
Verſtand, in Zukunft beſſer meine 
Aufgabe zu erfüllen, wie es mein 
Vorſatz war und worum ich heute 
bete, und um Unterſtützung darin 
bitte. Er gebe mir ein demütiges 
Herz, nur Ihn, meinen Heiland, vor 
Augen und im Herzen zu haben, um 
im treuen Dienſte meinen Mitmen— 
ſchen gegenüber Ihm treuer und mit 
noch völligerer Ergebung zu dienen. 

Insbeſondere warm berührte mich 
ein Brief der Aufmunterung und der 
Verſicherung der Fürbitte von Rev. 
E. Salter, Sekretär des Bibelhauſes 
im Namen der Arbeiter der Bibel— 
geſellſchaft. 

Unter den vielen Anfragen war 
auch eine von Paſtor P. B. Hack, lu— 
theriſcher Paſtor in Winnipeg, mit 
dem Wunſche der baldigen vollen Ge— 
neſung, den ich mit Dank entgegen— 
nahm. 

Von Herzen Dank für eine jede 
Fürbitte und ein jedes Wort und ei- 
nen jeden Wunſch der Liebe. 





— Franz Gerh. Harder, Zehrer in 
Orlowo, ijt am 6. Mai, laut Kabel- 
Nachricht, felig im Herrn geitorben. 
Seine Schwiegereltern find Geſchw. 
Iſaak Ediner (Prediger), Winnipeg. 
Er binterläßt feine liebe Frau und 
3 Töchterlein von 7, 5 und 3 Rahren 
alt. Seine Eltern, Gerhard Harders 
(Prediger), Halbitadt, Teben beide. 

Sein ältefter Bruder, Lehrer Jo— 
hann Sarder, jtarb in der ſchweren 
Zeit, und fein jüngerer Bruder Bern- 
hard wurde ermordet. Er als einziger 
Sohn iſt jett auch heimgegangen. 
Er war mein Schulfamerad in Halb- 
ftadt, ala er in der fünften Klaſſe der 
Pädagogischen Kurſe mar, bejuchte 
ich die vierte Hlaffe. Dann gingen wir 
beide über in die fünfte Klaſſe der 
KRommerzichule und beendiaten fie 
nleichzeitin nah der achten Klaſſe im 
Sabre 1913. Ueber unjere Freund- 
fchaft ift nie eine Wolfe gefommen. 
Der Herr tröite die Trauernden und 
helfe feiner lieben Familie. 


— Geſchwiſter Jacob Dycks Sohn 
Johann in Culroß iſt heimgegangen. 


Unſer herzliches Beileid den Eltern, 


Geſchwiſtern und Verwandten. 


— Br. Nikolai Klaſſen, Sohn des 
bekannten David Joh. Klaſſen, liegt 
im Carman Hospital an Unterleibs— 
krebs hoffnungslos darnieder. Wir 


empfehlen ihn der Fürbitte. 


mennonitiſche Rundſchau 


Umſchau 


Einladung zum Schul⸗ und 
Sängerfeſt. 

Die Mennonitiſche Lehranſtalt von 
Gretna beabſichtigt am Sonntag, den 
2. Juni, beginnend ein Viertel vor 
2 Uhr nachmittags, ihr jährliches 
Schul- und Sängerfeſt zu feiern und 
ladet hiermit alle Schulfreunde und 
Liebhaber des Gefanges freundlichit 
ein, jie mit ihrer Anmejenheit bei 
diejen Feſtlichkeiten zu erfreuen. 

Das Direktorium. 





Einladung zu einer Schulvorfteher- 
Berjammlung. 

Da ſchon öfters der Wunſch aus— 
geſprochen worden ijt, daß die men- 
nonitiſchen Schulvorjteher eine Ver— 
jammlung abhalten jollten, auf der 
fie unjere befonderen Schulinterejjen, 
wie Erhaltung der deutichen Sprache 
und Pflege des Neliaionsunterrichts 
beſprechen fönnen, jo laden die Un- 
terzeichneten alle Schulvorjteher in 
mennonitiſchen Dijtriftfchulen, ſowie 
auch ſonſtige Perſonen, die ſich für 
die Pflege der genannten Unterrichts— 
zweige intereſſieren, freundlichſt ein, 
ſich zu einer Beratung am 25. Mai, 
2 Uhr nachmittags, in der Bergtaler 
Kirche in Plum Coulee zu verſam— 
meln. 


Schulvorſteher 
Jacob J. Frieſen 
Abram Kehler 
Peter Hamm 
Heinrich Wiebe 
Bernhard J. Klippenſtein 
Cornelius W. Wiebe 
J. M. Elias 


—— Schuldiſtrikt 
Edental 
Gronstal 
Neu Bergtal 
Schöntal 
Altona 
Winkler 





Es iſt noch eine Ruhe vorhanden 
dem Volke Gottes.” Hebr. 4, 9. 

Geſegnetes Pfingſtfeſt wünſcht Ih— 
nen Ihr Bruder im Herrn 

Ulr. Hirſchler. 

Beatrice, Nebr. 

(Von Herzen Dank für die ſo ſchöne 
eigene Karte. Ich erwidere den Se— 
genswunſch von Herzen. Ed.) 





Bitte nochmals eine Dankſagung 
in der werten Rundſchau zu drucken. 

kſagung. 

Ich ſpreche hiermit meinen herzlich— 
ſten Dank aus an all diejenigen, die 
mir 20 Dollar geſandt und geſpen— 
det haben. Der liebe Gott vergelte 
es Ihnen. Meine nz iſt: 

Hamm, 

S. Paulo, Braſil, en Roital 2071. 





Gewünſcht wird die Adreſſe meines 
Neffen, Iſaak Matthies, etwa 50 
Sabre alt. Seine Mutter war Aga- 
nethba Raplaff, meine Schmeiter, 
Itammend aus Mariental. Würde 
dankbar fein, wenn mir jemand feine 
gegenwärtige Adrefje in Canada oder 
in Rußland angeben könnte. 

Mrs. Katharina Schmidt, 
624 North Juniper St., EScondido, 
Galif. 


Erfahre foeben, daß Frau Dietrich 
Dyd, Pafadena, alifornia, nad 
jahrelangem Leiden, endlih am 4. 
Mai heimgehen durfte. Schreiber 
diefes hat noch nie ein aufrichtigeres 
„Gott jei Dank“ geſprochen, als beim 
erhalten diefer Nachricht. Wir er- 
warten mit Beitimmtheit einen Be. 
richt über diefen jo ganz befonderen 
Todesfall aus der gewandten Feder 
der lieben betagten Schwiegermutter 





der Berjtorbenen, Witwe Anna Dyd, 
Slendale. Unſer herzlichites Beileid 
allen Hinterbliebenen. ©. &. Wiens. 





Wymark, Sasf., den 3. Mai 1929. 

Wie Du von der Ueberſchrift diejes 
Briefes erjiehjt, bin ich jet wieder 
in Wymark, Sasf. Sch fuhr von Hau- 
je den 1. Mai. Hatte gejtern Abend 
Berfammlung in Swift Current und 
gedenfe nun in Wymarf, Blumen- 
hof und benadjybarten Orten während 
diejes Monats int Namen des Herrn 
Jeſu tätig zu fein. 

Brüderlich arüßend Benj. Ewert. 


UNITED SUNDAY SCHOOL. CON- 
VENTION 


— JUNE 3, 1929 — 
At the Bruderthaler Church 

2 Miles m and 1', Miles North 

of Lustre P. O., Montana 

FORENOON "SESSION (GERMAN) 

Programm der allgemeinen Sonntags: 

ihul-Konvention 

Allgemeiner Gefang um 9:30 morgens, 
im Auftrage von 3%. 3. Wall. 

Hauptthema: Der Heilige Geijt als die 
Triebfraft. 

Eröffnung vom Vorſitzer. 

Gejang, von M. B., Luitre. 

Thema: Pünktlichkeit, 15 Minuten, Bes 
thel, Zujtre. 

Sera, bon M. B., Luſtre. 

Thema: Praktiſche, geiftliche Speiſe für 
Anfänger in der Sonntagsjdule, 15 
Minuten, Bruderthaler ©. ©. 

Gemifchtes Quartett, bon Bethel, Bolt. 

Geſang, Larslan. 

Thema: Der Sonntagsſchul-Lehrer am 
Berktage in Tat und Wort, Yars- 
lan ©. ©., 15 Minuten. 

Freie Beiprechung, 10 Minuten. 

Chorgejang, Bethel, Luſtre. 

Allgemeiner Gejang und Sollefte, 
American S. ©. Union. 

Ernennung des Empfehlung3-Stomitees. 


Schluß. 

AFTERNOON SESSION (ENGLISH) 

Musie in charge of C. A. Wall, at 
1:00 o’clock sharp. 

General singing with music, led by 
C. K. Dick. 

Invocation at 1:30. 

Song, M. B. Volt. 

Topic: Correet Characteristics of a 
successful S. S., M. B. Lustre, 15 
Minutes. 

Song, Bruderthaler S. S. 

Topic: Significance of the early Ado- 
lescence Period, (12 to 16 years) 
for later life, Bethel, Volt, 15 Mi- 
nutes. 

Song, Bethel, Lustre. 

Reading, Bethel, Volt. 

Song, M. B., Lustre. 

Testimonials from some worker in 
each S. S., 3 min. each. 

Song, Bethel, Volt. 

Music and offering for the American 
S. S. Union. 

Report of the Resolution Committee. 


Benediction. 
J. A. Quiring, Secretary. 
A. A. Dick, Chairman. 


Ahr werdet ein Eremplar des neu— 
en engliihen Buches “Feeding The 
Sungry” von der Hungersnot in 
Rußland 1919—1925, haben wol— 
len. 

Sn Uebereinjtimmung mit der Be- 
kanntmachung des Mennonite Cent- 
tal Committee find wir jeßt in der 
Rage, Eure Beitellung für diejes 
wertvolle Buch anzunehmen. Es ift 
bon mehr als nur vorübergehenden 
Intereſſe. 

Das Buch iſt für die beſtimmt, die 
in ſolch edler Weiſe das Werk der, 
Nächitenliebe unterjtügt haben, um 
ihnen zu zeigen, was mit ihren Ga- 
ben getan worden ijt, und die Wir- 
fung, die jie auf die Empfänger ge- 
babt haben. Außerdem mag e8 aud) 
dazu dienen, dab die Außenftehenden 
einen Einblid in die Stellung ılnd 
Arbeit der Amerikaniſchen Mennoni- 
ten während der gefpannten Ber- 


für 








15. Mai. 


hältniſſe in den legten 10 Jahren er- 
halten. 

Der Inhalt ijt: 1. Mennonitifche 
Silfstätigfeit während und nad) dem 
Weltkrieg. 2. Das Mennopiten Ben- 
tral Komitee und feine Offizielle Ar- 
beit. 3. Der erjte Verſuch, in Ruf- 
land einzudringen und das Werk in 
Konftantinopel. 4, Das Öffnen ber 
geſchloſſenen Türen Soviet Ruß. 
lands. 6. Bilder aus der Hunger 
not und Speifung. 7. Verteilung 
von Kleidern in Rußland. 8, Speife 
und Kleider Empfänge. 9. Aufbau- 
ungsarbeit in Rußland. 10. Fakte 
und Zahlen. Statijtifche Berichte der 
Gelder eingenommen und außgege- 
ben für die Sungernden. 11, Perfön- 
liche Erinnerungen der Arbeiter, 12, 
Das Perſonal des Hilfskomitees, 
14. Birfung und Nachwirkung der 
Silfsarbeit. 15. Vogelſchau auf die 
mennonitifhen SHilfsorganifationen 
und offizielle Dofumente, 

Das Buch enthält mehr ala 100 
Bilder, welches Original-Photogra- 
phien find, die von Arbeitern und 
anderen genommen worden find. Die 
Bilder zeigen die Zuftände, wie un- 
ſere Arbeiter fie fanden, und die Wir- 
fung unferer Speifung, 

Das Buch ift ungefähr 450 Sei- 
ten jtarf und die Größe iſt 5% bei 
844 Boll, leicht leſerliche Schrift ift 
beriugt worden. Das Bud iſt dau- 


erhaft gebunden und hat einen Gold- 


eindrud der Medaille, die die Men- 
noniten in Rußland unjeren Arbei- 
tern al3 Anerfennung überreidhten. 


Feeding (he Klunery 
Russia FamiNE 


g19 1! Ye 





Preis $2.00 Portofrei. 
Rundihau Publ. Houfe, 
672 Arlington, St., 
Winnipeg, Canada. 











Heimatllänge 
Nen! Nen! 

Heimatklänge in Noten 

Die befannten Heimatklänge von 
A. Kröfer find endlich auch in Noten 
in einem fehr gut ausgeführten Bud 
zu haben. Gemeinden, Chöre, Zu- 
gendvereine finden in dieſem Lieder- 
Ihag viele alten Lieder, die ſonſt 
nit in den Geſangbüchern zu fin- 
den find. 


Preis, Leinwand 908. 
Preis, Fartoniert 80e. 


Für größere Bejtellungen billiger. 


Ruudſchau Publ. Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Mas, 
































Im „Concordia Krankenhaus“ be- 
finden ſich gegenwärtig folgende 
Frauen: Heiner. Janz, Winnipeg; 
Seiner. Rempel, Grünland, Frau 
Martin, Binnipeg; H. Smith, Win- 
nipeg und Peter Hooge, SKenton, 
Man. Wir wünſchen den Frauen fo- 
wie den kleinen Erdenbürgern Ge- 
ſundheit und Gottes Segen. 





Bekanntmachung. 


Bir teilen allen unfern Freunden, 
die ung in unjerer Arbeit in Winni— 
peg unterjtügen, mit, daß wir in den 
erften Tagen des Monat3 Mai um— 
ziehen. Die Adrefje des Mennoniti- 
ſchen Mädchenheims, welchem wir noch 
weiter vorſtehen, wird in Zukunft 
fein 412 Baunatyne Ave., Winnipeg. 

Wir wollen im Vertrauen zu Gott. 
der immer wieder jo viele willig 
madt, uns in unjerer Arbeit hier zu 
unterjtügen, unjere Aufgaben zu lö— 
fen verſuchen nach beitem Wiffen und 
Können, mehr noch als bisher. (2. 
Kor. 9, 8-11.) 

Mit herzlichſten Grüßen 

Frau und G. A. Peters. 





Neueſte Nachrichten 


— Der deutſche Kunſtflieger Ma— 
jor Wilhelm von Düſſeldorf fiel aus 
ſeinem Aeroplan aus einer Höhe von 
1200 Fuß und erſchlug ſich. 

— Der Leiter der Rebellenarmee 
Mexicos ſoll ſich in Montreal aufhal— 
ten. 

— Im Schiſt See im Norden Ma— 
nitobas wurde das Wrack eines Boo— 
tes gefunden. Die Polizei glaubt, er 
gehört den ſeit Nov. 1928 verſchwun— 
denen 2 Minenarbeitern. 

— Ein Kohlenſchiff der Flotte Ja— 
pans ging unter. 50 Mann Beſatzung 
ertrank. 

— In China gehen die Kämpfe 
erbittert fort. Jetzt haben die Matro— 
ſen revoltiert. 

— Die Konfervativen wollen ihre 
diesjährige Konvention in Brandon 
‚abhalten. 

— Der Aviator Bert Haſſell, Rod- 
ford, SU. will in diefem Sommer 
nod) einmal den Flug bis nad) Schwe— 
den berjuchen. 

— In Stalien wird vorbereitet, 
noch einmal die Suche nad) den Ber- 
mißten der Nobile Nordpol-Erpedi- 
tion aufzunehmen. 

— Im Peace River wurden 5216 
Ader Heimjtätten im Jahre 1928 auf- 
genommen. 

— Zum erjten Mal in der Ge— 
ſchichte muß die Geheimpolizei einen 
leitenden Warlamentsfandidaten in 
England ſchützen, da jcharfe Drohun- 
gen gegen ihn vorliegen. 

— Ein engliiher Aviator wurde 
in Maſſ., U. S. A. beim Verſuch eines 
neuen Aeroplans getötet. 

— Bei einem Mordverjuc auf den 
Premier Litauens wurde fein Adju- 
tant getötet. 

— Eine Betition um Begna- 
digung, mit vielen Unterjchriften, 
des zum Tode fir Mord verurteil- 
ten Weitgate in Winnipeg geht näd)- 
itens nach Ottawa ab. 

— In Saskatoon erwürgte am 
11. Mai eine Mutter ihre 4 Kinder 
von 9, 4 und 2 Nahren und eines von 
5 Monaten, darauf erhängte jie ſich 
jelber. 


Mennonitifcye Bunt dıc 


— Sönigin Maria legte den 
Grundjtein der Rumäniſchen Natio- 
nal Kathedrale zum Andenken an 
die Könige Carol und Ferdinand. 

— Manitobas Aerzte erhalten ih- 
re Autonummern 4000 bis 4999. 
Sonjt erhält niemand die Nummer 
mit 4 al3 Taufendziffer. 

— Die Weſtern Canada Nirway 
Ltd., mit dem Hauptjig in Winnipeg, 
haben einen großen deutſchen Jun— 
ferg Meroplan gekauft, den Bremen 
ähnlich, der als einziger den atlan- 
tiihen Ozean vom Djten nad) Weiten 
bezwang. Er wird jegt in Montreal 
zujammengeitellt, um dann hierher 
geflogen zu fommen. 

— Die PBarlamentswahl in Sagt. 
ſoll aın 6. Juni abgehalten werden. 

— Die Ueberſchwemmung in Ont. 
hat $1 000 000 Schaden verurjadt. 

— Eigentümer beim See „of the 
Woodes“ haben fir Ueberſchwem— 
mung ihrer Länder durh Dammbau 
einen Schadenerjag von $328 313 
bon der canadiihen Negierung er- 
halten. 

— König Georg bat zum eriten- 
mal jeit feiner Krankheit den Vor— 
fig bei der Berjammlung des „PBrivy 
Coueil” geführt, wobei die Auflör 
jung de8 Barlaments beſchloſſen 
wurde. Ter Befehl wurde auch durch 
den König unterfchrieben. 

— Ein Bandit wollte in Hamil- 
ton, Ont. einen Aeroplan jtehlen, 
doch fuhr er damit anjtatt in die 
Luft, durch ein Fyeniter in die Dffice 
der Flugitation hinein. 

— Der canadiiche General Otter 
it nah einer Militär-Laufbahn 
bon 70 Jahren, geitorben. 

— Ueber ganz Manitoba fam ein 
Ichöner Landregen, der nur fröhliche 
Geſichter machte. 

— Das Waldfeuerr im Norden 
Manitobas breitet Jich weiter aus. 

— ol. Charles Lindbergh, der 
erite New Morf — Paris Flieger 
wird jeine Hochzeit mit Anne Mor- 
row am 15. Juni im Heime jeiner 
zukünftigen Schwiegereltern in 
Englewood, N. J. feiern. Wir ſenden 
auch Segenswünſche. Sollten ſie es 
nicht erfahren, ſo ſind ſie doch von 
Herzen geſandt. 

— Der Erfinder des Glizerin, 
Dr. Lawrency, der vor 20 Jahren 
in New York jtarb, binterläßt ein 
Vermögen, das jeßt laut Teitament 
zur Verteilung fommt und etwa 
$11 000 000 zählen joll. 

— Das erbaute Luftboot in 
Deutichland hat ſich nicht bewährt, es 
zerbrach in der Luft. „Too bad“, und 
doc) beſſer jegt, als wenn es erit jollte 
über den Ozean fliegen. 

— Ein Peter Thomas tötete in 
einer geijtigen Ummachtung jeine drei 
Kinder zu Haufe, dann ging er ins 
Hospital, wo er feine franfe Frau 
erihoß, dann verwundete er fich im 
Begriff des Selbitmordes. 

— In einem Geiſteskranken-Aſſyl 
"A Morristormn, x. mit 3400 Pa— 
tienten entitand Feuer, dag eine Mil- 


lion Schaden verurjahte.. E83 gab 
feine Unglücksfälle dabei. 
— Der deutihe Kriegsberater 


Mar Pauer der Renieruna Chinas 
iſt aeitorben. Er ſoll auch Ludendorffs 
rechte Hand gewejen jein im Welt- 
friege. 

— Ein PBombenflugzeua Franf- 
reich jtürzte bei einer Webung ab, 
wobei 5 Flieger getötet wurden, 


— Manitoba will $6 000 000 für 
Wegebau in diefem Jahre ausgeben. 
So viel mehr Touriſten kommen 
dann her und laſſen mand einen 
Dollar bier. 

— In Indien arbeiten 32 000 
rauen in den Minen tief in der Er- 
de. Dieſelben ſollen in 10 Nahren 
ganz von Männern abgelöjt werden. 
Richtig wäre es, wenn es jofort ge- 
\hebe. —* 

— Eine 12 Jahre alte Schülerin 
in Glasgow, Scyottland ſprach in ei- 
ner öffentliden Berfammlung in bol- 
ſchewiſtiſchem Geiite. 

— Zwei Theaterberühmtheiten in 
Toronto verbrannten in einem A— 
partmentblod. 

Das neue Tarif-Gejeß der U. 
S. A. iſt dem Senat übergeben. Es 
bat manchen Nachteil für Canada. 

— Die Leiche der jeit dem 21. 
März diejes Jahres verſchwundenen 
Barbara Pitcher und Xeiche eines 
jungen Mannes find bei Montreal 
im Waffer gefunden worden. 

— Sm April wurden in Winnipeg 
219 Zungen und 202 Mädchen gebo- 
ren, 170 Trauungen fanden jtatt und 
188 jtarben. 

— Auf der Woizenbörfe gab’3 am 
7. Mai einen Tag, wie man e& jeit 
1925 nicht erlebt hat, denn die Prei- 
je für Weizen gingen auf 8 Cents 
herunter. 

— Ein 5 Jahre alter Junge fürd)- 
tete ji) vor einem Fleinen Hunde und 
verlor darauf in 7 Stunden fein gan- 
308 Saupthaar. 

— Die Bibelfhule in Wiedeneit 
(Rheinland, Deutichland) hat zurzeit 
94 Schüler aus 8 verfchiedenen Na- 
tionen. 

— Die Weltfreimaurerei hat jett 
4,4 Millionen Mitalieder, darunter 
ſollen in Deutichland auch viele evan— 
gelifche Baitoren fein. Wahrheitszeuge 

— „Friede, Friede“ und iſt dod) 
fein Friede. Es unterhalten Kriegs— 
flotten: Enaland 298 Schiffe mıt 
1 146 895 Tonnen, Vereiniate Staa- 
ten 483 Schiffe mit 1 330 780 Ton- 
nen, Japan 228 Schiffe mit 733 654 
Tonnen, Franfreih 122 Schiffe mt 
459 628 Tonnen und Stalien 139 
Schiffe mit 276052 Tonnen. Das 
Stärfeverhältnis iſt danach: England 
29 Prozent, Ver. Staaten 35 Pro- 
zent, Japan 18 Prozent, Frankreich 
12 Prozent, und Stalien 6 Prozent. 
San anders iſt da8 Verhältnis bei 
den zurzeit in Auftrag aegebenen 
Neubauten. Von den unter der lag- 
ae der Abrüſtung auf Stapel geleg- 
ten Schiffen hat den Sauptanteil 
England mit 30 Prozent, es folat 
Sranfreih mit 25 Prozent, Napan 
mit 19 Prozent, Amerika mit 14 
Prozent und Ktalien mit 12 Prozent. 

— Chrijtlihe Miniiter. In der 
neuen Regierung in China find von 





den zehn Minijterien fünf von Chri— 


ſten geleitet. 

— Der Amerifaner Noung bat jei- 
nen Plan dem Deutichen, Sjalmar 
Schadt, nach deifen Rückkehr von 
Berlin nad) Paris unterbreitet. Es 
fcheint fein Zweifel zu beitehen, daß 
es den Vereinigten Staaten jehr da- 
rum au tun it, eine Veritändiaung 
bezitalich der deutichen Guſmochungs— 
zahlungen doch noch herbeizuführen. 

— Bei einer Erplofion in einer 
Feuerwerk-Fabrik murden 3 Men- 
fhen getötet und 10 verwundet in 
Sanover, Maſſ. 


— Nach einer Ankündigung aus 
den Beppelin-Werfen in Friedrichs- 
bafen ift der Beginn des zweiten O- 
zeanfluges des Luftſchiffes „Graf 
Zeppelin“ mit Paſſagieren und Boit 
nad Amerifa entgültig auf den 15. 
Mai angejeßt worden. Der Beſuch 
in Zafehurjt wird nur kurz bemefjen 
fein. Sm Laufe des Sommers fol 
dann nod ein dritter Flug nad N- 
merifa und zurück gemacht werden. 

Wie erjt jet befannt gegeben wur- 
de, entwidelte ji) auf dem letzten 
Mittelmeerfluge de8 „Graf Beppe- 
lin” am 24. April, während das 
Luftſchiff zwiſchen Liffabon und Se— 
villa flog, am Schaft eines der Bad. 


bord-Dotoren ein Defekt, der die 
Entfernung des Propeller8 und die 
Vorarme von Neparaturen in der 


Luft notwendig machte. Die Fitlicde 
Aufgabe nahm vier Stunden in An- 
ſpruch. Es dürfte das erite Mal in 
der Auviatik geweſen fein, dag ein 
Propeller ausgewechjelt wurde, wäh. 
rend ein Quftichiff fich in voller Fahrt 
befand. 

Auf demjelben Fluge entwidelte 
ih auch ein Motordefeft, der jedoch 
in einer Stunde behoben wurde, wäh— 
rend der „Graf Zeppelin“ mit drei 
Motoren mweiterflog. 

— Im Alter von 81 Jahren ijt 
in Zadenburg, Deutichland, Karl 
Benz, der Erfinder des nad) ihm be- 
nannten Benz-Autos und des Ben- 
zins, der Pionier der deutichen Au- 
to-Fabrifation, geitorben. Er wurde 
1844 in Starlsruhe in Baden gebo- 
ren; jein Vater war ein Zofomotiv- 
führer. Bon ihm erbte der Sohn die 
Vorliebe für Maſchinen und Technik. 

— Irland will einen Vertreter des 

Papites aufnehmen, 
Col. Lindbergh und fein Ka- 
merad Love als Poſtflieger haben 
vereinbart, wer zuerjt heirate, müſſe 
dem anderen $1500.00 zahlen. Zind- 
berab wird das Verſprechen fofort 
nach feiner Trauung einlöfen. 

— In einem SHotelbrandt in A— 
marillo, Texas, verbrannten 5 Per— 
jonen und viele wurden verwundet, 








Hantansichlag. Frl. 2. Schwarz 
aus Lanigan, Sask., ſchreibt: „Ich 
litt an einem Sautausfchlag, der an 
den Armen anfing und ſich mit der 
Zeit über den ganzen Körper außbrei- 
tete. Ohne Erfolg wandte ich verſchie— 
dene Heilmittel an, doc) je eine Fla— 
ihe Forni's Alpenfräuter und Heil- 
öl Linement haben den Ausſchlag 
vollitändig beſeitigt.“ Dieje beiden 
berühmten Heilmittel werden mit 
großem Erfolg bei vielen Arten von 
Hautkrankheiten angewandt und ver- 
fehlen niemals ihre gute Wirkung; 
fie follten in feiner Hausapotheke 
fehlen. Diefe Präparate werden nicht 
dur den Drogenhandel, ſondern 
direft von Dr. Peter Fahrney and 
Sons Co., 2501 Wafhington Blod., 
Chicago, Ill. veliefert. 

Bollfrei geliefert in Canada. 
ZZ 


Handbüchlein für Prediger und 
Gemeindenlieber. 
ber M. B. Gemeinde. 
von Heinrih N. Nenfeld 
Drud und Verlaa: 
Rundschau Publishing House 
672 Arlington St. 
Winnipee. Man., Canada. 


Preis 20 Cents, 





Storreipondenzen 


Deutſch Wymyſchle, Bolen, 7. Apr. 1929 

Zuvor wünſche ich dem lieben Editor, 
fowie der ganzen Rundjchaufamilie ei= 
nen herzlichen Gruß aus der weiten Fer— 
ne. Wir bier in Polen müſſen diefes 
Jahr auch ausrufen, wie der Pſalmiſt 
im 147, Pſalm, Vers 5 und 17 ausruft, 
„Unfer Herr iſt groß und bon großer 
Kraft; und ift unbegreiflech wie er re= 
giert, und wer kann fich ſchützen vor ſei— 
nem Froſt?“ Dasfelbe iſt auch bei uns 
in Erfüllung gegangen, der Froſt hat 
bier viel Schaden angerichtet. An Objt- 
bäumen fann man noch garnicht feititel- 
len, wie viel da zu Grunde gegangen 
ift durch den Froſt. Br. 3. Schröder 
fam zu uns und fagte, daß ihm der 
größte Pflaumengarten total durch den 
Froſt ruiniert ſei. Er fam auch in uns 
fern Garten und jah nad, und fand fo 
an 10% Bäume berfroren. Im Durch- 
ſchnitt haben die Birnbäume am meijten 
gelitten. Ein jeder flagt darüber, aber 
wir, die wir an den Herrn glauben, 
müffen wieder mit dem Pſalmiſten ein= 
ftimmen: „Befiel dem Herrn deine We— 
ge und hoffe auch Ihn, Er wird's mohl 
machen!“ Bor Dftern hatten wir ſchon 
ein paar Tage fchön, der Schnee war 
ganz verſchwunden, das Eis auf der 
MWeichjel war auch losmarſchiert ohne 
Schaden bei und anzurichten, ſodaß ſo— 
fort nad Oſtern die Schiffe anfingen zu 
gehen. Am erjten Dftertag änderte fich 
jedoch die Witterung und es fing an zu 
fchneien und haben mitunter auch ziem= 
lich Schnee und Nachtfröfte, jo daß mit 
feiner Zandarbeit kann begonnen wer— 
den. Wir müffen geduldig die Zeit ab— 
warten, bis der Herr „Ra“ dazu fagen 
wird. 

Die Dftertage haben mir Hinter uns, 
wo wir uns die Leidensgefchichte Jeſu 
borführten, wie Chriftus gelitten, geitor= 
ben, auferftanden und glorreicd hervor 
gegangen fei, und hat dadurch für uns 
das etvige Leben erworben, die wir an 
Ihn glauben. Ihm fei Dank dafür. Wir 
erhielten vor Dftern von Onkel A. De: 
Fehr einen Brief und bon unferen lie— 
ben Eltern aus Mullingar, Sasf., auch 
einen Brief, wozu wir auch fehr froh 
waren. Nur bitten wir um öftere Briefel 
Von wem werden wir den nächiten er= 
halten? Antwort folgt bald. Unſer 
Papa befam letzten Dftertag von Onkel 
W. Dyd, Gnadental, Man., einen Brief, 
wozu wir uns alle freuten. Wir möch- 
ten ihn mal gerne in unferer Mitte ſe— 
ben. Wir find mit unfern Gedanfen 
oft bei Euch und möchten Euch gerne mal 
bon Angeficht zu Angeficht fehen. 

Heute wurden bier ein paar Perſo— 
nen borgejtellt, die in den Eheftand zu 
treten gedenken. Der Bräutigam ijt ein 
gewiſſer Daniel Prochnau, Deutſch Sik— 
fe, und die Braut iſt Wanda Penner, 
Deutih Wymyſchle. Gott fegne ihr 
Vornehmen. Auf der Krankenliſte ift 
noch immer Daniel Schmidts Yiebe rau, 
e3 wird noch immer fchlimmer. Predi— 
ger Johann Schmidts liebe Frau iſt auch 
noch immer übel dran. Es ſcheint, als 
ob ſie vom Krebsleiden los iſt, aber jetzt 
iſt ihre ganze linke Seite gelähmt. Der 
Herr möchte ihr in ihrem Leiden bei— 
ſtehen, iſt auch unſer Wunſch. Geſchwi— 
ſter W. Kliewers, ſowie Heinrich Klie— 
wer ſchwimmen gegenwärtig auf dem 
Meere nach Braſilien. Der Herr möchte 
ihnen beijtehen auf der Reife, ijt unſer 








Mennonitifche Rundſchau 


Flehen. Berner machen filh fertig nach 
Drafilien zu gehen, Geſchw. Peter Klie— 
wers ihr Sohn Andreas, jowie Heinrich 
Balzer. 

Am 24. März wurde wieder bei und 
ein Abjchiedsfeit gefeiert und nämlich für 
Geſczw. Wilhelm Kliewers, ſowie für 
den Jüngling Heinrich Kliewer, wozu 
wir uns in unferm Bethauſe einfanden. 
Da die Tochter der Geſchw. Kliewer ein 
aktives Mitglied und der Jüngling 9. 
Stliewer ein pajjives Mitglied des Aus 
gendvereins waren, fo wurde das Feit 
durch den Verein eröffnet mit Lied, ſo— 
wie Vorlefung des 95. Pſalms und Ge— 
bet von einem Mitgliede des Jugendver— 
eins. Dann folgte eine Ansprache von 
Uelt. Peter Nablaff über Auswande— 
rung. Er bemerkte, wie einſt Tarah 
ausgewandert fei nach 1. Mofe 11, 31 
bis Ende, und dab es auch Gottes Füh— 
rung könnte fein, wenn Geſchw. Kliewers 
auswandern, und er wünſche, daß Gott 
lie begleiten möchte auf ihrem Wege nach 
VBrafilien. Dann machte der Vereins— 
leiter ©. Ratzlaff noch einige Bemerfuns 
gen und fagte, daß mir ſchon oft Ab— 
fchtede gefeiert haben, und die meijten 
jolde, welche aus dem Qugendverein 
waren, jo daß der Verein es am meiiten 
verjpürt hat, aber wenn der Herr es fo 
führt, dann geben wir zum Geleit auf 
den Weg den PBereinögliedern den 37. 
Pſalm, Vers 4, und Geſchw. W. Klie— 
wers geben wir zum Geleit Bf. 31, 15. 


24. Dann folgte ein Gedicht von Lydia 
Kliewer. Prediger Roh. Schmidt gab ih— 


nen auf den Weg mit 1. Mofe 12, 7; 
und Prediger Koh. Kliewer 2. Tim. 2, 
8. Der Chor verfhönte die Feier mit 
herzlichen und jchönen Liedern, fodah es 
zu Schnell zu Ende aing und wir muß— 
ten auseinander aehen mit dem Gruß: 
„Auf wiederſehen, wenn nicht hier, dann 
oben bei dem Herrn!” 
Noch einen herzlichen Gruß an Editor 
und alle Verwandte und Bekannte. 
Erih u. Aganeta NRablaff. 


den 2. März 1929 


Snadental, Man,, 








Von unferer 89 Jahre alten Mutter 
C. Frieſen, Gnadenfeld, fei allen ihren 
Kindern und Verwandten hiermit Fund 
getan, dab die Mutter einen Monat im 
Bett geweſen iſt. Jetzt aber ijt fie wie— 
der ſozuſagen ziemlich geſund und iſt 
wieder aus dem Bett, fängt auch ſchon 
an, etwas zu tun, aber fie ift doch noch 
fehr ſchwach. Sie wird wohl auch nicht 
fo leicht ihre früheren Kräfte wieder er— 


langen. Wir erfreuen uns einer ſchönen 


Gefundheit. Wir wünſchen diefes auch 
allen, die ſich unferer erinnern, fotvie 
den Lejern der Rundſchau nah und 
fern und auch der Schweiter Jakob N. 
Klaſſen in Paraguay. 

Peter K. Töws. 


Moundridge, Kanſ., 1. April 1929. 

Lieber Bruder Neufeld! — Einliegend 
bitte zu empfangen $2.00 für das Buch 
„Feeding the Hungry.“ Ach muß etivas 
in betreff des Buches jagen. Habe es 
von Anfang bis fast zu Ende gelefen, 
aber obwohl ich mich immer feit das 
Hilfswerf begann, auf dem Laufenden 
bielt, muß ich doch befennen, daß id) 
bei weitem nicht die Schwierigkeiten, und 
befonder3 die des Br, A. 3. Miller, fo 
recht gefannt habe. Ach bin froh, die 
Gelegenheit zu haben, mich fo recht in 
die Arbeit des Hilfswerks zu vertiefen, 
und wünſche, dab alle Liebhaber des 


Hilfswerks, die der englifchen Sprache 
mächtig find, das Buch leſen mögen. Es 
ift ſehr leicht verjtändlich geſchrieben und 
jo vielfeitig beleuchtet und interejjant. 
Sa, man kann die Führungen unjeres 
lieben Gottes jo vielfach wahrnehmen, 
wie es alles geleitet und den Mut und 
die Ausdauer der Brüder geftärft Hat, 
und wie er den lieben Invaliden, Br. 
%. ©. Ewert, gebraudht hat, um fein 
Werk zu betreiben, und als die Arbeit 
beichlofjen war, ihn heim zu nehmen. 
Grüßend Dein Bruder im Herrn 
J. 8. Krehbiel. 


Dinuba, Cal., den 20. März 1929 


Gruß an Editor und Leſer der Men— 
nonitiſchen Rundſchau. Will mal wieder 
etwas für das Blatt ſchreiben. Wir 
wohnen auf dem Lande, weit bon der 
Stadt, fo bei 6 Meilen, und habe mei— 
ne Beichäftigung daheim. Unfer Leben 
und Handeln ijt ja jehr verfchieden in 
diefer Welt, je nach dem man jeinen 
Wohnplatz auf diefer Erde bat, ob im 
Norden oder Süden. Wenn man die 
Berichte der Tieben Leſer jo durchſieht, 
fo findet man Verjchiedenheit. Weil Die 
nördlichen Bewohner von kaltem Wins 
terwetter berichten, jo haben wir bier 
warmes, mildes Wetter, die Objtbäus 
me blühen, die Saaten grünen, die Weis 
depläße find grün und der Landmann 
ift mit Pflügen beſchäftigt. Der Herr 
fchenft uns ſchönen Negen, und jo kön— 
nen wir als rechtdenfende Menjchen dem 
Schöpfer nur danken. Mber im 
Geijtlichen mwird der Unterjchied wohl 
nicht jo verfchieden fein, denn aus den 
Berichten zu urteilen, fo erfennt man, 
dab auf diefem Gebiet überall Mans 
gel berricht, und der Zeitgeijt, oder 
Weltfinn immer mehr zunimmt. Na heu— 
te iſt das Prüfungspvermögen in den 
Gläubigenkreiſen fo leicht und oberfläch- 
lich, daß es zum Weinen ift. Unfer 
mennonitifcher Charakter wird durch die 
Sandesunfitte verdrängt. Daß unfere 
Mutterfprache in vielen Heimen mit Fü— 
ben getreten wird, ift eine Urjache des 
Sinkens, denn e3 ijt eine Sünde gegen 
das Fleifch und fommt dem Verkauf des 
Gritgeburtsrechtes gleich, und mit ihr 
geht die Unfitte in der SNleidertracht 
Hand in Hand. DO mie viele Nlagelieder 
find ſchon verflungen in unfern Gemein= 
deblättern, auf den Kanzeln wird dage— 
gen protejtiert, aber alles ohne Erfolg. 
Ka, es ift eine Schande für die Chriſten— 
beit, Jeſus unfer Heiland mird beruns 
ehrt und die Kraft des Evangeliums 
ſehr geſchwächt. Dadurch erden auch 
ſo viele unbußfertige Glieder in die Ge— 
meinde aufgenommen und auf dieſem 
Wege entjteht die Laodicifhe Gemein— 
de. 

Es find etliche Kranke zu verzeichnen: 
Br. Peter Barkmann ijt fterbensfranf, 
innerliches Leiden. Br. Peter Quiring, 
früher Henderfon, Nebr., ift operiert, ges 


genmwärtig im Hofpital in Rresno, hat 
Hoffnung auf Gefundwerden. Br. Koh. 


Kleinſaſſer hat fich beim Pflügen im 
Garten mit dem Pflug die Bruft be— 
fchädigt, indem er an einer ftarfen Wur— 
zel fiten blieb und jett für etliche Wo— 
chen arbeitsunfähig ift. Diefe find in 
unferer nächiten Nachbarschaft, es find ja 
noch mehrere Kranken, auch enaliich u. 
ſ.w. In unferm Ramilienkreife find wir 
mäßig gefund, auch unfere Mutter iſt 
ziemlich munter und führt mit unferer 
jüngften Schweſter das Hausweſen. 
Johann u. Kath. Harms. 





‚15. Mai. 


Winkler, Man. Box 63. 

Möchte den vielen Lieben durch Die 
Rundſchau Antwort geben und ein Ber 
gelt's Gott zurufen, die uns im Gebet 
vor Gottes Thron getragen haben und 
den Trojt durch die vielen‘ Briefe, die 
Ihr uns nach Riga geichrieben habt, Ihr 
habt ung manche Tränen getrodnet. Und 
wir jagen heute, der Herr erhört Gebet, 
denn unfer Hierjein in Canada ift nur 
eine Gebetserhörung, denn es ſchien 
manchmal fo, alle Türen waren für- uns 
zu. Aber als meine Augen in Riga 
von den Aerzten erſt für geſund erflärt 
wurden, dauerte es auch ſchon nicht Ian 
ge, bi3 wir von Riga friſch und geſund 
losfuhren. Es fiel uns doch noch jchiver 
bon den vielen Lieben, die wir dort zu- 
rüdlaffen mußten, Abſchied zu nehmen. 
Unfere Reife bis Hamburg ging ſehr gut, 
und den 7. März durften wir das gro= 
be Schiff „Melita” in Hamburg beſtei— 
gen. Wir wollten in England nur et= 
liche Stunden anhalten und noch 500 
Immigranten nehmen, aber unjer Schiff 
hatte einen Schaden erhalten, denn e3 
war auf Sand gefahren, jo mußten wir 
da 4 Tage bleiben. — Ich babe mich 
wirflid über die jungen Geelen in 
Southampton freuen fönnen, und wir 
wurden in den paar Tagen glüdli und 
vertraut, und ich habe fie vieles gefragt 
und fie blieben mir feine Antwort ſchul⸗ 
dig. Sie zeigten mir nur was fie wuß⸗ 
ten und hatten und ich durchſchaute ihre 
Bibeln und Bücher, und da gingen mir 
die Augen über, hätte e8 nicht gedacht, 
denn ein mander Bibelver3 war unters 
ftrihden. Wenn fie von unſerm Tieben 
Br. B. Unruh fpradden, dann taten fie 
es mit folcher Begeifterung, fie nannten 
ihn einfah „Papa“, fo lieb war er ih- 
nen geworden, und hatten jo ein Ber- 
trauen zu ihm, der würde alles für fie 
tun. So darf ih Euch, Lieben Eltern 
und Geſchwiſter, tröften, die Ihr Eure 
Kinder und Gefchwifter da Habt und 
fchon lange nicht geſehen habt—ſie beten. 

Sie waren jekt in großer Hoffnung, 
weil fie jekt bon einem Profeffor bes 
handelt wurden, es fam nur fehr teu- 
er, aber fie hatten mohl fo bei $100.00 
bon Br. Unruh befommen. Als wir da 
fo viele Immigranten auf einmal mas 
ren, wurden fie alle angeftellt, uns zu 
bedienen und jeder befam einen Dollar 
den Tag und alles follte beigelegt wer— 
den, damit e3 länger reichen follte. 
Mein Wunſch ift, der Herr möchte fie 
bewahren und bald herüber bringen. So 
fuhren wir dann am 13. März dort weg 
und mußten auch noch ernitlich auf dem 
großen Waffer beten lernen, denn hat⸗ 
ten bald Wind und dann großen Sturm, 
Negen, Bliß und Donner und weil das 
Schiff immer fo fehr fnallte und fo 
fchaufelte, daß wir uns doch noch anfin⸗ 
gen ſehr zu ängjtigen. Waren auch fehr 
franf, befonder3 meine liebe Frau. Gie 
murde bon dem bielen Knallen fo jehr 
angegriffen, das ihre Glieder, befonders 
Hände und Füße einfchliefen, da nahm 
men fie und mehr in die Mitte des 
Schiffes, da war es nicht fo fehr zu bö- 
ren und fie wurde beffer. 

Wir famen den 25. März gefund in 
Winfler an, wo uns unfre lieben Kin— 
der und biele andere auf dem Bahnhof 
empfingen. Die Gefühle, die mir durdh- 
gingen, fann ich nicht befchreiben, es war 
faſt des Guten zu biel, derm jeder mollte 
uns ſehen und begrüßen, denn viele hat— 
ten mit unfern Pindern und Geſchwi⸗ 
ftern anhaltend gebetet und eine Zeit 


nad) der andern ausgeſchaut, und end» 
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lich war die erfehnte Stunde gefommen, 
und wir durften uns nad) langer, jchive- 
rer Beit mwiederfehen und gemeinjdjaft- 
fi den Herren preifen, der uns gejund 
und am Leben erhalten hat. — Wenn 
ih heute zurück ſchaue, dann fage ich 
nach der einen Seite hin hat es bisher 
aut gegangen, herrlich ſtritt Jehova Ze⸗— 
baoth, und nach der andern Seite hin 
hat es manches zu tragen und zu dulden 
gegeben. Ich habe viel 2. Kor. 12, 10 
gelefen, der muß erfahren werden, ſonſt 
ift er nicht zu verjtehen. Es gilt fi 
darin zu gewöhnen, daß die Schtvierig- 
feit zu Herrlichfeiten führen und Dune 
felheiten fich auflöfen in Lichtfegnungen, 
wenn wir nur in richtiger Stellung bor 
Gstt find. — So durften wir auch in 
Winkler den Abichluß der Bibelſchule 
beitvohnen, wo uns die lieben Schüler 
ein manches fchöne Wort ins Herz hinein 
riefen. Es war mir, al3 wenn der Tie- 
be Herr uns auch gleich nach der lan— 
gen, ſchweren Prüfung ſehr ſegnen woll— 
te, ihm die Ehre allein. 

&inen Gruß der Liebe an alle, die 
mit ung mitgefühlt und mitgetragen 
haben. 

Euer geringer Mitpilger nach Zion 

Koh. Andres. 


Biicherbeiprechung 


B. Unrub „Revolution in Rup- 
land“ ſchön Fartoniert, 63 Seiten 
ſtark. Für jedes Haus der Immi— 
granten und der Alt-Einjäjfigen iſt 
ein Buch bejtimmt. Preis nur 45 
Cents. Porto und VBerpadung de. 

Beitelle fofort von 

V. Günther 
73 Lily St., Winnipeg, Man. 


Nlerander, Man., Bor 81. 


Den Frieden Gottes und die ge- 
meinjchaft des Heiligen Geiſtes zum 











Gruß. 
Da man alle Berichte durch die 
Menn. Nundihau bekannt geben 


fann, jo will auch ich einen kleinen 
Bericht, und auch zugleich eine Einla- 
dung ergehen laſſen. Somit bitte id) 
Dich, lieber Editor, diefen Bericht ſo— 
fort in der Rundſchau erjcheinen zu 
lajfen, den beiten Dank dafür im Vor— 
aus. 

Wie ſchon berichtet worden iſt, in 
der Rundſchau No. 17, das die Brü- 
dergemeinde eine englische Kirche in 
dem Städtchen Grieswold mit Gottes 
Hilfe hat Faufen dürfen, und mit dem 
nötigen Remont ſoweit fertig find, 
da die Gemeinde mit den fünntäg- 
lihen Gottesdieniten gedenft in die 
Kirche hineinzugehen, fo wünſcht die 
Gemeinde, bevor wir mit den Gottes— 
dieniten in der Kirche beginnen, ein 
Einweihunasfeit zur Ehre des Herrn 
zu feiern. Die Einweihung der Kirde 
foll, fo Gott will. am 1. Pfingtage 
itattfinden, wozu ich im Namen der 
Gemeinde alle herzlich einlade, wen 
der Herr wahnet, ung zu dieſem wich— 
tigen Feſte zu beſuchen, um mit uns 
aufammen den Segen des Herrn über 
fein Saus zu erflehben und dem 
Serrn zu danfen, dab Er ung em 
Haus gegeben bat, wo wir in itiller 
Ruhe Gottes Wort ung lejen und be- 
traten und Seine Ehre beiingen 
dürfen. Der Gottesdienit ijt in eriter 
Linie ein Anbeten, Rühmen und ein 
Rob Gottes der Gemeinde. Man fann 
Gott dienen durch Anbetung im Geijt 


Men nenitifie Nundſchau 


und in der Wahrheit. Solcher Gottes— 
dienſt iſt gut und nach dem Willen des 
Herrn. 

Alle Gäſte, die uns per Bahn beſu— 
chen wollen, finden bei uns hier auf 
Alexander und auch bei Geſchw. Joh. 
Frieſen, Grieswold, Man., herzliche 
Aufnahme, bitte aber freundlichſt ü- 
ber die Ankunft hier bei Alerander 
oder bei Grieswold zu berichten, damit 
über alle Notwendigkeit Sorge getra- 
gen werden fann. 

Mit briüderlihem Gruß 

Gerh. Kröfer. 








Dunelm, Sasf, 


Gruß und Gottes Segen wünſche 
ih dem Editor, Gehilfen und allen 
Lejern der Rundſchau. Da ich wieder 
glücklich zu Haufe bei meiner Familie 
angefommen bin und bon meiner 
Krankheit geheilt bin, jo will ich be- 
richten, iwie traurig es bei ung aus: 
ſah und wie der Herr ung jo wunder- 
bar geholfen hat. Na, ich hatte ſchon 
aus dem Sommer eine jehlimme Lip- 
pe, aber fein Gedanfe an Krebs, bis 
in den Winter hinein, aber es wurde 
immer jehlimmer, jo dab die Leute 
Ichon fagten, ich jolle einmal zum Dof- 
tor fahren, aber das foitet Geld und 
das hatte ich nicht und jo verblieb e8 
bis zum 25. Nanuar. An diefem Tage, 
fuhr ich zum Doftor in Swift Cur— 
rent aber das half noch nichts, dann 
fuhr ich den 8. März wieder nad) 
Swift Current und ließ es heraus- 
brennen. Am 16. März fuhr ich. wie- 
der bin und der Doktor jagte mir, 
ich folle um 2 Wochen wieder fom- 


men, aber mein Mund war jchon 
ziemlich dit und das Eſſen und 
Schlafen und Reden ging fchon 


ichlecht, und noch zwei Wochen war- 
ten, das dauerte mir zu lange. Da 
fagten die Leute, dal in Mooje Sam 
ein jpezieller Krebsdoktor fei, ich ſol— 
le dahin fahren. Aber das war eine 
ſchwere Aufgabe für mid), aber es 
ging alles mit Gottes Hilfe. Der Dof- 
tor jagte überhaupt, er fünne mir 
ſchon nicht helfen, und wenn ich nod) 
aeholfen wollte fein, folle ich blos 
nad) Rocheſter fahren und auch nicht 
lange warten, jonjt würden die Dof- 
toren in Rochejter mich auch nicht an- 
nehmen und fo mußte ich von Mooje 
Jaw zurüc fahren, aber wie follte id) 
nah Rocheſter fommen, die Mittel 
dazu waren nicht da und mo das Geld 
berbefommen. Aber da die Not am 
größten war Gottes Hilfe nahe, ja 
der Herr, dem es an Mittel und Wege 
nicht fehlt, der hatte auch bier ſchon 
Wege fir ınich, wenn es ung aud) 
noch jo dunfel ſah. Den 20. März 
fuhren wir Geld borgen und wir be- 
fanten das Geld zur Reife in einem 
Tag zujammen, So daß ich mein 
Wunder nicht Fonnte ausiprecdhen, 
aber der alte Gott lebt noch und der 
hatte die Menjchenberzen vorbereitet, 
wo wir hinkamen. Den 21. März fuhr 
ich ichon los nach NRoceiter und kam 
den 25. März alüdlich an. Ich wurde 
aleich unterjucht und am 26., 27. und 
28. März unterjuchten jich mich mwic- 


‘der. Am 28. wurde ich opperiert und 


fonnte ichon am 5. April ausgehen. 
Am 8. April wurden dann noch 2 
Stellen ausgebrant, am linken Auge 
und an der linfen Wange aber id 
brauchte nicht mehr im Hospital Tie- 
gen und am 9, April mußte ich wie— 


der zum Verband fommen. Sie ver- 
banden e8 nody 2 mal dann unter- 
ſuchten eg noch 4 Nerzte und jagten 
dann, ich könne nad) Haufe fahren, 
c3 werde noch ein paar Wochen Zeit 
nehmen, bis es ganz heil jein werde, 
aber von der Krebskrankheit jei ich 
ganz lo3. Das war eine Freude für 
mid, daß ich in jolch einer kurzen Zeit 
geheilt war, aber bei Gott ijt fein 
Ding unmöglich, denn das hatte er 
hier wieder bezeugt. Und fo fuhr ich 
am 10. April [os zu meinen Ange— 
börigen und fam den 11. April. Uhr 
8 des Abends, glücklich nad) Hauſe. 
Das war eine Freude, ja fie wollten 
noch nicht einmal glauben, daß meine 
Lippe ganz heil jei, trogdem ich es 
ihnen geichrieben hatte. Aber mei- 
ne Wunden find aud) noch nicht ganz 
heil und heute ijt ſchon der 22. Ap— 
ril, aber wenn es jo weg gebt, dann 
it e8 do in 2 Wochen, glaub ich, 
ganz geheilt. 

Das Wetter will hier inımer noch 
nicht fo recht Schön werden. Wir hatten 
geitern einen fleinen Regen, aber 
deswegen geht es heute doch auf dein 
Telde zu arbeiten und heute ijt es 
ganz dunkel, jo daß wir noch auf 
mehr Regen hoffen, denn es ijt bei 
uns ziemlich troden. 

Noch einen Gruß und Gottes Gna- 
de wünjchend, verbleibe ich 

3. ©. Giesbredt. 


Drafe, Easf., Bor 280. 


Wir find ſchon einige Male von 
unfern lieben Vater, Beter Sawatzky, 
Danilowfa, aus Rußland erinnert 
worden, doch mal nachzufragen, ob 
fein Bruder Abr. Sawakfy noch, am 
Leben ijt, oder wo er wohnhaft tit. 
Er, Abraham Sawatzky, iſt anno 
1892 nach Amerifa gezogen, hatte 12 
Kinder. Won der erjten Frau Feine 
Kinder. Sie war Sujanna Teihröb 
von Margenau. Die zweite Frau ilt 
bon Tiegerweide Albrecht Faſtens 
Tochter, Nelie oder Klornelia, da find 
7 Kinder: Peter, Nelie, Abraham, 
Sohann, Jacob, Aganetda und Mal- 
wine. Bon der 3 Frau: Nikolai, 
Selma, David und Iſaak. Ida heißt 
feine dritte Frau. Die bat er aber 
ſchon in Amerifa geheiratet. Und von 
der 2. Frau find etliche verheiratete 
Kinder: Kornelia mit einem Funk, 
Abraham iſt auch verheiratet mit An- 
na Nadtigal. Dieſe Nachricht hat 
unfer Vater noch von vor dem Kriege. 
Sein Bruder wird wohl jchon nicht 
mehr am Leben jein, denn er war viel 
älter, als unſer Vater. Ihm würde 
es große Freude bereiten, noch mal 
zu erfahren, ob von jeines Bruders 
Kinder noch wer am Leben ijt und wo 
fie wohnhaft find. Wenn von dieler 
Freundſchaft noch jemand Iebt, der 
möchte doch ſo freundlich fein und 
uns Nachricht Schicken. Meine Frau iſt 
eine Tochter bon Peter Sawatfy. 
Wohnhaft geweſen die lebten 29 Jah— 
re in der Krim, Dorf Danilowfa, 


Kurman-Kemeltihi, Taurien. Wir 
find eingewandert im Dezember 
1925. Maria u N. 5. Kröker, 


(Nordweiten möchte Fopieren.) 


Lebt wohl! 
Lebt wohl, Iebt wohl, mein Mor- 
gen tagt, 
Lebt wohl, ich geh’ zur Ruh; 


‚haben ferner 


Der Kampf ijt aus, der Morgen tagt, 
Der Meijter winft mir zu. 
Chor: Lebt wohl, lebt wohl, 
Lebt wohl, ich geh’ zur Ruh'; 
Lebt wohl, lebt wohl, ich geh’ zur 
Ruh’. 
Lebt wohl, lebt wohl, ich harrte 
lang 
Der Stunde fhön und Ticht, 
Wo jiegreich durch der Erde Nacht 
Der ew’ge Morgen bridt. 
Lebt mohl, Iebt wohl, bald jtimm’ 
ih an 
Mit Engeln Sand in Sand 
Die ſchönſten Zionglieder an, 
Sm ew'gen Vaterland. 
Lebt wohl, Iebt wohl, lat mich 
boran 
Zur ew’gen Ruhe geb’n; 
Bleibt treu, bis euch der Heiland ruft, 
Lebt wohl, auf Wiederfeh’n! 





Fertig zu geh'n. 

Engel, öffnet die Tore weit, 
Kommt, ich bin fertig zu geh'n! 
Führt mich hin über Grabesduft, 
Dorthin, wo reiner wehet die Luft, 
Jeſum auf ewig zu ſeh'n. 

Chor: Oeffnet das Tor, 

Das goldene Tor; 

Oeffnet das Tor, 

Denn ih bin fertig zu geh.n' 

Engel, öffnet das gold’ne Tor, 
Denn mich verlanget zu geh'n! 
Zragt auf den Schwingen mich janft 

empor, 
Singet ein Lied im höhern Chor, 
Laſſet mi Sefum bald feh’n. 

Engel, im weißen Lichtgewand, 
Helft mir hinüber zu geh’n, 
Kommtet und reiht mir doch eure 


Sand, 
Steuert das Scifflein zum gold’nen 
Strand, 


Sin nach den fonnigen Höh’n. 

Breit, o Jeſu, die Arme aus, 

Lab an Dein Herze mich flieh'n! 

Da ruh' ich jiher nach Angſt und Not, 

Wo mir auf ewig Fein Feind mehr 

droht, 

Führe mid), Heiland, dorthin. 
Eingefandt von Frau Jak. Pätkau. 
— Kürzlich verzehrten etliche Glie— 

der der Pariſer Akademie der Wiſſen— 

ſchaft Erdbeeren, die nur unter elek— 
triſcher Beleuchtung gezogen waren, 

und zwar in 40 Tagen, ſtatt in 80 

unter Sonnenlicht. Es iſt aber keine 

Gefahr vorhanden, daß unſeren Gärt— 

nern und Farmern dadurch eine neue 

Konkurenz erſteht, denn die Erdbee— 

ren koſteten $5.00 pro Stück. 

— England hat für feine 615 Sike 
im Barlament 1680 Kandidaten auf- 
aeitellt. Wer die Wahl hat, der hat 
auch die Qual. 

— Der frühere Seilsarmee Gene— 
ral Booth wurde vom König mit dem 
Titel „Companion of Honor” be- 
dat. - 

— Ein Nmmigrantenjunge bon 
Rußland, der vor 6 Jahren nadı Ca— 
nada fam, bat den 1. Preis für On- 
tario als Nedner erhalten, 

— In Rom haben die Baptiiten 
bier Gemeinden mit einfachen, aber 
zweckentſprechenden Kapellen. Sie 
ein Waiſenhaus für 
Knaben, eine theologiſche Schule und 
ein Verlagshaus, in welchem gute 
evangeliſche und erbauliche Literatur 


geſchaffen wird. Das Hauptblatt iſt: 


„Il Teſtimonio.“ 
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Paſtor und Lehrer. 
Erzählung von 
Sobannes Doſe. 
(Zortjegung) j 


Karſtens Klopfte vergebens am Ba- 
rometer herum und ging dann am 
Nachmittage in die drücdende Hike 
hinaus. Auf der ausgejtorbenen 
Landſtraße begegnete ihm ein einzi 
ger Menſch — es war Böllemos, der 
ſcheu vorüberging. Was quälte den 
jungen Lehrer? 

Traugott Karſtens hatle das ver- 
jtörte Ausjehen des Lehrers bemerkt 
und nidte vor fih hin. Auch einer, 
dem um Trojt bange. Warum muß 
das Hohelied des Lebens das Hohelied 
der Liebe fein? Darf ich zu Gunnar 
gehen, darf ih? Da hatten feine Fü- 
be ſchon den Weg zum Stüjterhauje 
eingejchlagen. 

Cie war nit im Wohnzimmer. 
Eliafjen empfing ihn freundlich, aber 
fehr ernit und ohne das kleinſte Lä— 
cheln; der fräftige Mann mit der 
gefunden Gefichtsfarde machte einen 
binfälligen Eindrud, die Augen la- 
gen tief und hatten ſchwärzliche Rin— 
ge. Huf Befragen erflärte er, daß er 
zum eriten Male in feinen Leben ſich 
unwohl fühle und infolge der unge- 
wöhnlichen tropijchen Site an Darm- 
bejchwerden leide. Ruhe jei ihm zu- 
träglich, doch möge er nicht feine Kol- 
legen mit der Vertretung überbürden. 

Der RBaitor fahte einen rafchen 
Entihluß: „Wollen Sie mir Ihre 
Klaſſe anvertrauen? Haben Sie die 
Zuverfiht zu meiner pädagogischen 
Fähigkeit, dab ich als Ihr Schüler ei- 
nigermaßen in Ihrem Sinne unter 
richten kann? So will id vier Stun- 
den täglich erteilen . . gönnen Sie fich 
acht, vierzehn Tage Ruhe!“ 

Eliajjen zierte ſich nicht. „Eine 
Klaſſe wird leicht verpfuscht, nicht je- 
dem, aber Xhnen vertraue ich meine 
Kinder an. Sie bürden jich viel Ar- 
beit auf um meinetiwillen.“ 

„Rod mehr um meiner felbit wil- 
len! In der guten alten Zeit machte 
jeder fein Meiſterſtück, che er zünftig 
gejprochen wurde . . . das Unterrid)- 
ten foll für mich die Probe fein, ob 
ich unterrichten kann, ſoll als Meiiter- 
oder Pfuſcherſtück mir zeigen, ob ich 
ein zünftiger Schulmann geworden 
bin oder nicht.” 

Gunnar trat ſehr langſam ins 
Bimmer—dadurd wurde das Schlep- 
pende ihres Ganges gemildert. Ihre 
Blicke Teuchteten auf, flogen froh und 
zärtlich dent Gaite entgegen und mweil- 
ten zu lange bei ihm. Ihr kindlich 
reiner und wahrhafter Charakter, ihr 
warmes Herz vermochte nicht aus ſei— 
nen Gefühlen ein Hehl zu machen, ihr 
Auge war groß und jtäunend und 
glücklich, wie eines eben Aufgewach— 
ten. Sa, fie war eine Erwachte, ein 
aus unbewußten Träumen erwachtes 
Weib. 

Ehe nicht ſeines Lebens Unruhe 
zur jtillen, ficheren, ſorgloſen Eri- 
jtenz, zum Pfarrhausfrieden gewor— 
den war, hatte er ihr nichts zu bieten, 





durfte er nicht um Liebe bitten und 


ihr Herz begehren. 

Auch murde ihm feine Gelegenheit 
und Mönlichkeit meboten, der Vater 
verließ das Zimmer feine Sekunde 


Jang, jein Auge war ohne Argwohn, 


WMWennonttifche Bundfhur 


aber jehr aufmerffam und wachſam. 
Obgleich er Hagte, daß feine Kühe 
franf wären, wenig fräßen und we— 
nig Milch gäben, ging er fein einzi- 
ges Mal in den Stall hinaus. 

Karjtens jchaute oft zu Gunnar 
hinüber, ſah, wie ſchön und vollfom- 
men, wie £lar und feufh ihr Antlig 
jei, er jah in jedem Ausdrud ihrer 
Augen, ihrer Mienen, in hundert 
Heinen Zügen und Zeichen, daß fie 
ihn liebte, er ſah aber nicht mehr, 
wenn fie mit fchleifendem Fuß über 
den Eſtrich jehritt. Die große Liebe 
iit blind fiir Gebrechen. 

Vater Eliafjen Hatte heute vieles 
gejehen, was ihn mit Bängnis und 
Betrübnis erfüllte, und vergaß beim 
Abichiede fein treuherziges „Kommen 
Sie bald, fommen Sie morgen wie- 
der.“ 

Er wartete, bis der Gaſt aus der 
Saustür war aber nidht, bis feine 
Beſorgnis jhonende Worte gefunden. 
„Kind, Kind, ich Tenne dich nicht mehr, 
du beträgit di ja wie eine Fleine 
BEOSEHEO aeecassssste wie joll das enden?“ 

Das Mädchen war von dem Bor- 
wurf bis ins tiefite Herz getroffen 
und mweinte bittre Tränen, 

„Sprid, Gunnat........ 
alles!” 

Erit als er ihren Kopf an feine 
Bruſt legte und das Haar jtreichelte, 
ichluchzte und wimmerte fie leije. 
„sc weiß nicht, wie es iiber mid) ge- 
fommen iſt in jeligem Schrede............ 
iſt das Liebe? Gott jei mir gnädig.. 
ich bin nicht zum Lieben hilf 
mir, mein Vater! Sch will an dich 
mich lehnen und da8 Web übermwin- 
den und dich nur lieben.” 

Eliafjen, der Aufrechte, hätte mit 
feinem armen Kinde weinen mögen 
und jchleuderte einen Tropfen aus der 
blinzelnden Augenwimper. 


jage mir 


Obſchon die Kirchenuhr die fünfte 
Nahmittagsitunde geichlagen hatte, 
nahm die Schwille zu, allem, mas 
Ddem Hatte, war der Atem beengt, 
die Pflanzen und Gewächſe ließen 
franf die Blätter hängen. Karſtens 
mied feinen Garten, mochte das gro- 
he Sinfiehen mitten im Sommer 
nicht jehen, denn der troitloje Anblid 
feiner Lieblinge und die Ohnmacht zu 
helfen war ihm unerträglid). 

Sn den Lehnſtuhl hingefallen, 
transpirierte fein Körber im Nicht3- 
tun. Neben ihm ſaß feine treue Bodik, 
die über die große Dürre jammerte 
und iiber das Ferkel, das ſchwarze 
Sungerzähne habe, und mit dem fie 
von dem auswärtigen Suden ange- 
führt jet. 

„Wir dürfen nicht einen andern 
mit dem Ferkel betrügen, weil mir 
betrogen find. Sie dürfen beim Ber- 
fauf den Fehler nicht verſchweigen.“ 

„Dann gibt der Nude nichts dafür.. 
id; meine, Herr Pastor, wir fünnen 
Geld gebrauchen und müfjen eg man 
nehmen, wo wir e3 friegen können.“ 

„a, ich brauche Geld dem- 
nächſt muß ich taufend Mark auszah- 
nisse warum ſoll ich es Ihnen 
verſchweigen?“ 

Mir hat fo was lang geſchwandt, 
ich hab' nämlich die Ahnungen und 
das Hellſehen von meiner ſeligen 
Großmutter geerbt.“ Bodil ſpitzte 
die Lippen und auch die Naſe; was 
ihr durch den Kopf ging, war nicht zu 
erraten; vorſichtig fing es an: „Sie 


haben von der Studirerei her Schul- 
den, weil ihr Vater zu früh jtarb.... 
Darf ich Shnen helfen, Herr Paſtor? 
Sch Habe ja zwei Sparfafjenbücher 
über 1200 Marf........ wollen Sie das 
Geld leihen und vier Prozent mir ge- 
ben? Dann nıan zu in Gottes Na— 
men!“ 

Karjtens jchnellte vom Stuhle em- 
por und rannte durch das Zimmer. 

Nach einem furzen, heftigen See- 
lenfampfe antwortete er bejtimmt: 
„Rein, ich kann und darf Ihr edles 
Angebot nicht annehmen, laſſen Sie 
Ihre Erſparniſſe in der mündelſi— 
cheren Kafje! Bodil, was Sie fun 
wollen, ijt eine Tat, die Gott Ihnen 
lohnen mödte!” 

Die alte furiofe Perſon war in 
jeiner Achtung himmelhoch geitiegen 
und ein gutes, edles Menſchenkind 
geworden. Weldhe Selbitüberwindung 
mußte e8 der mehr als Sparjamen 
gefojtet haben, welches Opfer hatte 
jie, deren Liebe die Bücher waren, ihm 
bringen wollen! 

Plöglic öffnete ji die Tür und 
herein ſchlich ſich — Orbeſen. 
non Gie........ was 

Sie?“ ziſchte der Paſtor. 

„Das will ich Ihnen gleich ſagen“, 
antwortete Orbeſen brüſk, „ich muß 
bis übermorgen eintauſend Mark 
mein Handelsvieh, vier— 
undziwanzig Stück, krepiert auf der 
bon mir gepachteten Propitweide vor 
Hunger und Wafjermangel, die Dür- 
re ruiniert mid) in Grund und Boden 
— der Propſt will ſeine Padıt.... 
bei meiner Seel’! Was der eine Pfaff 


wollen 


‚mir nimmt, ſoll der andere mir geben. 


Bis übermoraen muß ich taufend 
Mark haben.“ 

Kariteng hatte einen Blick der tief- 
iten Beradtuna und eine Stimme 
voll Falter Energie. „ch werde mor- 
gen in Rorderhafen Anzeige eritatten 
und der Schraube uhne Ende ein En- 
de machen. Verſchwinden Sie jofort 
aus meinem Haufe, Sie Elender!“ 

Nach einer Weile fuhr er fort: 
„Wenn es mir möglich iit, erhalten 
Sie die tauſend Marf.“ 

Der Wirt nahm jekt erjt höflich 
den Hut vom Kopfe. „Alle Achtung, 
Sie jind ein vernünftiger Mann........ 
Sch Habe auch heute Ihre Predigt ge- 
hört, Sie haben meine volle Hochad)- 
tung, Herr Baitor.“ 

„Zarieren Sie mih nicht falich! 
Sie fönnten ſich bös irren! Vernünf- 
tig nennen Sie mih? Wenn Sie ein 
drittes Mal kommen jollten, verlie- 
re ich die Vernunft.” 

Bei der eifinen Ruhe wurde dem 
Wirte höchſt ungemütlich, er entfern- 
te fich jchleunig mit einem Furzen 
Adjö. 

Traugott Karſtens, ganz in ſich Zu- 
ſammengeſunken, hockte im Dunkel, 
auffallend finſter war die helle Som— 
mernacht geworden. Er ſah und hörte 
nicht, daß Bodil hereinſchlurfte, bis 
ihre knochige Hand über fein Saar 
binjtreichelte. „De Spitbub is unjer 


Unglüd, min leve, min leve $err 
RBaitor........ nehmen Se in Goftes 


Namen mine twe Böker!” Sm Affekt 
ſprach fie platt. 

Er ſchüttelte beitimmt den Kopf. 
Sett, wo feine Exiſtenz ſchon fallit 
war, eine Anleihe darauf zu maden, 
wäre betrügerifcher Banferott. 

Bodil Tief auf und ab, mie eine 
brülfende Löwin die am liebſten den 





Wirt aefrefien hätte. „Wenn de 
Lump fin Tugihusgefiht dörch de 
Dör jtedt, floa id em mit de Bellen 
up de Snut.” 

Die fühne Löwin wurde auf den 
Tod erſchrocken. Ein Feuermeer um- 
flammte jie, ein gewaltiger Donner- 
ſchlag fnatferte und ſchmetterte, wie 
ein zujammengejchmifjener Bretter— 
itapel. Karjtens jprang ans Feniter. 
Aus einer fleinen, ſchwarzen Wolke 
war der Blitz niederaefahren, in we. 
nig Minuten jagten jchwere Wolken- 
aeichwader aus dem Südweſten amı 
Simmel embor. An drei Stellen des 
Horizonts zudten die Blige unauf- 
hörlich, drei Gewitter ſtürmten gegen 
Gammelby heran und madten eine 
ohrenbetäubende Kanonade. Dump- 
fes Rollen und unheimliches Gefnat- 
ter und feinen Augenblid Ruhe im 
Getobe der Elemente! 

Der Baitor zählte faum eine Se- 
funde zwiſchen Blig und Schlag, das 
Unwetter jtand unmittelbar über dem 
Dorfe. Er horchte Iange, ehe er freu- 
dig zum Firmament emporlädhelte. 
Endlich raufchte der heiß erjehnte Ne- 
gen. Am Tiebjten wäre er bor Die 
Tür getreten, um in dem gefegneten 
Naß ſich zu baden und bis auf die 
Haut jich durchnäffen zu lafjen. Seine 
Verheißung, die der Glaube ihm ein- 
gegeben und die nachher fein Alein- 
mut Vermeſſenheit hatte ſchelten wol- 
len, hatte fich erfüllt. Gelobt jei Gott! 

Es riejelte nicht mehr, e8 goß und 
klatſchte, es jtrömte und rafte vom 
Simmel herunter in ftürzenden Flu- 
ten. 

Die ganze Nacht zogen ſchwere Ge— 
mwitter von der Nordſee nach der Dit- 
fee hinüber, ihre Wolfen brachen und 
barjten. In dem jtrohbededten Dorfe 
brannte Licht Hinter allen Fenjtern 
bi8 zum Tagesanbruch, die Frauen 
lafen im Gejangbuh die Palmen 
für Wetter- und Waffergefahr, der 
Großvater nidte: „Unſer Paſtor ift 
ein ganzer Kerl, er bat ung einen 
großartiaen Reaen erbeten und muß 
beim Serrgott aut angeſchrieben 
fein.“ Die Kinder legten den Kopf 
auf den Tiſch und fchläferten, Der 
Säugling in der Wiege ſchrie und 
wurde an die Bruſt gelegt. Der Bau- 
er, der vor der Tür ausgeſchaut bat- 
te, jehüittelte den Kopf und den Regen 
ab. „Es giebt zu gewaltig........ das 
bon der Dürre zu furze Korn wird 
niedergeichlagen,aber die Weiden wer- 
den ſich erholen.... hu, was für 
Dlige! Gott behüte unjer Haus!“ 

Die freiwillige Feuerwehr löſchte 
fleißia — den Durit im Wirtshauſe 
und trat nicht in Tätigkeit. 

Karitens ſah am Morgen fehr ü- 
bernädtigt aus, die durchwachte 
Nacht und noch mehr die Seelenfolter 
hatte jein Geficht entfärbt. Er über- 
goß den dumpfen Kopf mit Wafjer 
und nahm alle jeine Willenskraft zu- 
fammen, um alle bangen Gedanken 
und bören Gefpeniter der Naht aus 
feinem Gefichtsfreife zu bannen. Muß- 
te er doch fein Verſprechen und für 
den Küſter Schule halten. Auf der 
Gaſſe grüßten alle ihren Diakonus 
mit einer Bewunderung und @hr- 
furcht, als fei ein berühmter Mann 
ihnen begegnet; einige fagten: „Ihr 
Regen fam pünktlich, Herr Paftort” 
und zogen die Mütze noch einmal vom 


Kopfe. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Mennonitifche Bundfcham! 








Gute, gebrauchte Caren 








Leichte Bedingungen 


Wir haben eine nette Auswahl von gebrauchten Karen, welche unbedingt verfauft werden müfjen, um 
einer neuen Sendung der „New Bontiac Sir Model" Plag zu machen. Eine diejer gebrauchten Karen kann 
für billiges Geld erjtanden und nad) und nad) bezahlt werden. Soldhe billigen Preiſe werden 
Abſatz diefer Karen verurjahen und ein jchnelles Handeln von Ihrer Seite ijt nötig, um eine gute Aus— 
wahl zu treffen. Vielleicht ijt auf der folgenden Kijte eine Kar afrgegeben, die Ihnen gefällt; wenn nicht, 
fo finden Sie eine in unjerem Ausjtellungsraum. 


einen raſchen 


Niedrige Preiſe 





Genau jo leicht zu kaufen als zu fahren. 





Chevrolet Sedan 1925 Model 


fahren 


Wie neu, gute Reifen, wenig ge- 
5750 


Pontiac Landan, 1928 Model 


Mit Trunf und diſe Räder $975 


Ford Touring, 1927 Model 
Gut durchgearbeitet und mit gq 
ten Reifen hr 





Ford Coach 1925 Model 
Balloons, wenig gefahren 


9275 


Chevrolet Coach, 1926 Model 
Eine gute Gelegenheit, gut imitan- 
de, gute Reifen $450 








. or ne... 


Ford Coupe, 1922 Model 
Zu dem außergewöhnlich billigem 
Preiſe von $125 





FORDS von $50.00 - 


CHEVROLETS von $50.00 





Garantierte Batterien, Schlüfjel und Nejervereifen mit jeder Kar 





193 Fort Street 








CARTER-LATTER MOTERS LTD. 


Pontiac Händler 


Abends offen 


Salesman: %. F. Both, Hansphone 24 647. 


Phone 89 367 














Landwirtſchaft. 


Pflege der Küken. 
Bewegung. 

Es iſt nicht genug, daß Küfen reich— 
lich an einer balanzierenden Ration 
gefüttert werden. Sie müſſen ſo ge— 
füttert werden, daß ſie zu möglichſt 
viel Bewegung gezwungen ſind, um 
ihr Futter zu erlangen. In den erſten 
zwei Tagen ſeines Lebens wird das 
Küken gelehrt, zu freſſen, während es 
nachher zu lernen hat, ſich zu beipegen. 
Falls das Küken auf der Suche nad) 
feinem Futter feine Bewegung er- 
hält, wird eg fi) ohne Bewegung be- 
gnügen, und ein Küken kann nidt er- 
folgreicy aufgezogen werden, falls 
es nicht hinreichend Bewegung hat. 

Bei Küfen auf der Farm, melde 
durch Hennen bemuttert werden, liegt 
wenig Gefahr vor, dat diefelben nicht 
genug Bewegung erhalten. E3 jchadet 
aber nichts, wenn man ihnen einen 
Plag zur Verfügung jtellt, wo fie das 
&etreidefutter aus dem Stroh jchar- 
ren müjjen. Bei Hilfen, die im „Broo- 
der” aufgezogen werden, ijt jedoch ein 
folder Plaß mit tiefer Streu eine 
unumgänglie Notwendigkeit. 

Während bei der Fütterung der 
Küken gewiile Grundfäge beobachtet 
werden müſſen wie 3. B. dab die 
Küken reihlih Vitamine, Grünfutter 
und Bewegung erhalten, muß man 
fi) daran erinnern, dat dem Hühner— 
züdhter in den Einzelheiten etwas 


Spielraum gelafjen iſt, fo daß er ſich 
nad feinen Berhältnifjen 
mag. 

Die Küken follten das erfte Futter 
erit erhalten, nachdem fie mindeitens 
36 Stunden aus den Eiern geihlüpft 


richten 





ſind, und es wird nicht viel ſchaden, 
wenn man das erſte Futter erſt 48 
Stunden nad) dem Ausichlüpfen ver- 
abreidyt. Das erjte Futter jollte aus 
jaurer Milch oder Buttermild) beite- 
ben. Die Küken jollien etwa zwei Wo- 
den lang fein Waſſer erhalten, und 
wenn Buttermilch oder faure Mil 
zur Verfügung jteht, kann die Füt- 
terung ohne Waſſer noch länger dau- 
ern. Eine oder zwei Stunden nad) der 
eriten Fütterung fann man den Kü— 
fen einen Milchmaiſch geben, der in 
folgender Weife zufammengefegt iit: 
Se ein Pfund Kleie, „Middlings“, 
gemahlener Mais, und SHaferjchrot. 
Man feuchte dies mit Mil) an, bis 
es brödlig, aber nit naß iſt. Man 
füttere während des eriten Fütte- 
rungstages alle zwei Stunden fo viel 
davon, als fie jauber auffrejjen. Der 
„Brooder”-Boden jollte mit einem 
oder zwei Zoll reinem Sand bededt 
fein. Während der eriten zwei Tage 
follte das Futter auf den Sand ge- 
mworfen werden. Am zweiten Tag füt- 
tere man in derſelben Weije, füge 
aber der letzten Ration des Tages et- 
was Kükenfutter, wie man es im 
Sandel erhält, hinzu. 

Während der folgenden fünf Tage 
follte die Fütterung in folgender 
Weiſe erfolgen: Milch-Maiſch 7 Uhr 
morgens, Küfenfutter, „Chi Feed“, 
10 Uhr vormittags, Milchmaiſch 12 
Uhr mittags und 2 Uhr nadhmittags 
und „Chi Feed“ um 5 Uhr nad)- 
mittags. 

Während der zweiten Woche füt- 
tere man den Milchmaiſch oder feuch— 
ten Maifch nur morgens, während um 
10 Ubr, 2 Uhr und 6 Uhr Küfenfut- 
ter verabreicht werden jollte. 





Falls unfruchtbare, ausgeſchiedene 
Eier zur Verfügung jtehen, jollten jie 
an Stelle der Mil zur SHerjtellung 
des feuchten Maiſch benugt werden, 
und man fann den Maifch troden 
füttern, indent man ihn fortwährend 
bor den Küfen hält; um 10 Uhr vor— 
mittags und 5 oder 6 nachmittags 
follte man den Maiſch durch Küfen- 
futter ergänzen. 

Am dritten Tag fann man etwas 
furzgeichnittenes Stroh auf den Bo— 
den werfen, um die Küken an das 
Schharren zu gewöhnen, und werfe 
all das für die Küken bejtimmite 
Körnerfutter in diefe Streu. Den 
Milchmaiſch jollte man in Pfannen 
oder Trögen unterbringen. Mit dem 
Heranwachſen der Küfen benüte man 
mehr Stroh al3 Streu. Am Ende 
der erſten Woche follte die Streu zwei 
oder drei Zoll tief fein, während die 
Tiefe der Streu am Ende von ſechs 
Wochen ſechs Zoll fein follte. Man 
follte die Streu wenigitens einmal die 


Woche erneuern. Ein Kükenfutter 
fann man berjtellen, indem man je 
zwei Zeile gejchrotenen Weizen und 
Mais und einen Teil Hafergrüte oder 
enthüljten gewalzten Hafer nach Ge- 
wicht mit einander miſcht. Sm Han— 
delsweg find jedoch verſchiedene gute 
Sorten Kiürfenfutter zu haben. 

Bei der oben angeführten Formel 
für Kükenfutter ijt angenommen, daß 
nicht viel Unterjchied in den Prei— 
fen für Mais und Weizen bejteht. 
Falls ein großer Unterjchied in den 
Breijen beiteht, fann das Verhältnis 
geändert werden, und man Tann jo» 
gar gute Nefultate erzielen, wenn 
man Mais oder Weizen ganz weg— 
laßt, obgleich die Anmwejenheit von 
beiden in der Miſchung von Borteil 
iſt. 

Außer dieſem Maiſch ſollten ſich 
ſtets Grit, Holzkohle und Knochen— 
ſchrot vor den Küken befinden. Man 
gebe ihnen auch mindeſtens einmal 
den Tag all das Grünfutter, welches 
ſie auffreſſen. 

Falls nicht genügend ſaure Milch 
oder Buttermilch zur Verfügung 
ſteht, wird es notwendig ſein, den 
Küken irgendwelches Futter, wie zum 
Beiſpiel Fiſchmehl oder Fleiſchabfäl— 
le zur Verfügung zu ſtellen. Dieſes 
Material ſollte dem Maiſch zur Rate 
von 15 bis 20 Prozent ſeines Ge— 
wichts hinzugefügt werden. Es iſt 
jedoch wichtig, daß die Küken für ei— 
nige Wochen wenigſtens etwas Milch 
bekommen. 

Wenn die Küken acht bis zehn Wo— 
chen alt ſind, kann man das Küken— 
futter allmählich abſchaffen und ein 
reguläres Scharrfutter, wie es Le— 
gehühnern gegeben wird, verabrei— 
chen. Es iſt jedoch, wie bei allem Füt— 
tern wichtig, daß der Uebergang von 
einem zum anderen Futter nicht 
plöglic, jondern nur allmählig ge- 
ichehe. Küken brauchen reihlih fri- 
Ihe Luft in ihren Quartieren, dür- 
fen aber feinen Quftzug ausgejegt 
werden. 





Ertra billige Breife auf Mehl 
Da der Weizen im Preiſe gefallen 
ilt, jo haben wir folgende Preiſe auf 





Mehl: 
ME $2.98 
Bei Abnahme von 5 Sad oder 

2 EEE RR RA 2.90 
RRRRER $1.90 
Bei Abnahme von 5 Sad oder 

I $1.85 


Alle Breife 3. DO. B. Winfler. Alle 
Beitellungen von auswärts per Fracht 
oder Truck werden fogleih ausge 
führt. Benutzt die Gelegenheit! 

Winfler Milling Co., 
Winfler — Manitoba 





* 
* 


Der Mennonitiſche Katechismus 


1. Der kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoſtoliſchem 
Glaubensbekenntnis“ 13. Auflage, auf Buchpapier, ſchön geheftet, der in feiner Kirche 
aller Richtungen unferes Volkes und in feinem Haufe fehlen follte, 





Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


2. Derfelbe, ſchön gebunden 


$0.20 
0.15 


0.30 





Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Eremplar portofrei 


0.20 


3. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunedn 


Preis per Exemplar portofrei 





Bei Abnahme von 24 Egemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


..un.n0. 


Die Zahlung jende man mit der Bejtellung an das 


Rundſchau Publiſhing Honfe 
672 Arliugton Street, — Winnipeg, Manitoba. 








Auslänpiihes 


Slawgorod, Sibirien. 





Sch Habe zwei Großonfel in Ameri— 
fa, Onfel meiner Mutter geb. Dried— 
ger, jtammend aus Waldheim, Süd— 
Rußland. Ich laſſe die Adrejjen meiner 
Großonkel folgen und bitte fie, mir doch 
behilflih zu jein, daß auch ih nad 
Amerika fommen fann. Es find Ned. 
Abr. Nichert, Corn, Ofla., und Klaas 
Hübert, Needley, Cal. Die Onkel find 
vielleicht fchon tot, dann gilt ihren Kin— 
dern die Bitte. Meine Eltern find bei— 
de am Fledentyphus gejtorben. Ich ha— 
be noch 4 Gejchwijter. Gegenwärtig bin 
ich arbeitslos und ich möchte meine Ver— 
wandten bitten, doch ihr Möglichites zu 
tun, damit ich auch Hin kann, ich will 
die Reiſeſchuld gerne abarbeiten. - Bitte 
antivortet mir bald. 

Heinrich Heine. Both 
Sibirien, Stadt Slatvgorod, 
134 Urizfogo Uliza. 


Amurgebict. 
Lieber Geſchwiſter in Amerika! 

Viel fchreiben kann ich nicht, weil ich 
fo ſchwach bin. Wir haben Brot auf 
wenige Tage und auch nur wenig Kar— 
toffeln, die noch dazu berfroren find. 
Aber wir twollen getroft fein und nicht 
berzagen, des Herrn Wille gejchehe. In 
unferem Dorfe find drei Perfonen ges 
ftorben, auch unſere Tochter Anna von 
20 Jahren. Die Pferde find fajt alle 
gefallen und jebt fangen die Kühe an. 
Hier ift eine aroße Ueberſchwemmung 
geivejen, die viel Schaden verurjacht hat. 
Wir haben 6 Kinder zu Haufe, zwei find 
verheiratet. Es ift feine Arbeit zu bes 
fommen und die Arbeitslofigfeit iſt fehr 
groß. Jedermann drängt fi) zur Ars 
beit. Meine Frau iſt eine Glifabeth 
GSteingardt. Sie hat dort auch Verwand— 
te, einen Onkel und ihren Brus 
der Peter. Meine Verwandten find in 
Canada. Brüder und Schweſtern ber 
geht uns nicht. Wir darben jeßt und 
gehen noch Schlimmerem entgegen. Hun— 
ger tut weh, und die es nicht erfahren 
haben, wiſſen nicht, wie es iſt, wenn 
man den Hungertod vor Augen hat. Um 
drei Monate tverden mir nicht mehr al— 
le bier fein... . . Sch wollte ſchon nicht 
fchreiben, ich bin fo ſchwach und hung— 
tig. Wir haben ſchwere Kämpfe zu 
fampfen und die Nacht wird dunkel, 
dann fendet der Herr uns Hilfe und 
dann wird e3 hell und Har. Der Wille 
de3 Herrn geſchehe. Wir find zufries 
den, denn Seine Hand regiert. Gott 
verläßt die Seinen nicht. 

Der Herr beivahre Eure Herzen und 
Einne in Chrifto Jeſu, Sein Friede fei 
mit Euch bis in Emigfeit. 

Beter u. Elif. Schellenberg. 


Stand-Off, Alta, den 29. April 1929 





Erbielt unlängst einen Brief von mei— 
nem Schtvager, Gerhard Frieſen, Sacha— 
lin, und er bittet um die Adreſſe des 
Abram Faſt und Jakob Cor. Frieſen, 
beide einnetwandert von Slawgorod, Si— 
birien. ch twerde bier einen Teil feis 
ne3 Briefes folges laſſen: 

Ocha, Sahalin, den 3. März 1929 
Da es heute Sonntag iſt, fo will ich 
noch wieder ein paar Peilen an Euch 


fchreiben und dann den Brief auf Die 
Poſt geben. 


Geſund find wir no ims 


Mennonitifche Rundſchaa 


mer. Solange habe ich als Schwarzar⸗ 
beiter gearbeitet, jeßt bin ich als Wädh- 
ter angejtellt. Du fiehjt aljo, wie es bei 
uns fo ganz anders fteigt als dort. Wer 
früher etwas war, der muß nichts wer— 
den. Ich war früher Lehrer und Buch— 
halter, hier auf Ocha fing ich mit Erd— 
arbeiter an, dann wurde ich Wajjerträ- 
ger, dann Holzträger und jetzt bin ich 


Wächter. Und dem ähnlich geht alles. 
Brot ijt jeher knapp und ſehr teu— 


er. Die Lage der Arbeiter iſt gut, da= 
gegen die der Bauern eine jehr gedrüd- 
te. Von Sibirien wollen viel nach Sa— 
chalin überjiedeln. Sie meinen damit 
etva3 aus dem Wege zu gehen. Die 
Verhältnifje find überall gleih. ch ha— 
be nah Moskau gejchrieben, ob's mas 
helfen wird, weiß ich nit. Im Süden 
iſt's auch ſehr traurig, alles furdhfbar 
teuer. Meine Eltern und Geſchwiſter 
möchten auch ſchon gerne fort. Hier her 
haben fie noch nicht große Luſt, ihr Sinn 
steht mehr dorthin. Auch Peter Dycken 
wollen lieber dorthin, aber es ijt feine 
Ausficht. Hier arbeiten allerhand Na— 
tionen. Hier find auch viele, die in 
Amerika geweſen find und die Amerika 
fehr gut kennen. Auch ein Amerikaner 
ift hier, der lobt Amerifa jedoch nicht, 
er ijt frob, daß er hier iſt. So verſchie— 
den find die Meinungen, wie foll man 
das zufammen bringen? Wir verdienen 
hier zufammen, ich, Bernhard und Anz 
na 200 Rubel den Monat. Nahrungs 
mittel find noch immer genug zu haben, 
nur die Kartoffeln, womit früher die 
Schweine und Kühe gefüttert murden, 
die werden jeßt pfundweiſe auf die Fa— 
milie verteilt. Es gibt 1 Kilo auf die 
Ramilie, dazu find fie noch teuer, bi3 
3 Nubel 25 Hop. das Bud. Butter 
aibt’3 2 Kilo den Monat, koſtet 3 Rubel 
40 Kop. das Kilo. Mehl, 2. Sorte, 27 
Pfund auf die Seele den Monat, koſtet 
4 Nubel das Pud. Fleiſch 50 Kop. das 
Pfund. So könnt Ihr Euch ein Fleines 
Bild machen von dem, wie's bier ift. 

- Schreibt uns doch jehr viel von dort, 
wie's dort ijt. 

Gerh. u. Sara Friejfen. 

— Collte Faſt oder riefen Diefes 
oder die Rundſchau nicht leſen, dann bit= 
te ich, ihnen diejes fund zu tun. Dans 
fe im Voraus. Grüßend 

Franz Fr. Dyd. 


Merte Redaktion! 

Da jchon vielen die Gelegenheit wur— 
de, durch die Spalten ihres Blattes die 
Freunde im fernen Amerifa auszufins 
den, fo bitte auch ih Sie, mir in mei— 
ner Sache bebilflihd zu fein! Meine 
Freunde find Jakob Wolfen von der Als 
ten Kolonie Hingezogen, die Schweſter 
meiner Mutter. Sehr jelbjtverftändlich 
iit es, daß fie nicht mehr leben erden, 
denn mein Leben ijt ſchon auf 70 Jah— 
re gejtiegen, aber bon ihren lindern 
tverden wohl da fein. Mein Leben ging 
durch viel Aummer und Mühe und be= 
fonders jeßt von den lebten Tagen muß 
ich jagen, fie gefallen mir nicht! 12 Jah— 
re bin ih fhon Witwe. Ein Sohn wur— 
de bon der borigen Negierung eingezo— 
gen und ijt jeßt in China bei den Weis 
ben. Die lebte Nachricht war, wenn er 
Geld befäme, dann würde er zurüd kom— 
men. Aus eignen Mitteln ift das bei 
mir nicht möglich und ich möchte noch fo 
gerne meinen Cohn ſehen, ehe ich bon 
diefer Welt fcheide. Wenn jemand fich 
finden follte, d. meinem armen Mutter- 
herzen diefe Freude machen mollte und 
meinem Sohn könnte helfen nad Hau= 


fe zu kommen, den bitte ich fehr, denfe 
wie Jakob einft fagte: „Ich will Hin und 
meinen Sohn Joſeph jehen, ehe denn 
meine Seele ſterbe.“ Da hier eine all» 
gemeine Armut herrſcht und von bier 
feine Hilfe denkbar ift, jo denke ich, wür- 
de e3 bon dort aus möglich fein, da 
ſchon vielen eine Hilfe zu Teil wurde. 
Sollte von Euch, meine Vetter und Nich- 
ten, jemand können helfen, dann bitte 
fehr, macht mir dieſe Freudel Der 
Herr wird's euch bvergelten! Sagt Er 
doch in Seinem Worte: „Was ihr den 
geringiten unter meinen Brüdern getan 
habt, das habt ihr mir getan.“ 

Im Vertrauen auf des Herrn Hilfe 
unterzeichnete ſich 

Margareta Fast, geb. Löwen. 

Meine Adreffe: Sibir, Gorod Pawlo— 
dar, Semipalatjinsfoj Gouv., Yurjunss 
fogo Nifa, Sel. Boriſowka. 





Alexandrowka, Rußland, den 1. April. 

Werte Rundihaul Vor ungefähr 17 
Jahren bift du als ein jehr lieber Gaſt 
bei uns eingefehrt, und haft uns man— 


cherlei aus der Ferne erzählt; und 
jet? Nun du liebes Blatt, magſt dich 


ja wohl fehr verändert haben, aber wenn 
noch derjelbe mohlmeinende Editor dich 
berwaltet, dann wagen wir e3 mit der 
Bitte zu kommen diejes Heine Schreiben 
aufzunehmen und e3 weiter zu 
tragen unter unfern Freunden, damit fie 
ein wenig bon uns erfahren. Sollte e3 
aber nicht dazu taugen, dann möge e3 im 
Papierforb wandern. Schade, dab du, 
mwertes Blatt, nicht mehr zu uns her— 
übergelajien wirft. — Wenn mir unfere 
Verhältniffe dir mal forecht anvertrauen 
fönnten, wie manche Stürme der Ans 
fehtung um uns braufen, jo würde ein 
mancher, bon unfern Freunden für uns 
beim himmliſchen Water einjtehen. Ja, 
wir fragen uns oft: mie ift es doch jo 
traurig bejtellt und mo mill’3 noch end= 
ich hinaus? Doch da kommt mir eben 
ein tröjtlicher Vers in den Sinn: 

Die Allmacht ftehet euch zur Seiten 
Die Weisheit hält bei euch die Wacht, 
Die Gottheit felbjt will euch geleiten, 
Folgt nur mit treuen Schritten nad). 
Wie manchen hat nicht diefe Hand 
Schon durchgeführt ins Vaterland! 

Zuerſt grüßen wir Euch, af. Gerh. 
Wieben und Beter Joh. Sawatzkys, 
Casf., in Eurer neuen Heimat! Seid 
Ihr Schon zufammen auf Eurer Farm? 
Wir wünſchen Euch ein frohes Zuſam— 
menfein und guten Erfolg zu Eurem 
Unternehmen. Dann gehen wir zu Ja— 
fob Negieren, Ihr würdet auch wohl zu 
mancherlei neugierig fein. Wir waren 
geitern bei Eurer Mutter. Cie ijt mit 
Abram zufammen gefund. Auch Eure 
Geſchwiſter find gefund. Dann gehen 
wir zu Jakob Kehlers. Eure Mutter 
war heute bei uns, fie find auch jo ziem— 
lich gefund. Jetzt gehen mir zu Iſaak 
Taf. Benners. hr wohnt jetzt alfo bei 
Julius Blocken? Iſt e8 da im Walde 


nicht ein bifichen jo grufelig? Wenn 
Eure Sinderden nur nicht mal 
im Walde verirren. Sit Euer Haus 


ſchon umgebaut? Lena, Deine Eltern 
und Geſchwiſter find auch gefund, aber 
Iſaak feine Mama leidet am Blinddarm. 
Dir, Freund Blod, wünſchen mir viel 
Segen zu Deiner Sonntagsarbeit. Nett 
gehen mir nah Dundurn zu Retter 
Heinrih Blod. Lebit noch immer allein 
mit Deinen Kindern? Und Deine Ma: 
ma, ijt jie noch immer fo gefund? Wenn 
Du einen Brief an Gerh. Wieben 





15. Mai. 


fchreibjt, dann fjchreibft Du nur jo mes 
nig bon ihr. Wir jhhidten vor etwas 
über einem Jahre einen langen Brief 
an Dich ab, befamen aber nicht die ge— 
ringite Antwort darauf, das hätten wir 
eigentlih nicht gedacht. Wo find Ab» 
ram Bloden und Peter Klaſſens? Dann 
find noch Dietrich Olferts, wohl bei Her- 


bert? Ihr feid ja ganz wie ausgeftor- 
ben. Was ift die Urſache Eures Still» 


fchiveigens? Jetzt gehen wir nad Ma— 
nitoba, Gnadental, nad) Franz Sawatz⸗ 
fys. Habt Ihr Euch dort ſchon gut ein⸗ 
gelebt ? Hat Abram Sawatzky jehon die 
ziweite Frau? Sa, und da ift nod ir» 
gendivo, (wir wiſſen nicht jedem feine 
Adreſſe) Schwager Beter Hildebrand mit 
feiner Familie. Ihr läßt ja alle nichts 
bon Euch hören. Peter und Willy, jeid 
Ihr noch bei Papa? Schreibt uns doch 
mal einen langen Brief. Nun, dort mö— 
gen vielleicht noch mehr Freunde fein, 
müjjen aber abbrechen. 

Das Wetter ift noch gang Minterig. 
Von Weihnadten großer Froſt, bis 25 
Grad und viel Wind, Heizung fnapp. 

Gerhard u. Hel. Sawatzkh. 

Gouv. Dnjepropetromst, Kreis Kri⸗ 
mwojrog, P. Station Pjatichatli, Dorf 
Alexandrowka. 
Gretna, Manitoba, den 4. Mai 1920 

Es wäre wünſchenswert, wenn es 
ginge, die nachfolgenden Zeilen in die 
Rundſchau zu ſetzen. Sie kamen aus 
Rußland. 

Kaukaſus, Woldemfürſt. 

Sind ſoeben aus dem Jugendverein 
gefommen und unfere Herzen find voll 
von den Eindrüden des heutigen Abends. 
Der Herr war fichtlich unter uns. Als 
wir in das VBerfammlungslofal traten, 
leuchtete groß und Hell uns der Leucht- 
fpruh entgegen: „Siehe, der Herr 
fommt,“ der über der Kanzel des Pres 
digers angebradjt war. Das waren die 
ichiweriviegenden Worte, die uns heute 
wiederholt in verſchiedener Art und Weis 
je zugerufen wurden. Gedichte, Lieder, 
Quartett mit Guitarbegleitung, alles 
madte auf den Zuhörer einen tiefen, 
erniten Eindrud. 

Zum Schluß fprad Onkel Wiens noch 
ſehr eindringlich, daß wir doch alle be= 
reit fein möchten, wenn der Herr er= 
icheint in den Wolfen des Himmels, fei= 
ne Brautgemeinde . heimzuholen. Daß 
wir heute diefen lehrreichen und erquik— 
fenden Abend hatten, verdanken wir uns 
ferm gewejenen Leiter des Jugendver— 
eins, Br. David Klafjen, der’ das wun— 
derichöne Heftchen: „Siehe, der Herr 
fommt,“ zufammengeftellt. Br. Claffen 
ijt bei der Jugend noch in guter Erin 
nerung. Er hat wohl nicht gedacht, daß 
er mit diefem Heftchen dem Jugendver— 
ein in Woldemfürft noch mal fo einen 
großen Dienst tun würde ‚um das Werf 
des Herrn bier noch weiter zu fördern. 
Die Möglichkeit dieſes Heftchen zu beſi— 
ken, wurde uns dur eine Jugendver- 
eins beſucherin, Sufe Unrub, welche jett 
in Amerika weilt, gegeben. Letzterer 
liegt das Wohl und Wehe des AYugend- 
bereins in ihrer alten Heimat befonders 
am Herzen. Möchten alle unfere Ju—⸗ 
gendfreunde in der neuen Heimat unfes 
rer nicht vergeſſen und uns in diefer 
Weiſe dienen und helfen, das Werk des 
Herten unter unferer Nugend mehr zu 
treiben. Die Zeit ift nahe, daß der 
Herr Rechenſchaft fordern wird von ei— 
nem jeden. 

Eingefandt von einer Leſerin. 














Mennonitifcye Bundfchan 











9. 3. Ianzen, Winkler, Man. 


Winkler, Man. Aug. 8, 1927 
Puſheck Health Laboratories, 
Chicago, AU. 

Geehrter derr Doktor! 

Wie es Ihnen wahrſcheinlich bekannt 
iſt, arbeite ich als Agent für Ihre Heil⸗ 
mittel noch nur 19 Monate und iſt mir 
dieſe Arbeit lieb und wert geworden, denn 
ich babe ſehr gute Reſultate zu verzeich— 
nen, mo Ihre Heilmittel Wunder bewirkt 
baben. Alle Fälle zu bejchreiben würde 
zubiel Zeit und Raum in Anſpruch neh 
men, aber ich fann nicht umhin Ihnen et» 
liche Fälle anzugeben, mo Ihre Mittel 
duch und durch kranke Menſchen völlig 
geſund gemacht haben. 

1. Frau ®lett, jelbe wird Ihnen noch 
im Gedächtnis fein. Diefe Frau Plett 
war fo übel dran mit ihrer Gejundbeit, 
daß fie von vielen Yerzten jchon aufgege- 
ben war und fie felber ſchon nicht mehr an 
ein Gefundmwerden glaubte. Dieje Frau 
Blett ift heute eine gefunde Frau und ars 
beitet von morgens bis abend3. 

2. Ein gewiſſer Enns hat längere 
Zeit an einem Bandwurm gelitten. Er 
hatte ſchon große Unkoſten gehabt 
und mehrere Hungerkuren druchgemacht. 
Nichts Half, als nur einzig allein ein 
Fläſchchen Nr. 58 befreite diefen Mann 
bon feinem Leiden. 

8. Eeine gewifje Frau Hiebner - litt 
derart an Mutterborfall, daß fie abjolut 
feine Arbeit tun konnte. Nachdem fie et⸗ 
liche Fläſchchen No. 71 verbraucht Hatte 
war fie wie neugeboren, wie ſich Frau 
Hiebner perſönlich ausdrüdte und ich hof⸗ 
fe, daß Sie, Herr Doktor, ein perjönli» 
ches Dantichreiben bon Frau Hiebner er» 
— haben, denn ſie verſprach es zu 


n. 

4. Ein Sind Hatte derart einen 
ſchlechten verdorbenen Magen, dab die 
Eltern des Kindes jeglihe Hoffnung auf 


Senejung aufgegeben en. Nachdem 
fie die No. 17, 55 und 8 angewandt bat» 
ten, fing das Rind an fich gu befiern und 
ift heute ein b es, gelundes Kind 
Ich könnte viele, viele Fälle an⸗ 
geben. Der iſe find genug, daß Ih⸗ 
re ae tatfächlich yy und zus 


beit. 
Dr. Puſcheck ift beitrebt in jedem 
Dorf "und jeder Stadt in Canada, 
den Bereinigten Staaten und Me- 
xiko einen tüchtigen, zuverläſſigen 
Agenten anzuftellen, damit die Lei⸗ 
benden fofort mit feinen berühmten 
Homdopatifhen Selbit - Behandlun- 
gen bedient werben können. Wer fid 
für diefe Agentur interefliert, oder 
wer leidend iſt nnd Heilung ſucht, 
der wende fih an 
Dr. C. PUSHECK, P. O. Box 77 M. R. 
CHICAGO, ILL. 
oder an die Zweigniederlage 
Pusheck Health Laboratories. 
807 M.R. Alverstone St. 
WINNIPEG, MAN. CANADA. 
Beilienend überfende ich Ihnen mein 
Bild und verbleibe 
berzlich grüßend mit Hochachtung 


ergebener 


9. 3. Jangen 
Einem jeden Lefer der Rundſchan 
wird gerne ein freies Exemplar der 
Zeitſchrift „Deutſche Heilkunde” zu ⸗ 
aeſandt. Man ſchreibe darum an bie 
obinen Adreſſen 








Schtwindjucht, Hautkrankheiten, draus 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es su fpät if. 
Schreibe heute, ma3 auch dein Leiden 
jein mag. Nenne alle Symptome. Bol- 
le Auskunft und Schriften frei. 

Sohn F. Graf 
1039 N. E. 19 St, Bortland, Dre. 
Naturheilmittel Handlung 


MATERNITY NURSE 
(Deutſche Hebamme ) 
Langjährige Erfahrung, man ſpre— 
che vor oder rufe per Telephon an. 
Mrs. A. M. Hi, 

455 Mountain Ave, Winnipeg. 
Telephone 57 047 


Zahnarzt 
Dr. S. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredjtunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends 
Tel. 51 133 Reſidenz 53 413 


Dr. Chas. ©. Ozias, Spezialift. 
Privates Genefungs-Heim, 


4600 Miflion Noad, 
Kanſas City — Kanſas 
Magen-Beſchwerden, Zuderfranf- 
beit, Tuberkuloſe, Krebs, verfrüppel- 
te Kinder und andere Ernährungs- 
jtörungen. 


Sichere Genefung für Krante 
durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 
Erlauternde Zirkulare werden por- 
tofrei augeſandt. Nur einzig und al⸗ 
lein echt zu haben von 
John Linden, 


Spegialarzt und alleiniger Berferti- 

ger der einzig echten, reinen exantbe- 

matiſchen Heilmittel. 

Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. 8. Gleveland, O. 
Man büte ſich vor Fälſchungen und 

tnlichen Anpreiſungen 


Fran Jaf. Perf 
Quartier u. Koſthaus 


85 Lily Str., Winnipeg, Man. 
Ein Block von der E.P.R. Station. 
Bertretung von Dr. Peter FYahr- 
ney’8 Alpenfräuter, Heilöl-Magen- 
ftärfer. 









































Willit Du geſund werden? 


Möchten allen, die an irgend einer 
Grfältung, an Rheumatismus oder 
Lehmung ujw. leiden, zurufen, jich 
davon zu befreien, indem fie bier in 
Roſthern in der Badeanitalt baden. 
Komint und überzeugt eud). 


A. Hanna, 
Roſthern, Saskatchewan. 








| 
Willſt du geſund werden? Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 

J über 20 Jahre im Ge- ift der „„Rettungs-Aufer” 
—* m. ertreter für Dr Diefes tlar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiben 
lumer’s - verner’3 weltberühm⸗ Befdledtern gelejen werben! — 68 ift von Wichtigfeit für alle. 
nd — Bulderform Labs Diejes unfhägbare, unübertrefflie Wert, 250 Seiten ftart liefern mir 

Neber 21000 Dantesichreiben be- gen ihrem von 25 Cents in Boftmarten und diejer Anzeige frei ins 
weifen die Vorzüglichkeit diefer fpe- dans. (Regiftriert 85 Cents.) Much in — —— —— 
— für Selbſtbehandlung zu Haus Soeben ie nern 5. ne, 83 rg een Dates Über ehandians 
ereiteten Heilmittel in Magen⸗, Nie⸗ von Epileyfi (da > I F nr * 
ren⸗, Leber⸗ und Blaſenleiden. Ner⸗ ERICIUS REMEDY_ CO. 
ven-Zufanmenbruch, bober Blutdrud, 185 P —* Ave., Jersey City, N. J. U. 8. A. 
Rheumatismus, atarch Aſthma, 4 








N Gefunde, glückliche Tkinder 


und Erwachſene findet man in 
den Familien wo 


Forniꝰ⸗ 


lpenkräuter 


Es iſt der Mutter erſte Zuflucht, wenn eines ihrer 





das Hausmittel iſt. 
Lieben erkraukt. Es iſt ſtets ſicher 





Familien, hüben und drüben, findet man es im Medizinſchrank. 


Es ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, enthält 
feine fchädlichen Drogen, und kann unbeforgt den Kleinen, fowie jungen und 
alten Berjonen von ſchwächlicher Konftitution verabfolgt werden, 


Apotheker konnen e3 nicht Kiefern. Nähere Auskunft erteilt 










und zuverläffig. Bei Millionen von 








Dr. Peter Fahrney & Sons Eo. 
2501 2 $ en u, A geliefert. Chicago, Ill. 
m 
B.H.Loepky,R.O. Rheumatismus! 
Optometrift Ein merlwürdiges Hausmittel her 
geſtellt von einem der es hatte. 
Sm Sabre 1898 Hatte ich einen Ans 
all von Muſtel⸗ und inflamatorijchen 
Augenlicht | — Poetienumg || Mgemmmiemd Balez nl Date Da 
— matismus ſelbſt haben. Ich verſuchte 











= = Phone 80 728 = 
310 Boyd Bloc 


Winnipeg, Man. 











Genane Angen-Unterfudhung. 


Dr. 9. Herſchfield 


Praktiſcher Arzt und Chirurg, 








Spridt deutjd. 





576 Main St., Ede Alerander, 
Dffice 26 600 Reſ. 51 162 
h Binnipeg Man, 








Genießt Beefſteak und ge- 


bratene Zwicbeln-fein Gas 


„sedesmal wenn y! aß, enttwidelte Ai 
bei mir im Magen Gas, Ich eſſe jetz 
Beefſteak und gebratene Zwiebeln = 
ich fühle mich wohl. Dieſes habe ich Ad⸗ 
lerifa zu verdanken.“ Mr3. J. Julian 

Nur ein Löffel voll Adlerikä gerügt, 
um die Gafe und das durch diefelbe ent⸗ 
ns w emütliche — zu beſeiti⸗ 

en, Sie wieder gut eſſen und 
—XRX können. Die vorzügliche Wirkung 
desſelben verbreitet ſich auf das ganze 
Darmſhſtem und entfernt unnütze Stoffe 
aus demfelben, von deren Dafein Sie fei- 
ne Ahnung hatten. Ganz egal, mas Sie 
fehon berfucht haben inbezug Ihres Ma⸗ 
gen3 und der Gedärme, Adlerika mird 
Sie überraſchen. 


Ben Allen, Drugsift, — Morben, Man. 
Winkler Pharmacy, 


— Winkler, Man, 


Mittel über Mittel; aber die Linderung 
mar nur zeitweilig. Schließlich fand ich 
ein Mittel, das mich völlig Ffuriert bat; 
eö find feine Anfälle mehr gelommen. Ich 
babe diejfes Mittel auch andern gegeben, 
die am Rheumatismus fehr litten, ſogar 
bettlägerig waren, einige bon ihnen ſchon 
70 bi3 80 Jahre alt. Das Rejultat war 
immer dasjelbe wie bei mir. 





Ich hatte empfindliche Schmerzen 
die wie zudende Blitze durch mei- 
ne Gelenke ſchoſſen. 

Ich möchte, daß jeder rheumatiſch Leis 
dende dieſes merkwürdige „Hausmittel“ 
wegen jeiner merkwürdigen Heilskraft 
berfuchen würde. GSendet mir feinen 
Eent, nur euren Namen und die Adreſſe, 
und ich ſchicke euch das Mittel frei 
Verſuch. Nachdem ihr es gebraucht ha 
und e3 ſich als das längſt erwünſchte 
Mittel eriviefen hat, eu bon eurem 
Rheumatismus zu befreien, dann ſen⸗ 
det mir den Roftpreis, einen Dollar; aber 
berfteht mich recht, ich mill euer Geld 
nicht, e3 fei denn, ihr jeid ganz zufrieden 
e3 zu jenden. Iſt's nicht billig? Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei ans 
geboten wird. Verſchiebt es nichtl 

Mark H. Jackſon, 
92 P Siratford Bldg., 
Syracnfe, N. 9. 


Herr Jackſon ift verantwortlich. Obis 
ge Behauptung ift wahr 





— 
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Die Farm des H. H. Schuls auf der mennonitiichen Anfiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg fam drei Kahre zurüd bon 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Buſchel 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 


Sahre.. Die Luitre und Waltanjiedlung iſt im Ständigen Wadstum 
begriffen. Die Leute bekommen gemwinnbringende Ernten, und viele von 


ihnen haben aroße, gemütlide Farmheime. Neben diefer Anfiedlung iſt 
nod eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch iiber Mantana und niedrige Preife für Landſucher. 
E. C. Leedy, General Agricultural Development Agent, Dept. R., Great 
Reit. Railway, St. Banl Minn. 















































Guitarren, 7 faitig 


No. 1818, ſchönes wohlklingendes Inſtrument, eingebauter Griff, 


Ahorn, braun und weiß poliert nur 


Diejelbe Guitarre, (etwas verfragt) 


m... ........„. nn... .———.n.. 


..—. 1... . 7... .n...n. er ne 


No. 622, etwas Kleiner im Umfang, mit Einlagen um das Schallod), 


Ahorn, jilbergrau poliert, mit Schlüjjel, nur 


Eee $15.50 


(Gebe Garantie für guten Klang, gegen aufipringen des Holzes und daß die 


Griffe ftimmen.) 


Mandolinen, runde 


No. 685, Ahorn, 13 Rippen, naturfarb. poliert, einfaches Spanſchalloch, 


gute Mechanik, Aermelſchoner, guter Klang, nur 


Ro. 690, Ahorn, 15 Rippen, Spielplatte aus Paliſander, ganz poliert 


auch die Dede, Ton jehr gut 


BESZTTETELT FETTE WET 


Ro. 109. Ahorn, Beliebtes, vielverlangtes Inſtrument, Berlmutter- 


ring, jchöneres Aeußere (wird erwartet) 


Balalaifas zu $6.40 (5 Rippen) und $9.40 (7 Rippen). 
Fragen Sie an über jonjtige Mufifinjtrumente bei: 


JA. röfer, 


421 Billiam Ave, Winnipeg, Man. 











Uhren 


zu den billigiten Barpreijen. 
7 Steine, 18 Größe, Elgin oder 


Waltham 35.25 
15 Steine 6.2: 
17 Steine 8.00 


7 Steine Elgin oder Waldham, 


16 Größe 6.50 
15 Steine 8.00 
17 Steine, 9.00 


Alles Nickelgehäuſe. Preiſe für 
Uhren in Goldgehäufe jende ich auf 
Verlangen. 

%. 3. Olfert. 
Williams, Minn. 





Quartier 
zu haben bei 
423 William Ave. 
in der Nähe des General Hospitals. 
Marg. Kröfer, 
Winnipeg, Manitoba 











IMPORTIERT. — 
TLapınar Ertunden von HERRN PFARRER 





Ausgezeichnet von den schweizerii 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: 
reinigend, Unübertroffen bei 


5 —— 

Sch al riert 

Besonders a U Keller 
4 Flasch« J 0 DOO b 





Zengniffe aus Briefen, die wir 
erhalten Haben: 
(2505) Bitte, jenden Sie mir wie— 
der 1 Flaſche Lapidar für den einlie- 
genden Ched von $2.50. Bin jehr 
zufrieden mit der eriten Bejtellung. 
Seitdem ich Lapidar gebrauche, habe 
ich fein Kopfweh mehr morgens und 
leide auch nicht mehr an Gasbe- 
ſchwerden im Magen. 3 
Mit Margaret Sears, Chicago, Ill. 


(2506) Für den einliegenden Ched 
von $5.00 ſenden Sie mir bitte um- 
gehend 2 Flaſchen Lapidar. Ich ge- 
brauche num Lapidar ſchon für Die 
legten 10 Jahre und ich muß jagen, 
Lapidar iſt die einzige Medizin, die 
mich geiund erhält. i 

Ed. Kinzel, Oregon Eity, Oregon. 

Beitellen Sie fofort, vorausbezahlt, 
eine Flaſche Lapidar, a $2.50 per 
Flaſche, von der 
Lapidar Go, Chin, Cal. 











Und jchlaf ich längſt ſchon unter 

Friedhofslinden, 

Das ſollſt du ſtets bewahren im Ge— 
dächtnis, 

Als meiner Liebe teuerſtes Vermädt- 
nis: 

Es ijt fein Heil, als nur im Kreuz zu 
finden. 

Friedrich Wilhelm Weber. 





Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eines Patentes 
für Ihre Erfindung. Strengfte 
Diskretion. Gebühren mäßig. 


E. Weiße, 
718 Meintyre Blod, — Winnipeg 











Baroı 
bie richtig gehende Taſchenuhr. 





Baron wird Sie glücklich machen. 
Taſchenuhr mit gutem Schweizer⸗ 
werk, 15 Rubin Steinen, fein ver— 


ziertes goldgefülltes Gehäuſe. 
Garantiert. Preis nur $6.00 
21 Rubin Steine nur $10.00 


Zu jeder Uhr eine ſchöne Kette frei. 
Senden Sie 50c., den Reit per Nach⸗ 
nahme. 

Dentſche Uhrmacher 
660 Main St., Winnipeg, Man. 
Filiale: 9916 Jasper Ave., Edmon- 
ton, Alta, 
Sämtliche Uhr-Neparaturen prompt 
und unter garantie erledigt. 
— — — 





m 
Sommer Serien 
Billige Fahrten 
g ) 
Erkurſionen 
Fahrkarten zu verkaufen 
vom 15. Mai bis zum 30. September 
Rückfahrt gültig bis 
den 31. Oftober 1929. 
Dit Canada Pazifiſche Küſte 
Atlantiſche Küſte Kurorte Während der Fahrt ſieht man Banff, 
Kurorte in Quebec und Ontario Lake Louiſe, Emerald Lake und an— 
dere Berg-Kurorte. 
Great Lakes Alaska 
Eine angenehme Zerſtreuung 
auf Ihrer öſtlichen Tour Das romantiſche Nordland 
ueberſ Weſtliche Küſte 
rjee- Fahrte 4 
* Ebrter Eine 5 Tage lange Vergnügungs— 
Groß Britanien — Kontinent. fahrt an der weſtlichen Küjte. 
Fragt den Tidet-Agenten um volle Auskunft! 
CANADIAN PACIFIC 
K ®“ 
| * 
Vorſitzender: Dr. G. Hiebert Sekretär: A. Buhr 

Die Mennonite Immigration Aid 

Wir ſind noch immer dazu bereit jedem geſunden und körperlich fehler— 
freien Mennoniten, der feinen Ausreiſepaß in Rußland erlangen kann, in Ver— 
bindung mit der i 

Canadian National Eiſenbahn 
und der 
Cunard Schiffsgeſellſchaft 
die Einwanderung von Rußland nach Canada zu ermöglichen. Schreibt uns um 
Auskunft wegen Herüberbringung von Freunden und Verwandten, und ſchickt 
uns deren Namen und Adreffen und wir werden das Weitere tun. — Unſere 
Fahrpreije find diejelben wie auf jonjt einer Linie, und unſere Verbindungen 
find die allerbeiten, da die Canadian National Negierungsbahn ift und das größ- 
fte Bahnneß in Canada befikt, und die Cunard die weitaus größſte Schiffs— 
gejellichaft ift. 

Wir laden auch ein mit uns megen Anftedlungsmöglichkeiten im Fraſer— 
tale in Britifh Columbia und in Manitoba zu forreipondieren, da wir imſtan— 
de find, unjere Mennoniten in geſchloſſenen Kolonien anzufiedeln, nur iſt et- 
mas Anzahlung erforderlid. — ‚Man adreſſiere: 

Mennonite Immigration Aid, 
l 709 Mining Exchauge Br. — — Winnipeg, Manitoba. 
» 
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Mennonitifche Rundſchau 
nn — — 1 w 
Erwartende Frauen \ k 
Ynıen fe uneraht werben we ge Sie Freunde im Alten Lande 
erhalten koſtenlos Ratſchläge im . 2 
— — die nach Kanada kommen wollen 
291 zn Ave., Winnipeg, bon 
Dr. R. 3. Nenfeld jeden Mittwoch Wenn das der Fall ift und Sie ihnen helfen wollen herüberzu- 
son 10—12 Uhr vormittags und Sant . 4 “ zu 2 Q a“ Der 
—— —— —— Sie bei uns vor. Wir treffen alle nötigen Fahrkarten 
7 Tage freie Probe N 
g ALLOWAY & CHAMPION, Rail Agents 8: 
re 
Ahenmatismusleidende Agenten für alle Dampfichitfslinien. allen Zeilen 
Wenn Si ti 
—— — 667 Main Street, Winnipeg — Telephon 26 861 bes Weit. 
—— BO. oje 
e R 
betmährtes Mittel, 7 Paſſagiere werden bei Ankunft in Empfang genommen und an den Beitimmungsort gewiejen. 
Tage frei zu verfuchen. 
Dies einfahhe Hausmit- 
tel hat ſchon Hunderten } E 5 
geholfen. Schidt fein s u . & . . - 
Geld — nur Namen u. 
Adreſſe auf untenfte- 
bendem Koupon. " 4 





Frei für Leſer. 

Erprobt dies Mittel durch freien, ko— 
ſtenloſen Verſuch. Füllt den Koupin aus 
und ſchickt ihn ſchnell, ehe dieſe liberale 
Offerte entzogen wird. 
oupon — — 
Noſe Rheuma Tab Co. (Dept. & 1) 
8024 Uſhland Ave., 

Ehicago, Ill. 

Schickt mir bitte ein volles Paket von 
Roſe Rheuma Tabs, portofrei, auf Ih— 
re Koſten. Ich werde 7 Tage davon ge— 
brauchen, nad) den Anweiſungen, und 
dann enticheiden, ob ich weiter Davon be= 
nußen will. 


Name 
Adreſſe 
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Gute Koft und Quartier. 
bei 
Koh. Joh. Wieler, Sen. 
54 Lily Str., Winnipeg, Man. 
früher Frl. Olga Berg. 





Dr. N. 3. Neufeld 
praftifcher Arzt und Chirurg, 
Spredjitunden: 2 bis 4 Uhr und laut 

Vereinbarung. e 

600 William Ave, Winnipeg, Man. 

(in der Nähe des Gener. Hospitals) 
Telephon 80 748 

w 








Weil 


a Preis 


Daun ver: 





Biling Mild-Separator 
A NSG: der — 


nun ſchon 40 Jahre lang gemacht — in der 
ganzen zivilifierten Welt jo jehr verbreitet 
und beliebt? 


Warum find heute Zehntaufende von Vi- 
fing-Separatoren den canadifchen Farmern 
behilflich jo viel mie nur mögli aus den 
Farmen zu gewinnen? 


Neil 


Stahl gemacht find. — Weil, die einfache 
Konitruftion der Maſchine das Hantieren und 
Reinigen jo ſehr erleichtert. — Weil das 
Drehen der Mafchine Finderleicht it. — Weil 


mäßig und für jedermann zugänglich find. 
— 30 Tage frei zur Probe! 

Bi i 400 nd Separatore mit Butter- 

Achtung! Wir yaben etliche Pu p 


+ mafchinen zufammen auf Lager, Vifing-Dairy genannt. 
Dann haben wir mehrere gebrauchte 400 Bf. Separatore, alle mit 
neuen Trommeln. Billig im Preiſe. 


1. Die „Volldampf-Waſchmaſchine;“ 
2. Schrot- und Backmehl-Steinmühlen; 


+ 3. Beitlonftruierte Ningelwalzen; 
faufen wir: 4. Cuſhman Motore von % bis 20 P.S. 


Cushman Farm Equipment Co. Ltd. 
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ift der Vifing-Separator— 


toren-Fabrif in Stodholm 


der Viking durch feine Lamel- 
len- Trommel als der fdhärfite 
Dauer-Entrahmer befannt ijt. 


alle Teile aus bejtem ſchwediſchen 


und PZahlungsbedingungen durchaus 





Dapdid Quebert. 
- u 





— England bat durdhichnittlich 
700 Einwohner pro Quadratmeile 








aufzuweiſen, oder dreimal mehr als 
das ſo dichtbevölkerte China. 





— Paläſtina. Die heißen Quellen 
von Tiberias, in denen einſt auch 
Herodes Antipas Heilung geſucht 
hat, ſind unter der türkiſchen Regie— 
rung wie alles andere verwahrlojt 
worden. Set jcheint ihnen eine neue 
Zufunft bevorzujtehen. Die Stadt 
Tiberias wollte jie als ihr Eigentum 
beanfprudden; aber der engliiche 
Staathalter Plumer hat entichieden, 
dab die Quellen Staat3eigentum ſei— 
en, und die Niederreißung der bis- 
berigen erbärmlichen Badehäufer an- 
geordnet. Werden dafür neuzeitliche 
Bauten und Einrichtungen geichaf- 
fen, fo hat Tiberias die beite Ausficht, 
ein vielbeſuchtes Weltbad zu werden, 
ſchon weil der dortige Winter nad 
unfern Begriffen ein angenehmer 
Frühling iſt und die jchöne Umgebung 
des Sees Venezareth das Ihre dazu 
tun wird, die Kranken und Fremden 
anzuloden. Die Quellen haben ja in 
vielen Fällen eine geradezu erjtaunli- 
ce Heilkraft. 


— Der Stadtrat von Serufalent 
bat den von allen Touriſten mit 
Freuden begrüßten Beſchluß aefaht, 
einer der größten „Induſtrien“ der 
heiligen Stadt den Todesitoß zu ver— 
fegen — dem PBetteln, das von Er- 
wachſenen und Kindern auf den Stra- 
ben fo eifrig betrieben wurde. 


— In der Türfei wird nach einer 
Verordnung des Präfidenten Kemal 
Paſcha niemand eine Heiratslizenz 
ausgeitellt, der nicht das Lateinische 
Alphabet fennt. Nah dem 30. Mat 
1929 werden alle Titrfen, die nicht 
eine Beicheinigung ihrer Kenntnis 
des lateinischen Abes aufweiſen kön— 
nen, als „Deſerteure der Kultur“ mit 
Geld- oder Gefängnisſtrafen belegt. 


— Eine neue Suche nach dem 
ſchwediſchen Foricher Noald Amund— 
ſen, der ſeit ſeinem Rettungsfluge 
zur „Italia, verſchollen iſt, iſt in 
Schweden in Vorbereitung und ſoll 
am 18. Juni aufbrechen, dem Tage, 
da der berühmte Forſcher ſeine letzte 
Fahrt antrat. 

— Auch der Jordan wird jetzt durch 
Dammbauten und einen Stauſee in 
den Dienſt der Elektrizität gepreßt. 
Die Kraftanlage ſoll 24 000 Pferde— 
ſtärken liefern. 








Wohuhaus zum Verkauf 


beſtehend aus 1 Ader Land (ge— 
plügt), einem nod) neuem Haus und 
Sched. Mit Fleiner Anzahlung und 
monatlichen Abzahlungen. Anfragen 
bitte zu richten an: 


Bor 70, B. D. Hulton, Man. 





Land Kontrakt 
Zur Nichtigftellung und eventueller 
Aenderung bon Land⸗Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man fich vertrauensboll perjönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 
Gute Farmen, mit oder ohne Ausrüs 
ftung in allen Teilen Weft-Canada3 bes 
ftens zu verfaufen, Anzahlung erforder» 
lich. 
Hugo Garftens 
250 Bortage Ave. — Winnipeg, Dan, 


Bruchleidende 


Werft die nutzloſen Bänder weg, ver⸗ 
meidet Operation, 


Stuart's Blapao-Bads find ver. 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab⸗ 
ſichtlich ſelbſtanhaftend gemacht ſind, 
um bie Teile ſicher am Ort zu hal. 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha⸗ 
ben ſich erfolgrei ohne Arbeitsver. 
luft behandelt und die bartnädigften 
Bälle überwunden. Wei wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genefungsprogeß ift natürlih, alfo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
bemeifen, was wir fagen, indem wir 
Shnen eine Probe Plapao völlig um» 
font zuſchicken. 


Senden Sie fein Geld 


ner Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 


für freie Probe Plapao und 
über Brud). * 


Senden Sie Kupon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuart Blög., St. Lonis, Mo, 


Be 5 a der 
a 2 





















10053 Jasper Ave. 
EDMONTON 


100 Pinder Block 
SASKATOON 
401 Lancaster Bldg. 
CALGARY 
270 Main St. 
WINNIPEG, Man. 
Cer. Bay & Wellington Sto. 
TORONTO, Ont. 
230 Hospital St. 
4 MONTREAL, Que. 
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Kanada 1840-1929 


Geld schicken wollen, so besorgt die 
Cunard Linie die Weberweisung zu den 


 glisch an die. 


Mennonitiſche Bunbfihan 


Jryaga Iaat Jelena Jadlec Jul ra Tat Tr" aa ha Ja a 
Cunard Zine 


Die alteste Schitt- 


abhrtslinie nach 


Die Cunard Linie besitzt eine Konzes- 
sion fuer die Beloerderung bon Eintwan- 
derern aus Russland, und infolge ihrer 
Zusammenarbeit mit der Canadları 
Rational Eisenbahn und der ‘‘Menno- 
nite Immigration Aid’ kann die Cunard 
Linie mennonitischen Einwanderern 
ganz besondere Moeglichkeiten bieten, 
wodurch Sie in die Lage versetzt werden, 
Ihre Verwandten und Freunde zu sich 
nach Kanada kommen zu lassen. 


Wir erteilen Ihnen austuehrliche Aus- 
kuentte bereitwilligst und kostenlos. 


Falls Sie Ihren Familien in Europa 


niedrigsten Raten. 
Schreiben Sie auf Weutsch odor En- 


unard 


LINE 


"PER DB DD Da cd VB Na Da ts >= DR EA Da RS a >. > a 











kommen! 














Schiffsfarten 


für direfte- Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denjelben Be⸗ 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, laßt Eure Berwandten anf einem deutſchen Schiff 
Unterftügt 


Geldübertweifungen 
nad) allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswäh⸗ 
rung ausgezahlt, je nah Wunfch 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Anentur für Ganada, 
654 MAIN STREET 


eine 


TEL. 89 700 


bentihe Dampfer-Wefchihaft! 


Toftenlos 


®. 8, Maron, General-Agent 
WINNIPEG, MAN. 














J. ©. Himmel & Co. 


Ueber 25 Jahre am Pla, 


Schiffskarten 


Geldüberweiluugen 


Winnipeg, Man., den 1. März 1928, 


Wir möchten Hiermit befannt geben, daß wir nad) unferer neuen, 
modern eingerichteten Office: Bon Accord Blod, 645 Main Str, Corner 
Logan Ave., übergezogen find, wo wir uns in den verjdiedenen Zweigen 
unſeres Gejchäftes betätigen werden, wie Neal Ejtate, Anleihen, Berfiche- 
rungen aller Art, notariide Dokumente für dag Ausland fowie Kanada, 
Sciffsfarten und Geldüberweifungen nad allen Rändern. 

Indem wir allen unjeren Kunden für die 2bjährige Anerkennung 
unfereg Geſchäftes danken, wird e8 ung freuen, ihnen auch auf dem neuen 


Plag zu dienen, 


J. 6. Kimmel 
Notar 


4 G. K i nme [ & Go, Ltd. a ) 
u er Bhones: 
645 Main Street. 89 223 & 89 225 





Jedes Haus, das 
nicht Waflerleitung 
bat, follte diefen gut— 
bewährten Wajchap- 
parat ohne Säumen 
faufen. Sie waſchen 
ſich vermittels diejes 
Apparates nur im 
reinen Waſſer und 
erſparen trotzdem bis 
80% Waſſer. Er iſt 
hygieniſch und ver⸗ 
hütet das Uebertra⸗ 
gen der Krankheiten. 
Preis nur $1.75 
portofrei in ganz 
Canada. 

Agenten und Händ⸗ 
ler gejucht. 





156 Princess St. — 


* 


>> 





—— 1 
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Standard Importing & Sales Go, 
Winnipeg, Man, 


_ Singer Sewing Mafhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Mafchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Zinſen. Gebraudte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
ift garantiert, 

3. 3. Friefen, Diſtrikt Agent. 

Bor 24. 


— England bat heute ſchon 300 - 
000 Menfchen, denen der gefunde 
Menfchenveritand fehlt. 

— Der 1. Mai iſt ein Feiertaa in 
Europa, in Canada ilt er der „Mo- 
ving“⸗Tag. 
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sein. Rege 


chiffskarten 


bon Hamburg nach Canada 


Ihre Verwandtenund Freunde inDeutschland,diezuIlhnen 
kommen woHen, sollten VORAUSBEZAHLTE MAPAG-FAHR- 
KARTEN haben, um prompter Beförderung und der Un- 
terstätzung unserer europäischea Organisasion sicher zu 

An van Abfahrten von Hambusg nach Halifax. 


v 


15. Mai 1929, 

















New York — Europadienst 


Regelmässige Abfahrten von New York nach Hamburg 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 











RE 





HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: 
Schnell, billig und sicher 


Auskunft bei Ihrem lokalen Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 7’ 
614 St. James Street, W. 
MONTREAL 








EDHONTOR Arpa. 














paraturwerfitätte 





Darum ſendet bei Poſt Eure Uhren, einfacher 
ter Art zum Reparieren zu dem bewährten Uhrengeſchäft u. der Re— 
D. A. Dyd, Winkler, Manitoba. 





jollte man 


nur 





















reparieren lajjen. 








und komplizier⸗ 






















„Während ber 65 Jahre meiner ürzt- 
lien Praxis", fagt Dr. B. B. Eraimford, 
„babe i nie 
mals eine Me- 
dizin gefunden, 
die fo ſchnelle 
und aufrieden- 
ftellende Erfol- 
ge bat bei Nie 
ren- und Dla- 
fen - Reizung, 
als Nuga-Tone. 
Diefe feine Me» 
diain benimmt 
die auälenden, 
berunterzieben- 
den Schmerzen 
Im Rüden, neu: 
tralifiert die 
Gifte und treibt 

beraus, lins 
dert und ſtärkt 
die irritierten, 

geſchwächten 

























Verühmter Arzt verjchreibt Ling... 
Tone bei Nieren» und Blaſenleiden 






tigt das Aufſtehen bei Nacht und macht 
Ihren Schlaf ruhevoll, jlärkend nad ci 
friſchend. 

„Nuga-Tone tut Wundert für ſolche, 
welche behaftet find mit Magenleiben, 
Appetitlofigleit, Verluft von Kraft und 
Gewicht, geſchwächter Lebenskraft, Ber 
ftopfung, allgemeiner Scheide und dhn- 
lien Leiden. Leute, welche diefe Be 
ſchwerden haben, follten nicht ern mit 
dem Gebrauch von Ruga-Xune, Sie tver- 
den angenehm überrafägt werden von den 
Erfolgen, welche fi ſchnell zeigen.” 

Dr. Eramford ift friſch und gefunb 
im Alter von 86 Jahren und hat NRuga- 
Tone berfärichen für taufende feiner 
Patienten mit gleichmäßig alinftinen und 
erfreulihen Erfolgen und Leſer diefer 
Zeitung follten Nuhen Buben bon dem 
freundligen Rat diefed berühmten Ara 













er eng 









tes. NugasXone wird von Drogiſten ner 


” 
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— In Ohio, U. ©. A. fand eine 
Frau einen Diamanten für $175.00 
in einer Salm-Konſervendoſe. 





3 Zimmer zn verenten! 


bei George Friefen, 279 Monntain 
Ave., halber Blod von Main Street. 





Steht Hinter Deinem Namen der 
Vermerk, daß „bezahlt bis 1930“? 
— Dürften wir Dich bitten e8 zu er- 
möglihen? — Wir brauchen e8 zur 
weiteren Arbeit. Im Voraus von 
Herzen Dank! 1; 






— Beſtellzettel 


Ich ſchicke hiermit für: 

1. Die Menn. Rundſchau ($1.28 

2. Den Chr. Nugendfreund (80.50) 

3. Das Zeugnis der Schrift (91.00) 
Den Rundichau-Nalender (30.10 

Zuſammen beftellt: 1. u. 2 - $1.505 

1 u. 3» $2.00; 1,2 u.3. 92.255 


Beigelegt find $ 
Name 
Voſt Office 
Staat oder Provinz 


u | 
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